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1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 
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| Amtliches. 
berlin, 21. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft 
Fa. Dem Ober⸗Poſtdirektor Brünnom in Hamburg den Rothen Adler- 
1 Led dritter Klaſſe mit der Schleife; ferner dem Negierungs- und Schulrath 
eg ‚ger bei der königlichen e e den Charakter als Geheimer 
15 ugsrath; und dem Geheimen Regiſtrator Mödinger und dem Mini⸗ 
Üg p Regiftrator Breuer im Juſtiz⸗Miniſterium den Charakter als Kanzlei 

verleihen. 
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Telegramme der Poſener Zeitung. | 


, Gorli 6, 21. November, Nachmitt. Die außerordentliche 
A talveriammiung der Aktionäre der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn 
über die drei ihr vorgelegten Anträge folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Ari Antrag 1: (Aufnahme von 850,000 Thlr. in Prioritäts⸗Obli⸗ 
f Ionen zur Herſtellung des vollſtändigen, betriebsfähigen Zuſtandes 
Bahn) mit 2964 gegen 20 Stimmen angenommen. a 

ku trag 2: (Aufnahme von 400,000 Thlr. in Prioritäts⸗Obli⸗ 
li den Behufs Vermehrung der Betriebsmittel über das urſprüng⸗ 

eſtgeſtellte Quantum hinaus) einſtimmig angenommen. 

RN Antrag 3: (Uebertragung der gegenwärtig dem Verwaltungs- 
dr ſtatutenmäßig zuſtehenden Funktionen als betriebsleitendes 


hp An auf eine kollegialiſch organifirte, zu Berlin domizilirte Eiſen⸗ 

an n direktion) mit Weglaſſung der Worte: „zu Berlin domizilirte“ 
ommen. 

der München, 21. Novbr., Morgens. In der geftrigen Sitzung 


la 


geordnetenkammer reichte der Abg. Brater einen Geſetzvor⸗ 
dc 8 welcher die Erweiterung der ſtändiſchen Iniative zum 
at 


Mbeutichen Bundes den Crlaf 
bieten in Ausſicht ftellt und der 
Mitte dazu gethan hat. 
Wien, 21. Novbr, Morgens. In der heutigen Sitzung des 
Ad, hauſes wurde die Spezialdebatte des ie voll⸗ 
get und das Geſetz von S. 9. bis zum Schluß nach der Faſſung des 
chuſſes mit ünweſentlichen Modifikationen angenommen. Eben⸗ 
kurde mit großer Majorität ein Antrag Rechbauer's genehmigt, 

welchem am Schluß des Geſetzes die Beſtimmung hinzuzufügen 
fen AB das Delegationsgeſetz gleichzeitig mit dem bereits tetgeftell 

Staatsgrundgeſe in Kraft treten ſoll. Der Reichskanzler Frei⸗ 
dä v. Beuſt hatte ſich mit dieſer Beſtimmung einverſtanden er⸗ 
wann Schließlich wurde das ganze Geſetz in dritter Leſung ange⸗ 

en 
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M Wien, 21. November, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
1 det: Freiherr v. Beuſt hat pr. atlant. Kabel ein Telegram vom 
ſierlichen Konſulate in der Havanna, datirt 19. November er⸗ 
benen, welches meldet, daß Viceadmiral Tegethoff am 12. d. mit 
Al Leiche des Kaiſers „aximilian abgereift iſt. Prinz Salm und 

übrigen fremden Gefangenen find frei. 

Kakondon, 21. November, Nachmitt. Aus New⸗Nork wird 
N allant. Kabel gemeldet: Dem Viceadmiral Tegethoff iſt die Leiche 

An milians ausgeliefert worden. Ueber Havanna wird von der 

Del San⸗Domingo berichtet, daß der Orkan daſelbſt große Ver⸗ 


vorbereite, in welcher die Anſichten der franzöſiſchen Regierung über 


wüſtungen angerichtet hat. Viele Menſchenleben ſind zu beklagen 


und zahlreiche Schiffe beſchädigt worden. 

Paris, 20. November, Abends. Gutem Vernehmen nach 
hat der Staatsrath den neuen Entwurf eines Kriegsdienſt-Geſetzes 
angenommen. Pu 

Nach der „Patrie“ hat ſich der franzöſiſche Botſchafter beim | 
engliſchen Hofe, Fürſt de la Tour d'Auvergne, trotzdem er ſich noch 
in ſehr leidendem Zuſtande befindet, heute Morgen wieder auf ſei— 
nen Poſten begeben, weil er ſeine Abreiſe wegen des Wiederbegin⸗ 
nes des engliſchen Parlaments nicht länger hinausſchieben konnte. 
— Der „Patrie* zufolge will die päpftliche Regierung Montero- | 
tondo ſtark befeſtigen. Daſſelbe Blatt glaubt, Prinz Napoleon 
werde bei Gelegenheit der Juterpellationen über die roͤmiſche Frage 
im Senate ſprechen, und würde dieſe Diskuſſion am nächſten Mon- 
tag ſtattfinden. £ 

„France“ dementirt die von verſchiedenen Zeitungen gebrachte 
Nachricht, die franzöſiſche Regierung werde ein neues Cirkular— 
ſchreiben in Betreff der Konferenz an ihre Agenten richten. „France“ 
fügt hinzu, die franzöſiſche Regierung habe alle Hoffnung, ohne 
einen neuen diplomakiſchen Schritt mit den Mächten zu einem Ein- 
verſtändniß zu gelangen. g 

„Etendard“ dementirt die Nachricht, daß die ſerbiſche Regie- 
rung an die Pforte ein Ultimatum gerichtet habe. 

Paris, 20. Novbr, Abends. Die Regierung hat in der heu⸗ 
tigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers den Kriegsdienſt-Geſetz⸗ 
Entwurf eingebracht. 

Aus Rom ſchreibt das amtliche Blatt: Die Bevölkerung be⸗ 
zeigt den Franzoſen andauernd ihre Sympathie und Dankbarkeit. 
General de Failly iſt von dem Papſte empfangen worden, welcher 
ihm ſeine Gefühle der Erkenntlichkeit für den edelmüthigen Bei⸗ 
ftand der Franzoſen ausdrückte. Schließlich ertheilte der heil. Vater g 
Frankreich, der franzöſiſchen Armee, dem Kaiſer und der kaiſerl. 
Familie feinen apoſtoliſchen Segen.“ 5 

„Avenir National“ glaubt zu wiſſen, daß ſeit der Reiſe des 
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Paris, 21. Novbr., Morgens. Der geſtern dem Corps legis⸗ 
stif vorgelegte Kriegsdienſt⸗Geſetzentwurf enthält folgende Beſtim⸗ 
mungen: 1) Neunjährige Dienſtzeit in der aktiven Armee. 2) Ju 
Friedenszeiten bleibt der Soldat nur 5 Jahre bei den Fahnen. 3) Die 
auf unbeſtimmte Zeit Bewrlaubten ſollen an periodiſchen Uebungen | 
Theil nehmen und dürfen ſich erſt in den legten beiden Jahren ihrer 
Dienſtzeit verheirathen. 4) Loskauf und Stellvertretung find ge- 
ſtattet. — In Betreff der mobilen Nationalgarde iſt die Vorlage 
nur wenig verändert worden. Die Dienſtzeit iſt hier ebenfalls auf 
5 Jahre feſtgeſetzt. 

Paris, 21. Novbr., Abends. „Patrie“ hält ihre Nachricht 
aufrecht, daß Marquis de Mouſtier eine neue Cirkular⸗Depeſche 


die Konferenz näher auseinandergeſetzt werden. Das Blatt ſetzt 
hinzu, die zweite Depeſche werde vollſtändig durch die bereits er⸗ 
zielte vorläufige Verſtändigung motivirt. Wir können zwar noch 
nicht, fügt „Patrie“ hinzu, die Hoffnung, daß die Konferenz zu 
ſammentreten werde, auf dieſes Einverſtändniß bauen, allein letz— 
teres erklärt doch die Fortſetzung diplomatiſcher Verhandlungen über 
die Konferenzfrage unter allen Mächten. — „Patrie“ will wiſſen, 
die Einladung Sachſens zur Konferenz werde in diplomatiſchen 
Kreiſen Berlins dadurch erklärt, daß Sachſen ſeine Geſandtſchaft 
in Paris habe fortbeſtehen laſſen. — Demſelben Blatte zufolge gilt 


y Die Sonntagsgäſte an der Table d'höte. | 
Aus dem Berliner Leben von Ernft v. Waldow. 
d d einer großen Stadt wohnen gar viele fonderbare Käuze beiſammen, 
0 N charfen Federn unferer beliebten Journaliſten haben die charakteriſti⸗ 
dung genſchaften derſelben, dem Geſetze der Homogeneität nach, und zwar 
N Aufmerken auf die Aehnlichkeiten und das Uebereinſtimmende, in Arten 
t, und dieſe wieder zu Gattungen erweitert, von denen die meiſten ſo be⸗ 
u, daß ihre individuelle Erſcheinung auch dem oberflächlichſten Men⸗ 
n. 


fs er wie etwas Vertrautes anheimelt. i h 

N e neue Species dieſer, eben nur dem Leben und Treiben einer Haupt⸗ 

Sn ge ldengftadt eigenthümlichen Menſchenſorten, ſcheinen mir die fonntägli- 

u u ucher der Table d'höte zu fein. 

ben uſere Metropole der Intelligenz, oder RE die „Eingeborenen“ der⸗ 

& er * — ob mit Recht oder Unrecht, dieſe Frage Rue ſich Jeder aus 

Er ahrung beantworten — alſo ſie ſtehen in dem Rufe, das phyſiſche 

{ gewicht ihrer Organiſation den materiellen Entbehrungen zu verdanken, 

N CM e ſich mit dem Heroismus eines indiſchen Büßers unterziehen ſollen. 

| ateller 


ich hatte von den „halben Portionen“, der Schrippe und dem Glaſe 
und dem dünnen Thee, ſammt der altbackenen Brot-Zugabe mit der 
utter und der Schicht des ſalzigen, geriebenen Rindfleiſches, ſchreck⸗ 
nge erzählen hören, und war deshalb erſtaunt, an der Table d höte des 
unter den Linden ſo viel echte Berliner Kinder, als welche ich dieſelben 
che und Geſpräch erkannte, zu finden. i 5 
befe 5 und Noth bekamen wir ie „Wie kommt es, daß es heute 

R ! Bier ift?+ fragte ich den dienſtbefliſſenen Kellner. >> 

| 1 *, gab diefer mit ſchlauem Lächeln zur Antwort, „es iſt ja Sonntag 


ben. ollte den mir anfänglich verborgenen Sinn dieſer Worte bald verſte⸗ 
| daruf orientirte ich mich über die Geſellſchaft in meiner Nahe. 
el gegenüber ſaß, an der Mitte der Tafel, ein ältlicher Herr mit hoher, 
der Halsbinde, deſſen bleiche Züge eigentlich einen ascetiſchen Ausdruck 


en delcher jedoch von den kleinen ſchwarzen, begehrlich blickenden Aeuglein 


ehe t wurde. . 77 

au, (die von ihm, die koloſſale Dame — fie hieß Friederike — war feine 
d e ihrer Bezeichnung „koloſſal“ bezieht ſich übrigens blos auf die enorme 
Nan ung er Figur und den antediluvianiſchen Knochenbau); zwei Töchter, in 
ost fabren Alter von Dreißig bis Vierzig, welche von der Mutter die 
ihnen eit und vom Vater den ascetiſchen Geſichtsausdruck geerbt hatten, der 
. t einmal durch die vergnüglich bligenden ſchwarzen Aeuglein mo» 

N egentheil noch durch einen Zug tiefer Bitterkeit um die erabgezo⸗ 
winkel verſtärkt wurde, begrenzten von dieſer Seite das Familten⸗ 
während links von dem Herrn mit der weißen Halsbinde fein 
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es für ſicher, daß Rattazzi in der italieniſchen Deputirtenkammer 
zum Präſidenten gewählt werden wird. — Daß Prinz Napoleon 
kürzlich Paris verlaſſen habe, wird von der „Patrie“ für unbegrün- 
det erklärt. — Unter den zur Konferenz eingeladenen Regierungen 
nennt das officiöſe Blatt auch Luxemburg. 

Die „Liberté“ behauptet, daß der italienische Miniſterpräſident 
Menabren am 9. November ein neues Rundſchreiben erlaſſen habe, 
in welchem er Frankreich anklage, die jüngſten Ereigniſſe in Italien 
veranlaßt zu haben. 

Nach „Etendard“ würde die Vertheilung des Gelbbuches erſt 
am nächſten Sonnabend erfolgen. 


Florenz, 21. November, Vormitt. Die „Opinione' ſpricht 


im Hinblick auf die bevorſtehende Parlamentsſeſſion den Wunſch 


aus, das Parlament möge in ſeinen Diskuſſionen der Nothwen⸗ 
digkeit eingedenk ſein, die politiſche Lage nicht noch mehr zu er⸗ 
ſchweren. Daſſelbe Blatt fordert das Miniſterium auf, ſein Mö⸗ 
glichſtes zu thun, um die römische Regierung von der in Erwä⸗ 
gung genommenen Abſetzung der bei den letzten kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſen kompromittirten Beamten zurückzubringen. 


Petersburg, 21. November, Abends. Gegenüber der hef⸗ 
tigen Polemik, zu welchen die Einführung der ruſſiſchen Sprache 
in den Oſtſeeprovinzen in der ausländiſchen und ruſſiſchen Preſſe 
Anlaß gegeben, findet ſich die offiziöje „Nordiſche Poſt“ zu folgen⸗ 
der Erklärung veranlaßt: Die Maßregeln, welche die Regierung in 
Betreff der Einführung der ruſſiſchen Sprache in den Oſtſeeprovin⸗ 
zen getroffen habe, verändern an den dortigen Verhältniſſen nichts. 
Die Lokalgeſetzgebung enthalte ſich nach wie vor jeder Bedrückung 
der nichtruſſiſchen Bevölkerung. Die Regierung behandle dasje⸗ 
nige, was in Folge hiſtoriſcher Bedingungen ſowie der bürgerlichen 
und geſellſchaftlichen Bildung dieſer Bevölkerung theuer ſei, keines⸗ 
wegs mit Nichtachtung. Sie erſtrebe nicht eine erzwungene Ver⸗ 


wiſchung aller Nüancen und eine unterſchiedsloſe Vernichtung aller 


Beſonderheiten dieſes Landestheils. Die Regierung ſchütze viel⸗ 
das ge erkannte R iedenen Konfe 

uch der d 

gierung verlange 


Reiches eine bedingungsloſe Unterwerfung unter die allgemeinen 
Prinzipien der Staatseinheit. Gleichzeitig laſſe ſie aber die beſte⸗ 
hende Lokalgeſetzgebung vollſtändig in Kraft, ſie entwickele die Bo⸗ 
denverhältniſſe und befördere dadurch geordnetere Zuſtände der 
ländlichen Bevölkerung, worin die wirklichen Grundlagen für die 
Wahrung der beſonderen Eigenthümlichkeiten beſtehen. Auch bei 
der Einführung gerichtlicher Reformen in den Oſtſeeprovinzen be⸗ 
rückſichtige die Regierung prinzipiell die Beſonderheiten derſelben. 
Die Verbreitung der ruſſiſchen Sprache in den Oſtſeeprovinzen 
werde durch das Bedürfniß derſelben hervorgerufen, ſowie ferner 
durch die Solidarität dieſer Provinzen mit den im Innern des 


Reiches belegenen Bezirken in Betreff der politiſchen und kommer— 


ziellen Intereſſen, endlich aber durch die mehr und mehr anwach⸗ 
ſende ruſſiſche Bevölkerung daſelbſt. Die längſt empfundene Un⸗ 
bequemlichkeit, die Geſchäfte bei den Behörden vorzugsweiſe in deut⸗ 
ſcher Sprache zu führen, begründe eine pflichtgemäße Anwendung 
der ruſſiſchen Sprache. 

Kopenhagen, 21. November, Morgens. Herr v. Quaade 
iſt geſtern Abend aus Berlin hier eingetrffen. 

Bukareſt, 21. November, Nachmitt. Die Deputirtenwahlen 
finden vom 12. bis 16. Dezember, die Wahlen zum Senat vom 


Neffe (wie ich ſpäter erfuhr), ein ſchmächtig aufgeſchoſſener Gymnaſtaſt mit 
bleichen Zügen, großem Munde und gierig blickenden Augen, und neben dieſem 
deſſen Mutter, eine wohlgenährte alte Dame, ſaßen. 

Dieſe ganze, alſo aus ſechs Gliedern beſtehende Familie, verlangte, durch 
den Mund des Hauptes derſelben eine Flaſche Rothwein. 

Den Schlußſtein, der in Hufeiſenform arrangirten Tafel bildete rechts eine 
lange, magere Dame, mit falſchem ſchwarzen Gelock, geſchminkten Wangen und 
einem — ich finde kein bezeichnenderes Wort dafur — blutdürſtigen Ausdruck 
in den funkelnden grünlichen Augen. 5 

Ich wandte mich, nach dem erſten Blick auf ſie, mit einem förmlichen 
Schauder ab, der ſich noch vermehrte, als ich die metallene Stimme der Dame 
vernahm, mit der ſie ſich bei dem Oberkellner erkundigte: ob die Fräulein von 
Geiersberg ſchon angelangt ſeien. 

„Zu dienen, Frau Profeſſorin. Die Damen ſind aber heut ſpäter gekom⸗ 
men und ſitzen deshalb da drüben, faſt am Ende der Tafel.“ 

Mein Blick folgte, gleich dem ihrigen, dem Zeigefinger des Kellners, und 
ich ſah drei Damen, welche mich in Geſtalt und Kleidung lebhaft an eine ko⸗ 
miſche Gruppe erinnerten, welche einſt in meiner Vaterſtadt bei einem Stu⸗ 
denten⸗Kommers von luſtigen Muſenſöhnen dargeſtellt worden war, unter dem 
Titel: „Die 3 Fräulein v. Juliusburg“. \ 

Ja, das waren drei alte Jungfern vom reinſten Waſſer, und die zwei 
ſpitzen Naſen der alteren, bildeten einen intereſſanten Kontraſt zu dem gemüth⸗ 
lichen dicken Mopsgeſicht der jüngeren, als ſie ſich jetzt alle zuſammenſteckten, 
um dem Anſchein nach über Jemanden — vielleicht die gute Freundin, die Frau 
Profeſſorin gehörig loszuziehen. 3 

Mir that unwillkürlich die Gruppe der luftigen jungen Offiziere, zu denen 
ſich Be mir bekannte Aſſeſſoren geſellt hatten, leid — denn fie befanden ſich 
in der Nähe der drei Parzen — und ich meinte, der wenig äſthetiſche Anblick 
mußte ihnen den Appetit verderben. DER N 

Doch war das eine unnütze Beſorgniß, die Damen kannten die Herren und 
dieſe fie, und hatten ſich längft aneinander gewöhnt. Es waren aber Alles 
Sonntagsgäfte der Table d’höte, und um ihren Appetit zu erſchüttern, hätte es 
ſchon eines mäßigen Erdbebens bedurft. 

Indeſſen war die Suppe herumgegeben worden, und ich benutzte einen 
günſtigen Augenblick, um den Kellner nach meinem vis-A-vis zu fragen. 

„Den kenne ich noch nicht.“ war ſeine Antwort, „er muß von einem an⸗ 
deren Hotel zu uns gekommen ſein, denn er ißt erſt den zweiten Sonntag hier. | 
Aber die Dame an der Ede, die verwittwete Profeſſor ©. ift Stammgaſt und 
ie iſt noch dazu eine Dichterin.“ } . ; | 
f ah ſchauderte noch einmal, und aß ganz ſtill meine Suppe. Da ſtieß mich 
mein Kufin an. „Ernſt, ſieh einmal da hinüber, erinnnert Dich die Weinver⸗ 
theilung nicht an das Wunder mit Fiſchen und Brodten!“ ; 

Gewiß “ Der Herr mit der weißen Halsbinde hatte eben mit unnachahm⸗ 


| 


licher Grazie in jedes der ſechs Gläſer etwas Wein gegoffen und und ftellte 
wieder die Flaſche behutſam vor ſich hin. er Reüte nun 

Das Rindfleiſch ward gebracht, wie gewöhnlich auf zweierlei Art zubereitet. 
Der Herr in der weißen Halsbinde betrachtete beide Schüſſeln prüfend, und 
nahm dann von — beiden, und noch dazu fo große Portionen, daß ich dachte: 
der Mann muß ein Liebhaber von kräftiger und einfacher Koſt fein, denn er 
hält ſich an das Rindfleiſch und verſchmäht die Erzeugniſſe der verfeinerten 
Kochkunſt. 2 
Mit wunderbarer Geſchmacksübereinſtimmung folgten die übrigen Fami⸗ 
lienglieder dem Beiſpiel des Gatten und Vaters, und der Kellner entfernte 
ſich mit der leeren Platte. 

„Steinbutte mit Butter“ „Friſcher Rheinlachs mit Auſtern⸗Sauce“ — 
Nun, ein Verächter des ſchwimmenden Gethiers war der mit der weißen Hals. 
binde auch nicht. Und wieder mußte ihm und der Familie die Wahl ſchwer 
werden, denn Alle langten nach beiden Schüffeln, und dieſes mit einer Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, daß der Frau Profeſſor S* nur noch ein ſchmächtiges Schwanz ⸗ 
9 1010 Auswahl verblieb, welches ſie mit einem giftigen Blick auf den 

eller ſchob. 

Ich hätte eher drei Tage gefaſtet und von Wurzeln gelebt wie ein Ana⸗ 
choret, als der ſchwarzlockigen Dichterin Anlaß zu einer möglichen Rache gege⸗ 
ben. Die Furchtloſigkeit und Unerſchrockenheit des bleichen Mannes und der 
Seinen, flößte mir deßhalb eine gewiſſe Bewunderung ein. 

„Wer muß denn nur das fein?“ fragte ich meinen Kuſin leiſe, ich ſchwanke 
zwiſchen einem Haupte der Kirche oder dem einer höheren ae 

„Nun haſt Du das letzt noch nicht gemerkt!“ entgegnete mir dieſer lächelnd, 
das iſt ein Feldprediger — (Der Krieg von 1866 ſtand juft vor der Thür) wel⸗ 
chen der Feind zur Recognoscirung, und zugleich in der Abſicht hierher geſandt 
hat, Berlin auszuhungern, indem er die vorhandenenen Vorräthe mit feinem 
Hilfskorps vertilgt.“ 

Die reizende Frau meines Kuſins lachte harmlos. 

- „Ich bitte Sie um Gotteswillen“ flüfterte ich ihr zu geben Sie Ihrer guten 
Laune keinen fo übermüthigen Ausdruck, ſchonen Sie wenigstens die Sappho 
en der Ecke, {denn ich fürchte daß ihre Zeder fo ſcharf ift als Zunge und 

„Wir blickten nun Alle, um auch nicht den geringſten Verdacht zu erregen 
als machten wir Randgloſſen über die kulinariſchen Genüſſe m e 
nach den übrigen Perſonen im Saal. 

Es ward eben ein neuer Gang herumgegeben, und nicht bloß die Kellner, 
ſondern auch der bekannte Engel ſchwebte durch den Saal, denn nur ein Mini⸗ 
mum der Verſammelten geſtattete ſich den Luxus eines gemüͤthlichen Tiſchge⸗ 
ſpräches. Hier gab es auch „ſeltſame Menſchen“, aber man hätte auf die 
Frage: „Was thun fie denn?“ antworten müſſen: „fie eſſen!“ 


ionen; 


re \ zen Spr wie d r 
anderer Volksidiome freien Spie Die Re ane ange 


von den Oſtſeeprovinzen ſowohl wie von den übrigen Theilen des 


18. bis 22. Dezember ſtatt. Ein Miniſterialerlaß ſchärft den Prä⸗ 
fekten ein, ſich aller Einmiſchung in die Wahlen zu enthalten. 


Florenz, 21. November. Lamarmora iſt eingetroffen. Man 
verſichert, die Franzoſen offupirten trotz des Verſprechens, ſich auf 
Civita⸗Vecchig zu konzentriren, neue, bisher unbeſetzte Punkte. 
Garibaldi hat den Vorſchlag, nach Amerika zu gehen, noch nicht 


beantwortet. 
— — 


Das Deutſehthum in den ruffifchen Oſtſee⸗ 

Provinzen 
muß ſich in ſehr kritiſcher Lage befinden, wenn es den baltiſch⸗ 
deutſchen Blättern nicht einmal geſtattet iſt, ſich darüber zu äußern. 
Daß ein Verbot dieſer Art erlaſſen ſei, konnte unglaubhaft erſchei⸗ 
nen, da es einen unerhörten Preßdespotismus vorausſetzte, aber 
nachdem die „Rigaer Zeitung“ die Verficherung gegeben, daß ihr 
der Mund rückſichtlich der Klagen der Deutſchen und Evangeliſchen 
wirklich geſchleſſen ſei, war es nicht mehr erlaubt zu zweifeln. Jetzt 
meldet auch die ruſſiſche „Polizeizeitung“, die „Wieſt“, das Organ 
der konſervativen Adelspartei ſei verwarnt worden wegen eines 
Artikels, der die Zuſtände in den baltiſchen Provinzen als traurig 
und das Vorgehen der Ruffificirungspartei als illegal bezeichnet 
habe. Es iſt klar, die ruſſiſche Regierung will den Schleier des Ge⸗ 
heimniſſes über ihr Thun in den Oſtſee⸗Provinzen decken. Doch 
nein, wir erhalten heute eine offiziöſe Aufklärung! Man ſagt 
natürlich dem Auslande, es ſei Alles unwahr oder übertrieben, was 
über die Beſchwerden der Oſtſee-Provinzen in der Preſſe ver- 
lautet. 

Möglich, aber warum zwingt man fie, ihre Leiden der Aus⸗ 
landepreſſe anzuvertrauen? Es iſt die nothwendige Folge davon, 
daß die Farben ſtärker aufgetragen, die Thatſachen beim richtigen 
Namen genannt werden. Aber die Eſſenz der Wahrheit hat das 
Ausland doch 77 und ſelbſt das heutige telegraphiſche Kom⸗ 
muniqus beſtätigt fie. Denn, ohne von den hiſtoriſchen. Rechten der 
deutſchen Bevölkerung dieſer Provinzen zu ſprechen, betont es 
das aus der weiteren Verbreitung des Ruſſenthums in jenen Pros 
vinzen entſpringende Bedürfn ih. Mit welchen Mitteln aber das 
Ruffenthum und griechiſche Kirchenthum dort verbreitet werden, da— 
von ſchweigt es beſcheiden. Man hat ſich die Argumente ſchon zu 
ſchaffen geſucht, welche man braucht. Aber das Deutſchthum iſt an 
der Oſtſee noch nicht verloren, auch nicht die evangeliſche Kirche. 
Wenn der Einfluß des neuen Deutſchlands hinreicht, den Muth der 
deutſchen Anſiedler jenſeits des Meeres zu beleben, wird er auch das 
Deutſchthum der Oſtſee⸗Provinzen ſtärken. 5 

Der nationale Beruf des Norddeutſchen Bundes begrenzt ſich 
nicht mit ſeinem Territorium. Dies muß vor Allem Rußland 
anerkennen, die Macht, welches Alles, was ſich Slawe nennt, unter 
ihren mütterlichen Schirm nimmt, die Macht, der die geſammte 
orientaliſche Frage keinen anderen Sinn hat, als Schutz des Sla⸗ 
wismus, Schuß des griechiſchen Kirchenſyſtems. Der Präſident 
des Norddeutſchen Bundes iſt, man möge dies in Rußland beher⸗ 
zigen, nicht nur der natürliche Vertreter der deutſch⸗nationalen Jn⸗ 
tereſſen, ſondern auch der geborne Schirmherr der evangeliſchen 
Chriſtenheit. Sein Recht, auf die Verhältniſſe der bedrückten 
Völker das Auge zu richten, iſt unbeſtreitbarer, als das Recht des 
ar von Rußland, die Ruthenen und andere ſlawiſche Völker— 
haften zu jhügen, die dem Ruſſenthum ferner ſtehen, als die Deut: 
(en in den Oſtſee⸗Provinzen, die von unſerem Blute find und 
eine Sprache mit uns reden. 

Wenn nach der heutigen offizieuſen Erklärung unſere Hoff— 
nung, am Hofe in St. Petersburg werde eine gerechtere und ver⸗ 
ſtändigere Politit die Oberhand erhalten, abnimmt, ſo wächſt ſie 
dagegen nach einer anderen Seite. Weder die Regierung des Nord— 
deutſchen Bundes noch ſein Parlament kann dulden, daß ein geſun⸗ 
der kräftiger Volksſtamm das Opfer einer fanatiſchen Parzei werde, 
welche im Begriff iſt, Alles zu verſchlingen, was nicht Widerſtand zu 
leiſten vermag. ui 1 e 

Nach dem, was bis jetzt verlautet, iſt es noch Kaiſer Alexander 
vornämlich, welcher die Wuth der Ruſſenpartei mildert; von ſeinem 
Regierungsnachfolger wäre dies kaum zu erwarten. Was dann? 
Zeit wäre es immerhin, daß Rußland einmal auf offiziellem Wege 
erführe, wie in Deutſchland über ſeine Maßregeln gegen das 


Ja, das thaten ſie nf Wortes verwegenſter Bedeutung, und mit Ans 
rengung aller phyſiſchen Krafte. 5 ? 

a eee dem geräucherten Lachs, die „Schoten mit Krebſen 
und Kalbsmilchgrille verſchwanden wie durch Zauberſchlag und ich vernahm 
plötzlich die metallne Stimme des, durch irgend Etwas erzürnten Blauſtrum⸗ 
pfes an der Ecke, die dem Kellner eine halblaute Bemerkung zuflüſterte, von der 
ich nur die Worte „Haifiſch“ und „nie wieder“ verſtand, welche Rede von einem 
entrüfteten Blicke auf den ſchmächtigen Gymnaſtaſten mit den gierigen Augen 
begleitet war. 0 5 s 

Dem mußte das zu Herzen gegangen fein, denn er ſtützte ſich in der langen 
Pauſe, welche dieſem Gange folgte, mit einem melancholiſchen Ausdruck in den 
bleichen Zügen das ſemmelblonde Haupt, einen anklagenden Blick zum Platfond 
werfend, der zu ſagen ſchien: „Warum habe ich keinen beſſeren Magen — da 
mein Wille doch ſo gut iſt!“ 

Der arme Jüngling hatte auch wohl ein Recht ſich in der Art zu beklagen, 
denn wie bevorzugt waren in dieſer Beziehung feine jungfräulichen Kuſinen 
nebſt Onkel und Tante — die eigene Mutter nicht zu vergeſſen, denn auch fie 
hatte redlich das Ihrige gethan. : 

„Du trinkſt doch ein Glas Champagner, Ernſt?“ fragte mein Kuſin. 
Ich nickte und flüfterte dann der jungen Frau zu, den Feldprediger im Auge 
zu behalten, als ich darauf den perlenden Schaumwein an die Lippen führte. 

Doch ihr unterdrücktes Lachen und das Schlucken des heiligen Mannes 
drüben, deſſen Blicke mit einem unzweideutig durſtigen Ausdruck dem Glaſe in 


efolgt waren, hatten mich bald um meine Selbſtbeherrſchung N 
meiner Hand geſolg \ 9 een halblaut zu meinem Kuſin, „daß er auch noch durch die langen Pauſen dieſer 


racht } 
er Mit mühſam erzwungener Faſſung er ich das leere Glas auf den Tiſch 
und ſah, wie unſer nate fn 19 das ſeinige wieder — halb — aus der un- 
ichen Rothweinflaſche füllte. 
a neh es da, wie Geiſterhauch durch das Gemach. Ich wußte 
nicht, wer das Wort geſprochen hatte, möglicherweiſe eine Stimme des Geiers. 
bergſchen Kleeblattes, ich erſtaunte nur über die zauberiſche Wirkung, welche 
der Ruf auf den Feldprediger ge ch Ein verklärtes Lächeln zog ſich um ſeine 
ippen, und er bewegte ſi | 
— — Bas" ofthen nidte =, wackelte und die Aeuglein blitzten, daß ich 
jetzt ploͤhlich wußte, an wen mich der kleine Mann die ganze Zeit über gemahnt 
— an nichts Geringeres — als an die zahme Elſter meines Freundes! 
Richtig — das hatte mich förmlich gemartert, die Aehnlichkeit war fo 
appant, daß ich mich nicht im Geringſten gewundert haben würde, wenn der 
kan jetzt a, 70 die Schüffel geſprungen wäre und vor lauter 
en Flügeln geſchlagen hätte. 
. indifeher M ibu von der Seelenwanderung, ſollteſt du am 
Ende gar mehr als eine Mythe fein, und unſere Seelenatome die mühſelige, 


Lange Wanderung von S 
geifes 


in der Natur zu machen haben? Es dunkelte vor meinem Blick — und 


\ 


2 

Deutſchthum, das mit glänzenden Verſprechungen ins Land gelockt 
wurde, geurtheilt wird. | 

Dem „Dziennik Poznanski“ geht aus einer angeblich gut in⸗ 
formirten Quelle die Nachricht über ernſtliche Zerwürfniſſe im 
Schooße der kaiſerl. ruſſiſchen Regentenfamilie zu, welche ihren 
Grund in den entgegengeſetzten Anſchauungen über das traditionelle 
Verhältniß Rußlands zu Preußen haben follen. Die ruſſiſchen 
Ultra's, denen von Tag zu Tag mehr Einfluß auf den Gang der 
Politik zufällt, hätten, dieſer Nachricht zufolge, den Großfuͤrſten 
Thronfolger zu einem energiſchen Schritte, der ſich zunächſt auf eine 
entſchiedene Zurückweiſuug der zum Schutze der Deutſchen in den 
Oſtſee⸗Provinzen von dem preußiſchen Geſandten unternommenen 
freundſchaftlichen Varſtellung bezogen hätte, vermocht, dem ſich auch 
der Großfürſt Konſtantin angeſchloſſen haben ſoll. Dagegen hätte 
der Kaiſer perſönlich und die Großfürſtin Helene ihre Sympathien 
für Preußen und Deutſchland nicht verhehlt. Man ſei auf den 
Ausgang des Streites, der bereits chroniſch geworden, in Peters⸗ 
burg ſehr geſpannt, weil man darin einen charakteriſtiſchen Finger⸗ 
zeig = die Zukunft der ruſſiſchen auswärtigen Politik mit Recht 
erblicke. 

Die Richtigkeit der Nachricht dahingeſtellt, können wir nicht 


machen, und ſind die Bemühungen des in dieſer Angelegenheit 


7 


5 den Oberklaſſen faſt ausſchließlich die deutſche Sprache zur Anwen“ 
ommt. 


— [Ueber den Stand der Thorn⸗Inſter burg 
Eiſen bahn⸗Angelegenheit! wird der „K. H 3.“ aus 
Allenſteiner Kreiſe geſchrieben: „Nachdem ein Privat-Unternehnn 
veranlaßt worden war, den Bau der Bahn zu übernehmen, vert. 
gerte der Miniſter des Handels die dazu nöthige Konzeſſion, WE el 
Staatsregierung Willens ift, den Bau der Bahn ſelbſt auszufühn 

| 


es fehlt aber noch die beſtimmte Zuſage, wann dies geſchehen 19 w 
Dagegen hat aber der Miniſter ſeine Geneigtheit zu erkennen } 
geben, die betr. Vorlagen ſchon dem jetzt Pu Landta 


thätigen Komités und der Königsberger Kaufmannſchrft darauf h 
richtet, dieſes Ziel zu erreichen; dafjelbe kann aber nur dann ene, 
werden, wenn durch bereitwillige unentgeltliche Hergabe des 
thigen Terrains ſeitens der betheiligten Kreiſe das vorhanden 
Bedürfniß nach der Bahn unzweideutig konſtatirt wird. Dia 
ſowohl von dem Privat⸗Unternehmer, als auch von der Som 
gerung als unumgängliche Bedingung hingeſtellt worden. 7 
Vernehmen nach muß auch die Hergabe des Bahn⸗Terrai 
dingungslos geſchehen.“ 4 
— Die traurige Affaire von Langenſalza ſcheint 


überſehen, daß im letzten Jahrzehend die Macht der Ruſſificirungs⸗ 
Partei bedeutend um ſich gegriffen hat und müſſen von ihrer Ener⸗ 
gie weitere Erfolge fürchten. Gewiß darf die deutſche Preſſe dieſe 
Verhältniſſe nicht aus dem Auge verlieren. 


Agi ſ clan d. 

Preußen. Berlin, 21. November. Eine Wiener 
Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ meint, Preußen werde wohl dem 
Konferenzproſekt ſeine Zuſtimmung nicht ertheilen, weil Dänemark 
die Abſicht habe, die Mächte auf der Konferenz gleichzeitig zu ver— 
anlaſſen, daß fie im Intereſſe der Verträge und des internationalen 
Rechts Preußen zur Ausführung des Artikels 5 des Prager Friedens 
anhalten möchten. Man ſieht nicht recht, was für ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der römiſchen und nordſchleswigſchen Frage beſtehe, 
höchſtens wäre darin eine Aehnlichkeit zu finden, daß es fa in bei⸗ 
den Fällen um territoriale Fragen handelt. Wenn nun der 
däniſche Konferenzbevollmächtigte wirklich, und der Wiener Korre⸗ 
ſpondent mag darüber wohl Privatnachrichten befigen, mit einer 
ſolchen Aufforderung hervortreten jollte, jo darf als ſicher vorausge⸗ 
ſetzt werden, daß Preußen ſich dadurch ebenſo wenig bewogen fühlen 
wird, auf ſeine berechtigten Garantieforderungen zu verzichten, als 
wenn einmal ein Geſandter wegen der Verzögerung jener Angelegen⸗ 
heit eine zornige Miene macht oder ſich verftimmt zeigt. 

Die Poſtkonferenz wird in dieſer Woche zu Ende gehen, 
und um dies zu ermöglichen, werden faſt täglich zwei Sitzungen 
abgehalten. Die Unterzeichnung der Verträge wird warſcheinlich 
am Sonnabend erfolgen; die dazu erforderlichen beſonderen Voll⸗ 
machten ihrer Regierungen find den meiſten Bevollmächtigten be⸗ 
reits zugegangen. 

ie Behauplung einiger Blätter, daß der Antrag auf Her⸗ 
abſetzung der Zeitungsproviſion nicht von Preußen, ſon⸗ 
dern von einem anderen der betheiligten, Staaten ausgegangen ſei, 
iſt falſch. Preußen hat dieſen Antrag gleichfalls im Namen des 
Norddeutſchen Bundes geſtellt. Gleich nach Schluß der Konferenz 
werden die Unterhandlungen mit anderen Staaten wegen Abſchluſſes 
von Poſtverträgen ſtattfinden. Zunächſt hat man die Regelung der 
poſtaliſchen Beziehungen zur Schweiz, zu Italien und zum Kirchen⸗ 
ſtaat in Ausſicht genommen. 

— Die geſtrige in e hat mit der Wiedergabe 
amtlicher Nachrichten über dag Elementarſchulweſen in Preußen den 
Anfang gemacht, die ich Ihrer Aufmerkſamkeit empfehle. Zur Ergänzung der 
dort gemachten Mittheilungen gebe ich nachſtehende Daten über das Sprach⸗ 
verhältniß der die öffentlichen Elementarſchulen am Schluß des Jahres 
1864 beſuchenden Kinder. Es waren im Ganzen aufgenommen 2,938,679 
Kinder. Von dieſen ſprachen 2,509,482, alſo ungefähr 85 ½ %, deutſch, 
384,475, alſo 13%, polniſch, 17,156 littauiſch, 13,441 (Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O. und Liegnitz) wendiſch, 9917 (Reg.⸗Bez. Oppeln) mähriſch, 
1895 (Reg. Bez. Düſſeldorf und Aachen) walloniſch, 1745 (Reg Bez Breslau 
und Oppeln) böhmiſch, und 568 (im Kreiſe Rees, Reg.-Bez. Düffeldorf, an der 
hollandiſchen Grenze) holländiſch. Die meiſten nicht » deutfchredenden Kinder 
ſprachen nebenbei auch deutſch. Beim Unterricht wird in der Religion und 
beim Geſang, als den auf das Gemüth wirkenden Zweigen, ihre Mutterſprache 
benutzt, ſonſt aber nur beim erſten Unterricht als Vermitklungsſprache, während 


plötzlich war es mir, als zerriſſe der Schleier der Maja vor meinem erkennen» 


ch fo eigenthümlich gelenkig in den Schultern, 


gaähnte dieſer ſeufzte. 


den Auge und ich ſah — — aber was ich ſah, das muß ich verſchweigen, denn 
daran war ſicher bloß der Frühbeſuch im zoologiſchen Garten und vielleicht auch 
ein wenig der Champagner ſchuld. 
Gewiß, ich werde nie mehr wieder in einen ſolchen abſcheulichen Garten 
ehen, man wird die Erinnerung daran nicht los und findet Aehnlichkeiten mit 
Freunden, Verwandten und Vorgeſetzten und das ebenſo unwillkürlich als re⸗ 


ſpektlos. Während ich mir das im Stillen gelobte, warf ich einen ſcheuen 
Blick nach der Ecke, und zuckte 


zuſammen, denn die blutdürſtigen Augen der 
Hyäne, nein doch — der modernen Korinna, waren ſtarr auf mich gerichtet. 
„Sie hat mich!“ ſprach ich reſignirt, und trank ſchnell noch ein Glas auf 
den Schreck. r . 
Wieder eine entſetzlich lange Pauſe! jetzt ließ ſich aber doch Etwas wie eine 
Tiſchunterhaltung vernehmen. Die gutgeſchulten Kämpfer hatten die Haupt⸗ 


ſchlacht ſchon geſchlagen, und jetzt, das wußten ſie, kamen nur noch die leichten 


Plänkeleien: Mehlſpeiſen, Eis ꝛc. Das Stabile war beſiegt, mit dem Uebri⸗ 
gen fertig zu werden, war Spaß. 1 

Selbſt der Feldprediger lehnte ſich behaglich und ſelbſtzufrieden zurück und 
plauderte mit feiner „lieben Friederike“ über Staats- und gelehrte Sachen. Nur 
die Töchter ſchwiegen beharrlich, ohne ſelbſt den Verſuch zu machen, einen ver⸗ 
ſtohlenen Blick nach den jungen Lieutenants und Aſſeſſoren zu werfen — über 
die Illuſtonen ſchienen fie hinweg zu fein. Die dicke Mutter des Gymnaſtaſten 


„Sag mal, der Wirth will ſich wohl mit Gewalt ruiniren,“ ſprach ich 
Geſellſchaft wieder Appetit macht und ihr die Möglichkeit giebt, den Vertil⸗ 
gungskrieg mit Erfolg fortzuſetzen?“ f 


„Es hat faſt den Anſchein — aber ſieh dorthin — ſchnell!“ 


nicht aufgeklärt werden zu ſollen. Selbſt in offiziellen 
herrſcht darüber, wem die Schuld an dem unzeitgemäßen 
zuzuſchreiben jet, diſſentirende Anſichten, wie nachſtehende 
tigung im neueſten „Milit.Wochenbl.“ ergiebt: „In dem 1 
der Darſtellung des Feldzuges von 1866, bearbeitet von der 
geſchichtlichen Abtheilung des großen Generalſtabes, iſt vor 
Gefecht von eee daß General v. Falkenſteil 
General v. Flies am 26. Juni Befehl geſandt habe, die Ha 
raner, ſo lange ſie bei Langenſalza ſtänden, nicht angreift 
aber ihnen an der Klinge zu bleiben. Es hat ſich heran 1 
daß dieſer in angeführter Weiſe gegebene und expedirte Befehl 
an den General v. Flies gelangt iſt.“ ‚a 
Aachen, 19. November. Zu der ſkandalöſen Oppoſition gegen die a 
ei chat N 


ſchen Vorleſungen iſt noch ein Nachſpiel zu berichten. Die Ge 
Vorſtand Herrn Profeſſor Vogt die gaſtlichen Räume geöffnet hat, fei ö 
Sonnabend ihr Stiftungsfeft, mit welchem alljährlich in einer vorher gehen 
Generalverſammlung die Rechnungsablage und Wahl des Vorſtandes DH 
den wird. Als dieſe geſchäflichen Angelegenheiten beendet waren und 12 
zum gemüthlichen Souper verſammeln wollte, erbat ſich Gymnafial-Leb e 
M. das Wort und hielt eine lange Philippica gegen Dr. Vogt, deren Fun 
war, daß er dem Vorſtande Verlegung der Neutralität vorwarf. Er wg 
einem Manne wie Vogt, welcher in ſeinen Werken Ausdrücke, wie „Die A 
Kleriſei“, „Pfaffenthum“ ıc. gebraucht, hatte die Geſellſchaft ihren Sad 
einräumen dürfen, noch dazu unentgeltlich. are war übrigen 
eigene Geſtändniß des Interpellanten, daß er der Vorleſung nicht beigen 
Lautes Mißfallen der etwa 140 Perſonen ſtarken —— gab ſich 
dieſem Mißtrauensvotum gegen den Vorſtand von allen Seiten kund, und, ' 
lebhaftem Bravo wurde die kräftige Entgegnung des Vorfigenden aufgen ze 
men, welcher das Verfahren des Komite’s vertheidigte und namentlich da 
Vorwurf der Neutralitätsverletzung 5 —— daß er erklärte 
Vorſtand habe von 2 — den Vereinen und Männern der verſchiedenſten n 
tungen den Geſellſchaftsſaal gratis . Eine ſodann beantragte Y 
ausgeführte Abſtimmung, wie ſich die Geſellſchaft gegenüber dem ö 
Dr. M. verhalte, ſollte den Vorſtand 2 ag een Die Anwe en 
wurden erfucht, ſich fo im Saale zu vertheilen, daß diejenigen, die das Ben 
ten des Vorſtandes billigten, zur Rechten, die Unzufriedenen zur Linken in 
ſollten. Und ſiege da, es gab lauter Böcke und nur ein — Lamm. 
Jauer, 20. Noobr. Ein entſetzliches Verbrechen iſt heut in den 
Morgenſtunden im hieſigen Inquifitoriat verübt worden. Zwei in 
ſuchungshaft befindliche Verbrecher haben bei einem beabſichtigten Fluch 
einen Wärter nebſt ſeiner Frau erdroſſelt. Der Fluchtverſuch iſt den 
chern nicht gelungen. (Bresl. 3.) : : 1 0 
Trier, 18. Novbr. Biſchof Matthias von Trier har 
ſeinem Amtsantritt einen Hirtenbrief erlaſſen, welcher nach vin 
chriſtlichen Mahnungen gegen den Schluß hin folgende Ste 
enthält: 5 
.̃ . „Bedenket ſchließlich, Geliebte, daß wir mit Andersglaubenden ie" 
Vaterland haben, das uns theuer fein muß, das wir von ganzem Hertel, 11 
ben; in welchem wir alle durch Gottes Güte gemeinſame hohe Guter Dig 
die wir in Eintracht gemeinſchaftlich zu wahren und zu hegen haben. Wie "zl 
ten wir aber des Vaterlandes und feiner Güter gedenken, ohne in EHE 
Lieb und Dankbarkeit emporzublicken zu dem erhabenen Für ſten, 1 
von Gottes Gnaden die königliche Krone über uns Aue trägt; der hoch 
und mit ſtarkem Arme die hohen Güter des Vaterlandes ſchirmt und a 
und deſſen hehres Bild mit dem Bilde des theuren Vaterlandes und den ® at 4 
ken an feine Geſchicke unzertrennlich verbunden iſt. Auch unferer Kirche 0 7 
ien 


l 
A 


um? 


pere, 
Verb 


erhabene König Gerechtigkeit und Huld zugeſichert und in vielfachen 
bethätigt. Die Kirche erfreut ſich unter feinem Scepter derſelben freien 
lebensvollen Bewegung und Entfaltung, welche der Regierungszeit wen 


1 
| 


j) 


Diesmal ſchob fie mit fefter Hand den Arm des Kellners, amm 
Schüſſel zurück, während fie mit zuckender Lippe ſprach: „Bringen Si, 
entweder friſches Eis, oder gar keins. Ich danke für dieſe beaus- reste 

| Der Kellner verſchwand eiligft , während der Feldprediger mit ein, f 
habenen Lächeln fanft das Haupt ſchüͤttelte, unb dadurch zu verſtehen 905 ge 
dieſe boshafte Anſpielung weder ſeine Verdauung, noch Gemüthsruhe f | 
ringſten alteriren könnte. * 

Doch die, jedenfalls auf die ganze Familie herabbeſchworene Rache 

Dichterin, erfüllte fi, und zwar an dem jüngften und ſicher unſchul 

Mitgliede derſelben, und das ſchnell, denn der Gymnaſiaſt verließ nac an 

abermaligen Seufzer, mit dem Muthe der Verzweiflung und vorgehall““ 

Taſchentuche den Saal. 6. 

Ich ſah nach der Uhr. 151 des Himmels, wit ſitzen wirklich ſchol 

und eine halbe Stunde bei Tiſch!“ * 

„So komm“ lachte mein Kuſin, „wenn du dir nichts daraus macht 1 

Torte im Stiche zu laſſen“. 1.1 

„Die Torte — auch das noch, nun das iſt die Möglichkeit!“ Richtig h 
kam ſie; gleichzeitig wurde auch der Kaffee herumgegeben, was mir abel 
die Erfüllung einer leeren Börmlichkeit zu fein ſchien, denn ſoweit ich 


konnte, lehnte Alles dankend ab. Es wäre auch wirklich eine ſehr ſchlechle 
kulation und mangelhafte Benützung der Gottesgabe geweſen, für einen 
das Kuvert ſo wenig zu ſich zu aſſ Kaff daß noch die Möglichkeit vor 
war, eine eztra zu bezahlende Taſſe Kaffee mit Genuß zu ſchlürfen. 
Wir ſtanden auf und hatten das Herz angeſichts der prächtigen, m ‚pi 
mit Früchten verzierten Torte, den Rückzug anzutreten, für welche fret 
Entſagung uns der Feldprediger einen großen erſtaunten Blick zuwarf, 
drüben faßen die drei drei Fräulein von Juliusburg und ſchälten Aepfel, 


Ich folgte der Weiſung und ſah, wie die Frau des Feldpredigers eine Schale 
mit geſtoßenem Zucker in ihrer Nähe finnend betrachtete, jedenfalls mit Löſung 
des Problems beſchäftigt, wie ſie den Inhalt nutzen könne; denn daß dies ge⸗ 
ſchehen müſſe, darüber ſchien kein Zweifel in ihrer Seele obzuwalten. 

Ah — letzt hat fie einen Einfall! fie greift nach der unerſchöpflichen Wein- 
flaſche, gießt zur Zufriedenheit des Gemahls (deffen beſorgte Blicke den innigen 
Antheil, welchen er an ihrem Thun nimmt, verrathen) nur ein Minimum in 


ihr Waſſerglas, ſchüttet darauf faſt die Hälfte des geſtoßenen Zuckers dazu, füllt 


tufe zu Stufe der Sichtbarkeit des göttlichen Welt- | 


das Glas mit Waſſer und rührt die Miſchung nochmals ſehr befriedigt um, 
nachdem ſie gekoſtet. K ; 

Indem kam die Mehlſpeiſe und das Eis. Sie nahmen wieder Alle von 
beiden, wobei der Feldprediger ſeiner Gattin erklärte, welch wohlthätige Wir⸗ 
kung auf die, durch ſtarke Thätigkeit erhitzten Magenwände, der Genuß von 
Eis nach der Mahlzeit habe. Nur der Gymmaſiaſt dankte, feine Mutter deckte 
indeſſen den Ausfall der Familie durch Entnahme einer doppelten Portion — 
die Schriftſtellerin bekam abermals nur ein Bruchtheil. | 


rend fie mit einem Eifer, der einer beſſeren Sache würdig war, zugleich da 
mandeln und Traubenroſinen vertilgten und eifrig flüfterten, — das . | 
tuch und rauſchende Schleppkleid meiner ſchönen Begleiterin, war ihren fi 1 
Augen ſicher nicht entgangen. bt fe, 

An der Thür trafen wir mit dem Kellner zuſammen. „Was ſchrei 
fragte ich den Eilfertigen, indem ich einen ſchnellen, furchtſamen Blick zun 
warf zu der Schweſter in Apoll. f 

„Nur Traueſpiele“ verſetzte dieſer lächelnd, „aber fie werden nich 
führt.“ Ach fo — ich danke Ihnen, adieu!“ en Kal 
Draußen ftand der Gymnaftaft und lehnte ſich ſchwermüthig an ein eb 
derſtänder, Er ſchrat zuſammen, und ich blickte noch einmal durch die Bing 
Thür auf die drinnen tafelnde Geſellſchaft, als der erröthende Jungle 
uns vorüber zurück in den Saal ſchlupfte. 

„Wohl gefpeift zu haben“, ſprach ich dabei, unwillkürlich halblaut, 
folgte den voranſchreitenden Freunden. \ 


Königs Friedrich Wilhelm IV. ein unauslöſchliches geſegnetes Andenken 
chert. Um ſo diger füge ich darum dem Worte, welches ich oben dem 
1 unde des Apoſtels entnommen habe: „Liebet die Brüderſchaft!“ das gleich 
7 apoſtoliſche und in der heiligen Schrift ſogleich folgende Worte bei: „Ehret 
[u den Konfig!“ Und ich bin überzeugt, daß Ihr in Eurem Leben mit Gehor⸗ 
1 ſam, Ehrfurcht, frommer Fürbitte und treuer Ergebenheit gegen den Koͤni 
und das erlauchte Haus des erhabenen Landesvaters dieſen apoſtoliſchen Zuru 
1 dig erwidern werdet.“ Be 
N Neufahrwaſſer, 21.Novbr. [Strandung] In ver- 
Fgiangener Nacht zwiſchen 10 und 11 Uhr ſtrandete in der Bucht 
ſwiſchen Bröjen und der Weſtmoole (zwiſchen den beiden ſchon dort 
1 iegenden geſtrandeten Schiffen) die engliſche Dig „Gretha“, 
„ Kapitän Dowhearty aus Blyth, von hier mit einer Ladung Holz 
N nach London beſtimmt. Nachdem das Schiff ſchon zwei Mal von 
y ier ausgegangen und wieder retournirt war, wurde daſſelbe geftern 
N Nachmittag öſtlich von unſerm Hafen bemerkt, weßhalb der Loot⸗ 
| enkommandeur den Dampfer „Drache“ und einen Lootſen hinaus ⸗ 
mickte, um das Schiff in den Hafen zu bringen. Als der Dampfer 
ö ei der Brigg anlangte, ſchlug der Kapitän die Hülfe ab, da er 
) nicht nach Hanz, ſondern nach London wolle. In der Nacht nun 
batte der Kapitän des zunehmenden Sturmes wegen verſucht, den 
afen zu gewinnen, da er aber nicht weit genug vom Hafen ab 
1 war und über die Bank, welche ſich als Verlängerung der Oſtmoole 
1 in die See hinein erſtreckt, ſegelte, gehorchte das Schiff nicht mehr 
v dem Steuer und trieb auf die Oſtmoole. Nachdem daſſelbe hier 
einige Male geſtoßen hatte und anfing, ſich mit Waſſer zu füllen, 
0 der Kapitän ſein Anker fallen, die Kette jedoch brach und nun 
11 trieb das Schiff am Hafen vorbei und ſtrandete an der oben ange⸗ 
gebenen Stelle. f ; 
14 Sofort wurde das Rettungsboot fertig gemacht, da man aber 
| bei der herrſchenden großen Finſterniß nicht daran denken konnte, 
| ſchon in der Nacht die Beſatzung der Brigg zu retten, wurde 
| mit bis gegen Morgen gewartet. Bei Tagesanbruch wurde dann 
as Rettungsboot unter Kommando des Lootſen-Kommandeurs be⸗ 
mannt und durch den Dampfer „Drache“ aus dem Hafen und in 
e Nähe des geſtrandeten Schiffes geſchleppt. Dann wurde vom 
ettungsboot aus ein Anker ausgeworfen und daſſelbe vermittelſt 
des an dem Anker befindlichen Taues nach dem Schiffe hingelaſſen, 
darauf die aus 8 Mann beſtehende Schiffsbeſatzung im Rettungs 
f boot aufgenommen, welches von dem Dampfer wieder glücklich in 
0 en Hafen bugſirt wurde. Unglücksfälle ſind weder bei der Stran⸗ 
1 dung noch bei der Rettung der Schiffbrüchigen vorgekommen. Ein 
lück iſt es noch, daß, nachdem das Schiff auf die Moole geſtoßen 
A und ſich mit Waſſer gefüllt hatte, die Ankerkette brach, denn ſonſt 
Wäre daſſelbe wahrſcheinlich dicht vor dem Hafen geſunken und hätte 
denſelben geſperrt; was um ſo ſchlimmer geweſen wäre, da ſich wohl 
vorausſetzen läßt, daß noch viele von den 90 Schiffen, welche in 
letzterer Zeit von hier ausgegangen find, des fortwährend herrſchen⸗ 
den Sturmes wegen wieder retourniren und in unſerem Hafe 
Schuß ſuchen werden. En 
Mecklenburg- Schwerin, 20. November. Geftern Vor⸗ 
mittag begab ſich Se. K. H. der Großherzog mit Sr. M. dem Kö- 
nige von Preußen und den übrigen hochfürſtlichen Gäſten zu 
5 Eiſenbahn nach Zachun und von da nach Jaßnitz, wo an dem ge⸗ 
gen, vom Wetter nicht begünſtigten Tage die Jagd abgehalten 
wurde. Es verlautet, daß etwa 70 Stück Schwarzwild geſchoſſen 
urden, darunter 13 von Se. Majeſtät dem Könige von Preußen. 
— Das Hoch, welches Senator Bade am Montag Abend beim 
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xNömifche Bilder. 
(Schluß.) 
San Onofrio. Fa 

Es giebt Namen, mit deren Klange ein poetiſcher Hauch uns 
ſere Seele durchzieht, die eine Fülle von Geſtalten und Bildern in 
8 wach rufen, welche uns hinwegführen über Zeit und Ort und 
aus feſſeln durch die Macht des Genius. Ein ſolcher Name iſt 
jo; — ihn hören — und eine Zauberwelt geht vor uns auf, 
ine Zauberwelt von Dichtung und Wahrheit, Glanz und Dunkel⸗ 
t. — Und die Dichtung erſcheint zuerſt im Goldglanz der Poeſie; 
N Meisterwerk derſelben umfaßt uns mit der Allgewalt ſeiner 
a Jeftät, Es führt uns an die geheiligten Stätten des gelobten 
udes, führt uns dahin, wo Chriſtus lehrte, litt und ſtarb, führt 
UNS nach Zion, dem geheiligten Jeruſalem. Und fie kommen, die 
Olden Geſtalten, die ein Taſſo uns ſchuf. Sie kommen, — durch 
AR Dichter zur Wahrheit geworden, durch den Dichter in das Herz 
feld den Mund der Menſchen geprägt, ob auch Jahrhunderte über 
an Werk dahin gegangen find und noch dahin gehen werden. — 
2 find fie, Sophronia und Olind, die in dem Flammenſtoß ſich 
nen, wohin fie Lieb' und Opfermuth geführt; — die zarte Jung⸗ 
Au weihte kühn ihr Leben, der ſtarke Mann für fie das ſeine gab! 
4 9 Da naht Clorinde nun und ihrem Wort verdankt das junge 
at des Lebens neuen Glanz Die Heldenjungfrau ſelbſt, ſie 
ehh den Pfeil im Herzen, den Tanereds Anblick ihr hineingedrückt, 
168 überwand des Todes bitt're Schmerzen, da fie der Glaube des 

Alliebten ſchmückt! — — 
ip Ja, wer kennt fie nicht Alle, — die verlockende Armide, den 
nen ſtolzen Rinaldo und die liebetreue Erminia? — Und der 
\ schuf, der von Gott ſo reich begnadete Dichter? — Taſſo? — 
, der des Lebens dunkelſten Weg erprobte? — Ja ſchaut ihn an. 
IE fürftlichen Gönnern umgeben, unter marmornen Säulen 
Ndelnd, eine edle reine Liebe im Herzen tragend, die von der ho⸗ 
N ame wohl erwidert, wenn auch nicht eingeſtanden iſt, gehört 
mo zu den Unglücklichſten aller Sterblichen. Seine Seele iſt 
I imreältert, fein Hirn umwölkt. Argwohn und Mißtrauen zerflei⸗ 
len mit ſcharfen Krallen feine Bruſt, Eiferſucht und Neid verzäl⸗ 
ö ſin ſein Blut, ſcheuchen den Schlaf von ſeinen Nächten, den Froh⸗ 
f werd on ſeinen Tagen. Und die ſelbſtgeſchaffenen Geſpenſter, fie 
rei 5 ur Wahrheit, ſie zerren an ihm mit der Gewalt der Raſe⸗ 
Mr e bis zum MWahnfinn feine Sinne umnachtet. Armer, bekla⸗ 
bewerther Taſſo! Von Kerkermauern umfangen, ſchmachtet dein 
von Kdabin; von Kerkerluft gedrückt, ſinkt dein Geiſt darnieder; 
Geſtalkrkerdunkel erblindet, erkennt dein ſonſt jo helles Auge die 
an dilten der wahren Freude nicht mehr! Ja, träume dich zurück, 
e blauen Fluthen des Golfs, wo einſt an Sorrents Geſtaden 
iege ftand, wo du dann ſpäter Troſt am Schweſterherzen 
n, als du krank und ſterbensmüde die Stätte der Kind eit 
ucht! Dort lächelt die Natur, dort lächeln die Menſchen dich 
angendüfte umwehen ſchmeichelnd deine Stirn, das Rauſchen 
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Eintritt Se. Majeſtät des Königs von Preußen in die große 
Mittelloge des Schauſpielhauſes auf denſelben ausbrachte, lautet wie 
folgt: „Se. Majeftät der ruhmreiche König Wilhelm von Preu- 
ßen, unſeres geliebten Fürſtenhauſes nahverwandter Königlicher 
Gaſt und Freund, der erhabene Schirmherr des Norddeutſchen 
Bundes, des ganzen deutſchen Vaterlandes Hoffnung und Zuverficht, 
er lebe hoch! (M. Anz.) 
Oeſreich. 
(Wien, 20. Nov. Die endloſe Debatte über das Dele⸗ 
gationsgeſetz im Abgeordnetenhauſe hat die öffentliche Stim⸗ 
mung für letzteres ſo ziemlich wieder auf den Gefrierpunkt herab⸗ 
gedrückt. Das Publikum ſieht darüber klar, daß das Alpha und 
das Omega unſerer Miſere im Konkordate zu ſuchen iſt, ohne deſſen 
Aufhebung oder mindeſtens Durchloͤcherung daher alle liberalen 
Geſetze reine Lufthiebe ſind. Lauter und lauter erhebt ſich in Folge 
davon der Ruf, daß die Umgeſtaltung der Februarverfaſſung, wie 
Baron Beuſt ſie ſo dringend bedarf und wie ſie in der Votirung des 
Delegationsgeſeßes ihren Abſchluß finden werde, nicht anders erfolgen 
darf, als wenn der Reichskanzler vorher die ausreichendſten Garantien 
für die Sanktionirung des Ehe⸗ und Schulgeſetzes geboten hat, das 
einſtweilen noch vor der konfeſſionellen Kommi'fion des Herrenhaus 
ſes in der Schwebe iſt. Eben davor aber, dem Baron Beuſt ein 
derartiges Mißtrauensvotum zu geben, ſchreckt das Haus zurück, und 
lediglich darum zieht es die Diskuſſion über das Delegationsgeſetz in 
eine ſo widerliche Länge, weil es am Schluſſe derſelben keine andere 
Wahl hat, als entweder durch Acceptirung des betreffenden Geſetzes 
in dritter Leſung den letzten Hebel aus der Hand zu geben, durch 
den es auf die Entſchlüſſe der Regierung in der Konkordatsfrage 
einen Druck ausüben kann; oder dem Reichskanzler offen zu erklä⸗ 
ren, daß es erſt dann wieder mit ihm gehen wolle, a er ſich fähig ge⸗ 
zeigt haben werde, Oeſtreich über die bewußte, abſchüſſige Stelle hin⸗ 
wegzuhelfen. Zu dem Einen, wie zu dem Andern fehlt den Herren 
der Muth — einerſeits aus Furcht vor der Tagespreſſe, andererſeits 
aus Miniſterialismus, ſomit ſuchen ſie den Augenblick, wo ſie denn 
doch in den ſauren Apfel werden beißen müſſen, nach Möglichkeit 
hinauszuſchieben. Ewig können ſie freilich nicht daſtehen wie Bu⸗ 
ridans Eſel zwiſchen den beiden Heubündeln. Aber ſo lange es irgend 
angeht, ſtricken ſie den Strumpf ihrer Debatte! Wer die Waſſer 
ihrer Eloquenz ſo rauſchen hört, der fürchtet wohl auf deren Ablaufen 
eben fo vergeblich zu warten, wie das horaziſche Bäuerlein an jenem 
Fluſſe, von welchem der Dichter ſingt: at ille labitur et labetur in 
omne volubilis aevum! Ich meinestheils bin feſt überzeugt, daß 
die Linke, ſtatt zu einem mannhaften Entſchluſſe zu gelangen, bei 
einem mezzo termino ſtranden wird, der nur den äußern Anſtand 
wahrt, im Grunde aber die Sache preisgiebt. Jene ſogenannten 
„Grundrechte“ — wir kennen ſie ja von Frankfurt her! — welche 
die Abgeordneten in vier „Staatsgrundgeſetze“ gebracht haben und 
denen auch die politiſch⸗juridiſche Kommiſſion des Herrenhauſes zu⸗ 
geſtimmt hat, weil es erfahrungsmäßig gar jo leicht iſt, dergleichen 
allgemeinen Principien eine wächſerne Naſe zu drehen ... die wird 
die Linke mit dem Delegationsgeſetze ſolidariſch hinſtellen, ſo daß 
letzteres vor Sanktionirung der erſteren in Wirkſamkeit treten kann. 
Dagegen wird die dritte Leſung des Delegationsgeſetzes erfolgen, 
ohne daß des Schul- und des Ehegeſetzes weiter gedacht wird. Dieſe 
Geſetze, die einzigen Schöpfungen des Hauſes, die der Freiheit wirk⸗ 
lich Luft machen und eine Elaffende Breſche in das Konkordat legen, 
wären dann — wenn der Reichskanzler alle Geſetze, deren er für 
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das ſtaatsrechtliche Arrangement mit Ungarn bedarf, in Händen 
hat, ohne ſich ſelber in der Konkordatsfrage gebunden zu haben — 
rettungslos einem Schickſale überlaſſen, das ohne beſonderen Aufe 
wand von Scharfſinn zu errathen iſt. 

— Die Wiener Anti⸗Konkordats⸗Adreſſe trug bis geſtern 
Mittag über 33,000 Unterſchriften. Geſtern überreichte eine aus 
Studenten beſtehende Deputation Herrn Dr. Mühlfeld die von 
1500 Unterſchriften bedeckte Adreſſe der Studentenſchaft an der 
Wiener Hochſchule um Aufhebung des Konkordats. Im Laufe der 
Konverſation drückte Dr. Mühlfeld ſeine Verwunderung aus, daß 
das Doktoren» und die Profeſſorenkollegien bisher in der Konkor⸗ 
datsangelegenheit ſich reſervirt verhalten und daß von ihrer Seite 
noch kein ähnlicher Schritt in dieſer Richtung erfolgt ſei. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Nov. Im Unterhauſe wurde der Adreßentwurf 
eingebracht. In ſeiner Antwort auf eine Interpellation Mr. Maguires, 
welcher gegen eine Einmiſchung Englands in die italieniſche Ange⸗ 
legenheit proteſtirte, weigerte ſich der Staatsſekretär des Aeußern, 
Lord Stanley, auf eine neue Debatte über dieſen Gegenſtand ein⸗ 
zugehen und erklärte, daß es für England unnöthig jet, ſich thätig 
bei der römiſchen Frage zu betheiligen. Der Miniſter ſagte außer⸗ 
dem, daß England nicht aufgefordert werden könne, ſich Maßregeln 
zur Unterſtüzung der weltlichen Macht des Papſtes anzuſchließen. 

London, 21. November. In Mancheſter, Salford und Li⸗ 
verpool werden polizeiliche und militäriſche Vorkehrungen wegen der 
am Sonnabend ſtattfindenden Hinrichtungen der Fenier getroffen. 
Spezielle Konſtabler werden vereidigt. 


Frankreich. 

— [Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 19. Nopbr.] 
Der geſetzgebende Körper verſammelte ſich heute unter dem Vorſitze des 
Präſidenten Schneider, der, wie dies gewöhnlich der Fall iſt, keine Eröffnungs⸗ 
rede hielt Gleich beim Beginne der Sitzung deponirte Jules Favre, im Na⸗ 
men der Oppoſition, drei Interpellationen. Die erſte bezieht ſich auf die äußer⸗ 
Politik. Die zweite lautet: „Wir möchten die Regierung wegen der inneren 
Politik interpelliren und namentlich über die Anwendung, welche ſie von den 
Geſetzen über die perſönliche Freiheit macht.“ Die dritte iſt folgender Maßen ab⸗ 
gefaßt: „Wir verlangen, die Regierung über die zweite römiſche Expedition zu 
interpelliren.“ Morgen verſammelt ſich der geſetzgebende Körper in den Bureaux, 
um dieſelben zu organiſtren, und zur Ernennung der Sekretäre. 

nnn 

— Mehrere ſehr geſchickte Aerzte, die den Feldzug des Gari⸗ 
baldi'ſchen Freikorps mitgemacht haben, theilen folgende Details 
über die Wirkungen der famoſen Chaſſepot-Gewehre mit: 
Die große Menge von Geſchoſſen, welche dieſe neuen Feuerwaffen 
in wenigen Minuten über ein Schlachtfeld ausſtreuen, vermag zwar 
eine große Anzahl von Soldaten kampfunfähig zu machen; wegen 
der außerordentlichen Kleinheit der Geſchoſſe ſind aber die dadurch 
verurſachten Wunden nur in geringem Maße tödtlich. Es iſt kon⸗ 
ſtatirt worden, daß die Chaſſepot⸗Kugel nur ſchwer einen Knochen 
u zerſchmettern vermag, daß ſie vielmehr in den meiſten Fällen 
ich um denſelben herum zieht, wie das an vielen Verwundeten von 
Mentana beobachtet worden iſt. Beiläufig bemerke ich, daß unſere 
Armee beſſer mit Hinterladern verſehen iſt, als man im Allgemei⸗ 
nen annimmt; der Vorrath davon reicht zur Bewaffnung von 45 
Bataillonen Berſaglieri hin und wenn augenblicklich nur erſt 22 
Bataillone damit bewaffnet ſind, ſo hat dies darin ſeinen Grund, 
daß man die neuen Gewehre nur allmälig einführen will, in dem 
Maße, wie man im Stande iſt, die Truppen darin einzuüben, daß 


des Meeres lispelt leiſe an dein Ohr; hell blickt dein Auge zu dem 
blauen Veſuv empor, deſſen Haupt, von dem Rauchſchleier umhüllt, 
ernſt auf das Paradies zu ſeinen Füßen haut! — O, die Heimath, 
o, die Jugend! ſeufzt du nun; wie viel haben ihre Knospen dir ver⸗ 
ſprochen, wie wenig Früchte dir dann getragen! — Heller wird es 
um des Unglücklichen Stirn bei dem Gedanken an die Heimath und 
die Kindheit; die Geſpenſter des Wahn ſinns weichen, die Kerfer- 
mauern fallen; — doch nur im Traum, im Traum! 

Und als nun wirklich der Freund erſcheint und die Feſſeln des 
Armen Löft, als ihm Freiheit, Ehre und Ruhm wieder winken — da 
war es zu ſpät; gebrochen war der Geiſt, gebrochen war der Körper. | 
Siech und gebeugt wankt der Dichter an der Hand Ludovico's, des 
hochherzigen Kardinals d'Eſte nach Rom; doch nicht in den fürſtli⸗ 
chen Palaſt d'Eſte, wie der hohe Freund es gewünſcht, ſondern in 
das Kloſter San Daofrio begab ſich der jetzt menſchenſcheue Taſſo, 
um bei der frommen Brüderſchaft in einſamer Zelle Heilung zu ſu— 
chen won ſeinem ſchweren Leid. 

Von ſolchen Bildern bewegt, beſchritten wir den Janikulus und 
traten in das Kloſter von San Onofrio. Die Fresken Domeni— 
chino's unter dem Portikus der Kirche, das Altarblatt von Pintu⸗ 
riceio in derſelben, — wir beachteten es kaum; zu Taſſo's Grabe 
zog es uns. 

Die Taſſo⸗Kapelle iſt durch die Munifizenz Papſt Pius IX. 
mit einem Marmordenkmal des Dichters geſchmückt, welches denſel⸗ 
ben in ganzer Figur mit nach oben gerichtetem Antlitz darſtellt. Das 
Werk, von der Hand eines franzöſiſchen Meiſters, iſt vortrefflich ge— 
arbeitet, entbehrt aber in der Auffaſſung jenen Ernſt und jene Würde, 
welche dem großen Dichter wohl gebührten. Die gebogene Haltung 


der Figur, die verzückte Miene des Geſichts, paßt nicht für den 
Schöpfer des befreiten Jeruſalems. Ueber der Niſche welche dieſes 
Denkmal füllt, iſt ein hübſches Bild al Fresco, welches Taſſo auf 
dem Sterbebette vorſtellt, wie er, mit dem Lorbeerkranz geſchmückt, 
die letzte Oelung durch die Hand des Geiſtlichen empfängt. Die 
bleichen abgezehrten Züge des Sterbenden unter dem grünen Ruh⸗ 
meskranz, welchen ihm erſt die Todesſtunde brachte, das trauervolle 
Antlitz des Kardinal d'Eſte an der Seite des Lagers, das theilneh⸗ 
mende Geſicht des fungirenden Prieſters, — ſprachen uns mehr an, 
als die Marmorfigur darunter. 

Von dem alten freundlichen Kloſterbruder geführt, betraten 
wir dann den Kloſtergarten, um zu jener Eiche zu gelangen, welche 
Taſſo's Namen führt, unter deren ſchattenreichen Aeſten er jo oft 

eruht hat. Noch ſteht der Baum, noch grünt ſein Laub, obwohl 
Derfenige längſt zu Staub zerfallen, de: einſt dieſer Stätte die Weihe 
ſeines Namens ertheilte. Und herrlich iſt der Platz, wenn er auch 
nicht durch die Erinnerung an Taſſo geheiligt wäre; denn herrlich 
iſt die Ausſicht von dieſem Hügel, auf deſſen grasreichen Boden wir 
jetzt lagerten. Da lag ſie vor uns, die alte Herrſcherin, die ſtolze 
Roma; ernſt ſchauten ihre unzähligen Kuppeln und Thürme über 
das graue Häuſermeer hinweg, im Abendgolde maleriſch gebadet. 


So waren auch einſt dieſe Glocken erklungen, als man auf dem Ka⸗ 
pitol die Büſte Taſſo's mit dem Lorbeerkranz krönte, als dieſer ſelbſt 


auf dem Sterbebette im Kloſter von San Onofrio lag Dieſelben 
Glockentöne berührten das Ohr des Sterbenden drinnen, dem der 
Todesengel ſchon den Weihekuß aufgedrückt hatte, als man den Ruh⸗ 
meskranz um deſſen bleiche Stirn legte. Armer Taſſo! im Leben 
gedrückt und verkannt, im Tode erhoben und geehrt! — Und Du 
Eleonore die Du einſt kalt auf Deinem Fürſtenthron Dich wahrteſt 
vor jeglichem warmen Zucken Deines Herzens, die Du es ruhig mit 
anſchauen konnteſt, wie der unglückliche Dichter ſich verzehrte in 
glühender Leidenſchaft für Dich, es ruhig mit anſchauen konnteſt, 
daß ihn der Ausbruch dieſer Leidenſchaft zu Wahnſinn und Kerker 
führte; — Du Leonore, ſieh jetzt zu ihm herauf, der gleich Dir auf 
einem Throne ſitzt, gekrönt mit der un vergänglichen Lorbeerkrone, 
während Dein goldnes Fürſtendiadem längſt in den Staub der Erde 
geſunken iſt. 

Neben der Eiche Taſſo's ſchimmerte jetzt im Purpurlichte der 
Abenddämmerung St. Peters mächtige Kuppel hervor Blau ſtrahlte 
der Himmel, roth glühten die Wolken. Liebe und Treue — ſie 
hielten ſich umſchlungen! 

La capella dei Sisto. 

Indem wir den großen Buonarotti als Baumeiſter in der 
Kuppel der Peterskirche und als eben ſo vollendeten Bildhauer in 
ſeiner Moſesgruppe bewundert haben, begegnen wir ihm auch als 
Meiſter der Malerkunſt in der ſixtiniſchen Kapelle des Vatikans. 
Es war wieder Papſt Julius IL, auf deſſen Wunſch Michel Angelo 
dieſes Kunſtwerk ſchuf und Decke und Wände der Sixtina mit den 
herrlichſten Freskogemälden ſchmückte. 

Es iſt die Geſchichte der Geneſis, welche an der Decke der Ka⸗ 

elle in den ſchönſten Bildern uns vorgeführt wird. Gott Vater 
9 von einer Engelgruppe getragen, reicht dem eben zum 
Leben erwachenden Adam die Hand; auf einem andern Bilde ſehen 
wir ihn der Sonne und dem Monde ihre Bahnen anweiſen. Eben 
ſo hertlich iſt die Vertreibung aus dem Paradieſe; wir bewundern 
die reizende Geſtalt der Eva, den trauervollen Ausdruck in dem 
Antlitz Adams und bleiben zuletzt mit dem Blick auf der Schlange 
haften, deren Oberkörper in eine weibliche Figur endet. Das ganze 
Deckengemälde wurde im Jahre 1508 nach dreijähriger Arbeit voll- 
endet. In den Lünetten und Stichkappen über den Fenſtern find 


eine Fülle der reizendſten Figuren angebracht; vor Allen aber zie⸗ 


hen die großen Geſtalten der Propheten und Sibyllen in den Ecken 
die Aufmerkſamkeit des Beſchauers an 
Das ſchmerzgedrückte Antlitz Jeremias, ſowie die altersgreiſe 
Figur des Zacharias ſind wahre Meiſterwerke in Form und Aus⸗ 
führung. Ihnen reihen ſich würdig die Sibyllen an, von denen 
die Delphiſche durch ihre ſugendliche Schönheit, und die Erythräi⸗ 
ſche durch ihren ſtrengen Ernſt und geiſtige Kraft einen unauslöſch⸗ 
baren Eindruck hinterlaſſen. N 
Nachdem wir unſere Augen an den köſtlichen Gebilden der 


In der weichen Luft ertönte hell und rein das Läuten des Ave Maria. Decke geſättigt, wenden wir uns erſt dem Hauptbilde der Kapelle, 
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es alſo mit einem Worte mehr die Inſtruktoren als die Gewehre 
ſind, welche uns fehlen. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 18. November. Nach einer amtlichen Bekannt⸗ 
machung iſt im Gouvernement Warſchau in der Stadt Siennica 
neuerdings die Rinderpeſt ausgebrochen. Die Regierung hat ſofort 
die nöthigen ſanitätspolizeilichen Maßregeln getroffen, um die Wei⸗ 
terverbreitung der Seuche zu hindern. — Einen amtlichen Nachweis 
zufolge zählt das Königreich Polen gegenwärtig 58 höhere Unter⸗ 
richtsauſtalten mit 10,255 Schülern und 6502 Schülerinnen, und 


1647 Elementar⸗Schulen mit 70,754 Schülern und 41,648 Schü⸗ 
lerinnen. Die deutſche Bevölkerung iſt im Beſitz von zwei höheren 


Unterrichtsanſtalten, der Hauptſchule in Warſchau mit 263 Schü⸗ 
lern und 110 Schülerinnen, und der Realſchule in Ladz mit 265 
Schülern, und von 229 Elementar-Schulen. In den deutſchen 
Schulen ift die Unterrichtsſprache die deutſche, mit Ausnahme der 
ruſſiſchen Sprache und Literatur, der ruſſiſchen Geſchichte und Geo⸗ 
grapie, welche 4 Unterrichtsgegenſtände in ruſſiſcher Sprache vor⸗ 
getragen werden. 8 

Im Königreich Polen find neuerdings in verſchiedenen Gegen- 
den Hausſuchungen nach revolutionären Abzeichen vorgenommen 
worden, die jedoch, nach den hier eingegangen Nachrichten, keine er- 
heblichen Reſultate geliefert haben. — Der „Golos“ veröffentlicht 
in Nr. 209 einen von ihm aus Riga erhaltenen anonymen Brief, 
der im Namen der deutſchen Bevölkerung der Oſtſee-Provinzen 
an die Redakteure der alt⸗ruſſiſchen Blätter gerichtet iſt und worin 
denſelben die verderblichen Folgen ihrer blinden Ruſſificirungswuth 
nachgewieſen werden. Der Schluß dieſes anonymen Briefes lautet: 
„Ueberlegt wohl, Ihr Herren Redakteure, bis zu welchem Grade der 
e Ihr die bisher ruhige und loyale Deutſche Bevölke⸗ 
rung treiben könnt und daß dann alle Verſtändigung unmöglich jein 
wird“. Das Ruſſiſche Blatt füllt fünf Spalten mit den paradoxe⸗ 
ſten Sätzen zur Widerlegung der ſcharfen und treffenden Argumente 
des anonymen Briefes. (Oſtſ.⸗Z.) 


Vo m Landtage. 


5. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 8 

Eröffnung 1¼ Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt, am Miniſtertiſch 
Freiherr v. d. Heydt und v. Roon. g Y 

Präſident v. Forckenbeck zeigt an, daß eine Anzahl von Exemplaren 
einer die Lage der Provinz Preußen ſchildernden Denkſchrift des Vorſtandes 
der Königsberger Kaufmannſchaft eingeſandt iſt und zur Einſicht ausliegt; 
erner, daß der Landtags⸗Almanach, herausgegeben von Dr. Hirt, in zehn 

gen erſcheinen wird. f x 

Alsdann wird zur Vereidigung von 82 in das Haus neu eingetretenen 
Abgeordneten geſchritten, von denen jedoch 2 bei dem Namensaufruf abweſend 
find. Der Präſident befiehlt, bevor er zu dem feierlichen Akt ſchreitet, den 
Dienern des Hauſes, die Thüren des Saales zu ſchließen, und fordert die auf 
den Tribünen befindlichen Perſonen, fo wie die Mitglieder des Hauſes auf, ſich 
von ihren Sitzen zu erheben. Alsdann ruft er die zu vereidigenden Abgeord⸗ 
neten in vier Abtheilungen auf und nimmt ihnen den Eid in der vorgeſchriebe⸗ 
nen Form ab: „Ich ... (folgt Vor- und Zuname) ſchwöre es, ſo wahr mir 
Gott helfe!“ — wobei jedem Schwörenden, ein bekräftigender Zuſatz je nach 
feinem Religionsbekenntniß freiſteht. Der Abg. Moritz Warburg (Altona) 
ebt 15 N nicht auf mit der nachträglichen Bemerkung, daß er 
sraelit ſei. 

Der Präſident theilt hierauf das Reſultat der Schriftführer- und Kom⸗ 
miſſionswahlen mit (ſ. u.). . 

Der Herr Finanzminiſtet bringt alsdann eine Reihe von Vorlagen ein 
und erläutert fie. Wir bemerken dabei, daß der Herr Miniſter, deſſen leiſe 
Stimme ſchon in dem ehemaligen kleineren Saale ſchwer zu verſtehen war, in 
dem jetzigen vergrößerten für die Berichterſtattung beinahe unfaßbar wird. 


Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich habe dem hohen Haufe im Allerhöchſten das Abgeordnetenhaus hat der Etat 52,000 Thlr. mehr wegen Vermehrung 


Auftrage den Entwurf, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts für das 
Jahr 1868 vorzulegen. Der Etat ergiebt, daß in den einzelnen Titeln auf zahl⸗ 
reiche neue Bedürfniſſe Bedacht genommen iſt, daß die dadurch entſtehenden 
Mehrausgaben mit Vorſicht ermittelt ſind und in den Mehreinnahmen ihre 
Deckung gefunden haben, und daß dennoch das Gleichgewicht zwiſchen Einnah⸗ 
men und Ausgaben erhalten worden iſt. Der Etat hat gegen die vorhergehen⸗ 
den Etats eine bedeutende Abweichung, die ſich daraus ergiebt, daß zunächſt die 
ſehr beträchtlichen Einnahmen und Ausgaben, die der Bundesverfaſſung ge⸗ 
mäß an den Norddeutſchen Bund übergegangen ſind, auszuſcheiden waren, daß 
ſodann diejenigen Einnahmen und Ausgaben der neuen Landestheile, die für 
das . 1867 in den durch die Geſetzſammlung verkündigten Etats nachge⸗ 
wieſen find, in dieſem Etat zu verſchmelzen waren mit den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der alten Landestheile. Es ſtellt ſich der Etat für 1868 in Einnahmen 
und Ausgaben um etwa 50 Millionen geringer als der Voranſchlag für 1867. 
Für die alten Landestheile beträgt derſelbe in Einnahme 122,020,000 Thlr., 
die Ausgaben dagegen 120,400,000 Thlr., es ergiebt ſich für dieſe damit ein 
Ueberſchuß von 1,620,000 Thlr. Für die neuen Landestheile beläuft ſich für 
1868 die Einnahme auf 37,830,000 Thlr., die Ausgabe auf 39,450,000 Thlr. 
Es iſt daher ein Zuſchuß erforderlich von 1,620,000 Thlr., welcher durch den 
Ueberſchuß der alten Landestheile gedeckt wird. Was die Abänderung der ein⸗ 
elnen Poſitionen betrifft, ſo iſt zunächſt zu erwähnen, daß auf den Norddeutſchen 
und übergegangen ſind und daher vom alten Etat in Abzug gebracht an e 
men 62,173,000 Thlr., an Ausgaben dagegen 80 450,000 Che. Es hat mithin die 
preußiſche Staatskaſſe erſpart 18,280,000 Thlr.; dagegen ſind von Preußen an 
den Bund zu zahlen an Matrikularbeiträgen 16,873,000 Thlr., Averſa für Zoll- 
einnahmen und Verbrauchsſteuern 156,000 Thlr., zuſammen 17,029,000 Thlr., 
Der Etat ergiebt eine Mehreinnahme von 4,738,000 Thlr., davon fallen unter 
Anderm auf die Domänen 122,000 Thlr., auf die Forſten 220,000 Thlr., auf 
die direkten Steuern hauptſächlich in den neuen Landestheilen 2,015,000 Thlr., 
auf die indirekten Steuern 406,000 Thlr., Mehreinnahme aus dem Erlös der 
Salzbeſtände 1,780,000 Thlr., Gewinn des Seehandlungs⸗Inſtituts 100,000 
Thlr., auf die Gewinnliſte der preußiſchen Bank ein Ueberſchuß von 1,577,000 
Thlr., auf die eigenen Einnahmen der Juſtizverwaltung 1,285,000 Thlr., auf 
verſchiedene andere Verwaltungen ein Mehruberſchuß von zuſammen 200,000 
Thlr. Dieſen Mehreinnahmen im Geſammtbetrage von 7,975,000 Thlr. ſtehen 
folgende Mindereinnahmen gegenüber. Bei der allgemeinen Kaſſenverwaltung 
3,040,000 Thlr., davon beſtehen in verſchiedenen Einnahmen der neuen Lan⸗ 
destheile an Ueberſchüſſen der Vorjahre Kapital⸗Beſtände zum Betrage von 
2,466,000 Thlr., welche im Etat pro 1867 zur Ausgleichung der Etats genom⸗ 
men werden mußten. Außerdem ergiebt ſich ein Einnahme⸗Ausfall bei den 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltungen von 110,000 Thlrn., für die Hohen⸗ 
ollernſchen Lande ein Ausfall von 87,000 Thlrn. Nach Abrechnung dieſer 
innahme-Ausfälle von zuſammen 3,237,000 Thlr. von der Netto⸗Mehr⸗Ein⸗ 
nahme von 7,975,000 Thlr. verbleibt der zuerſt erwähnte Ueberſchuß von 
4,738,000 Thlr. Dieſem Ueberſchuß treten noch hinzu die e e 
bei verſchiedenen Verwaltungen von zuſammen 1,602,000 Thlr., ferner die 
Erſparniſſe, welche bei Vergleichung der dem Norddeutſchen Bunde über⸗ 
wieſenen Einnahmen und Ausgaben und der an denſelben direkt zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen pe Gunſten der Preußiſchen Staatskaſſe ſich ergeben 
mit 1,251,000 Thaler; die Geſammtdeckungsmittel für neue und Mehr⸗ 
ausgaben betragen demnach überhaupt 7,593,000 Thlr. An Mehrausgaben 
find dagegen in Anſatz gebracht 1) Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommiß⸗ 
fonds 1,000,000 Thlr. In dieſer Beziehung wird dem hohen Haufe eine be⸗ 
ſondere Vorlage zugehen, worin dieſe Mehrforderung motivirt wird. Ich be⸗ 
merke jetzt nur, daß die Erhöhung dieſer Rente auf 4 Millionen noch nicht die⸗ 
jenige Höhe erreicht, die ſich ergeben würde, wenn die Steigerung der Revenlen 
der Domainen ſeit dem Jahre 1820 in Betracht gezogen wird. Es betrugen 
1820 die Intraden von Domänen und Forſten 7,850,000 Thlr. Bis zum 
Ende des vergangenen Jahres find an 70 Millionen zum Domaͤnen⸗Veräuße⸗ 
rungsfonds von den Verkaufen der Domänen und Frachten und aus der Ab⸗ 


löfung und Laſten eingenommen. Nach den Verkäufen in Höhe von 70 Mil- 


lionen betrug die Rente im verfloſſenen Jahre 10,000,000 Thlr. Es war ſo⸗ 
nach ſeit 1820, ungeachtet der Verwerthung in Höhe von 70,000,000, eine 
Erhöhung eingetreten von 2¼ Millionen. Wenn die 70 Millionen zum 
Zinsfuß von 5 Prozent angenommen würden — natürlich würden die bekref⸗ 
fenden Domänen unverkauft eine höhere Rente bringen — was 3½ Millionen 
ergäbe, und würden dieſe dem Ueberſchuſſe von 2¼ Millionen zugerechnet, fo 
würde der urfprüngbigge Betrag der Kronfideikommißrente von 2½ Millionen 
ſich auf mehr als 4,300,000 Thaler ſteigern. Für die Staatsſchulden iſt eine 
Mehrausgabe von 3.370,000 Thlr. nothwendig zur Verzinſung und Amortiſa⸗ 
tion der in den alten Landestheilen neu hinzugetretenen Staatsihulden. Für 


dem jüngſten Gericht zu 1 welches die ganze große Mittelwand | Tod auf den Ferſen fühlend, nur von ſeinem treuen Phaon und 


einnimmt. 

Im Jahre 1534, als alſo die Decke bereits 26 Jahre vollendet 
war, wurde der nun ſchon alternde Michel Angelo damit betraut, 
die Mittelwand der Sixtina mit der Darſtellung des jüngſten Ge⸗ 
richts zu ſchmücken. Nach 7 Jahren war das 60 F. hohe Bild von 
der alleinigen Hand des Meiſters vollendet. Es iſt ein Rieſenbild, 
deſſen zahlloſe Geſtalten in den mannigfaltigſten Gruppen vereinigt 
ſind. Vor allen iſt es Chriſtus ſelbſt, deſſen himmliſche, von hohem 
Ernſt durchſchauerte Schönheit uns feſſelt. Von Apoſteln und Hei⸗ 
ligen umgeben, thront der Heiland auf einer Wolkenſchicht; den 
Hintergrund bildet eine helle Strahlenglorie. Mit einem zürnens 
den Ausdruck wendet er fein Antlitz den Verdammten zu und er» 

ebt abwehrend ſeine rechte Hand gegen dieſelben. Sanft bittend, 
aſt geängſtet, ſitzt Maria an ſeiner Rechten und hüllt ſich ſchau⸗ 
dernd in ihr Gewand. Auf der rechten Seite befinden ſich die 
Gruppen der Begnadigten, von denen einige durch Engel in die 
Wolken gezogen werden; anf der linken ſtürzen die Verdammten in 
den Abgrund. 

Doch wer könnte fie alle erfaſſen und beſchreiben, dieſe Geſtal— 
ten in Michel Angelo's Weltgericht! Wie da Seligkeit und Ver⸗ 
weiflung, Frömmigkeit und Ingrimm, Angſt und Entſetzen in 
fate de Wahrheit uns entgegen treten! Wie hier alle Leiden— 
chaften des Menſchen aufgerüttelt erſcheinen, erblicken wir auch 
ebenſo die lichten Herzensſeiten deſſelben ausgeprägt. 

Es iſt ein Bild voll Majeſtät und Wahrheit, würdig des Mei⸗ 
ſterpinſels eines Michel Angelo, dem wir hier auch als Dichter 
ein Denkmal ſetzen wollen, indem wir mit einem ſeiner Sonette 
ſchließen: 

„Der Epheu, dem die feſte Stütz' entzogen, 
Dran er gewohnt war, ſich hinauf zu ſchwingen, 
Er ſchwankt und wankt, und ſtatt empor zu dringen, 
Fühlt er zum Boden ſich zurückgezogen. 

Die Seele, die vom Sinnenreiz betrogen, 
Den Trieb ſich läßt ins Irdiſche derſclingen 
Muß unbefriedigt in Gedanken ringen 
Und raſtlos, haltlos auf und nieder wogen; 

is daß fie ſich zum Lebensbaume flüchtet, 
* Een Ai Heils, an ihm ſich Nr FR ER 
Die Wurzeln und den Wipfel ihm verkettet. 
Sie ſieht, an dieſem Pfeiler aufgerichtet, 
Den Vater wieder, der zum ew gen Leben 
Von Anfang ſie erſchuf und liebend rettet.“ 
Michel Angelo Buonarotti. 


Santa Marin del Popolo. * 
Nahe der Porta del Popolo ſoll man der Sage nach in einer 
Urne die Aſche Neros gefunden und ſie dann nach allen Winden 


5 haben, damit jede Spur von des Tyrannen Körper von 


er Erde verſchwinden ſollte. In diefer Gegend muß alſo wohl das 
Landgut Neros geweſen ſein, wohin er ſich in jener gewitterſchweren 
Nacht geflüchtet und ſpäter ſich daſelbſt getödtet hatte, als er, den 


| 


| 


! 


drei andern Sklaven begleitet, das gegen ihn im Aufſtande begrif- 
fene Rom verließ. Wie von der Windsbraut getragen, jagten die 


Reiter auf flüchtigen Roſſen dahin, von den Furien der Angſt ver⸗ 


folgt, den Weg nur durch zuckende Blitze erkennend. Blutiger Ty⸗ 
rann, Dein Ende iſt nahe! Schon dämmert der Morgen, an dem 
Du Dir mit Hilfe Deines Sklaven das Schwert ſelbſt in das Herz 
ſtoßen mußteſt, um nicht aus den Händen der gegen Dich Ber» 
ſchwornen einen noch grauſameren Tod zu empfangen. Und Deine 
Aſche, die jo lange in der Erde geruht, ſie ſollte vom Mutterboden 
auf 0 verſchwinden und wurde noch nach Jahrhunderten in die 
Lüfte geſtreut, ein Spiel der rauſchenden Winde. 

Papſt Paſchalis III. ließ auf dieſer Stätte im 3.1099 eine Kirche 
erbauen, welche aber in den Zerſtörungen Roms ſehr gelitten hatte 
und nach und nach gänzlich zerfallen war. Erſt Sixtus V. ließ den 
Schutt wegräumen und auf den alten Grundmauern eine größere 
Kirche erſtehen, welche von den nachfolgenden Päpſten immer mehr 
verſchönert wurde. Namentlich ließ es ſich Alexander VII. angele- 
gen ſein, die Santa Maria del Popolo zu ſchmücken und durch 
Bernini zu moderniſiren. Sie enthält vorzügliche Fresken von 
Pinturiceio und Camurini, jo wie treffliche Skulpturen von San⸗ 
ſovino. Das Denkmal des Kardinals S. Forza von Letzterem ge⸗ 
winnt durch die magiſche Beleuchtung der buntgemalten Fenſter 
hinter dem Hochaltar an eigenthümlicher Wärme, wie überhaupt 
das in dieſer Kirche herrſchende Halbdunkel mehr den Skulpturen 
als den Gemälden günſtig iſt. Die Gemälde ſcheinen oft in ihren 
Farben und Schatten etwas zu verſchwimmen, was man namentlich 
an dem ſchönen Altarbild in der erſten Kapelle der rechten Seite, „die 


Geburt Chriſti von Pinturiccio“ bemerken konnte. Auch die Him⸗ 
melfahrt von Annibal Caracci, jo wie die Kreuzigung Petri von 


Caravaggio leiden unter dieſer Beleuchtung. 

Die Kirche Santa Maria del Popolo wird von den Kunſt⸗ 
freunden vorzugsweiſe wegen der Kapelle Ghigi beſucht, welche mit 
großem Reichthum und Geſchmack ausgeſtattet iſt und dabei das 
einzige Marmorwerk beſitzt, welches aus Raphaels Hand hervorge— 
gangen ift: Jonas auf dem Haifiſch ſtehend. Indem Raphael ſein 
Talent auch als Bildhauer erprobte, haben wir hier ein durchweg 
B Werk des großen Meiſters vor Augen; doch da er dieſe 
Bahn nicht weiter verfolgt hat, muß er wohl gefühlt haben, daß 
ſein Genius auf dem Felde der Kunſt mit Pinſel und Farben zu 
Größerem berufen ſei. Dieſe Capella Chigi ift ein wahres 
Schmuckkäſtchen von Reichthum und Kunſt zu nennen; überall 
treten uns die Namen bedeutender Maler entgegen, überall trifft 
unſer Blick auf die ſchönſten Marmorgruppen. Das Altarbild hat 
Sebaſtiano del Piombo verfertigt, die Decke iſt mit koſtbaren Mo⸗ 
ſaikbildern nach Raphaels Zeichnungen belegt, und das Grabmal 
der Prinzipeſſa Odeschalchi Ghigi iſt von Paolo Poſi. 


Haar gleich einem Mantel umflo 


der 


Zahl der Mitglieder; für das Finanzminiſterium zur Ausführung anderweiti⸗ 
ger Regelung der Grundſteuer in den neuen Landestheilen 250,000 Thlr., zur 
Erweiterung der Geſchäftsraume 70,000 Thaler, und zu Münzumpragungen 
50,000 Thlr. Sodann für die Verlegung der Porzellan⸗Manufaktur 100, 
Thlr., für das Juſtizminiſterium 1,606,000 Thlr. weſentlich für die Gerichts ⸗ 
behörden in den neuen Landestheilen, für das Miniſterium des Innern! Mill. 
21,000 Thaler, wovon 177,000 Thaler für Strafanſtalten, 89,000 Thlr. füt 
ländräthliche Behörden, 318,000 Thlr. für Polizei, 128,000 Thlr. für Gens. 
d’armerie, 33,000 Thlr. für die Veteranen aus den Jahren 1813-15 in den 
neuen Landestheilen. Für das landwirthſchaftliche Miniſterium eine Mehr⸗ 
ausgabe von 206,000 Thlr., darunter 64,000 Tylr. für Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörden, 25,000 Thlr. für die Beförderung der Pferdezucht; für das Unter⸗ 
richtsminiſterium 45,000 Thaler, darunter 15,000 Thaler für Univerfitäten, 
= Thlr. für Schullehrer⸗Seminare. Für andere Verwaltungen 123,00 
Thaler. 

Berner find in dem Etat in Anſatz gebracht 268,000 Thlr. in Folge von 
Gehaltsverbeſſerungen für Unterbeamte zur Ergänzung der im Etat pro 1867 
bewilligten Erhöhungen, welche bekanntlich im vorigen Etat nicht für das ganze 
Jahr gewährt waren. 

Zur Ausgleichung dient dieſe Summe von 268,000 Thlr., ſodann für Bur 
reau- und Kanzleibeamte ſowie für Bureau-Hülfsdiener bei den Lokal- und 
Provinzialbehörden 600,000 Thlr., nn der Gehälter der Landrälhe 
20,000 Thlr. für höhere Staatsbeamte 41,000 Thlr. Außerdem find nicht un 
erhebliche Summen verwendet, um die Beſoldungen der Beamten in den neuen 
Landestheilen auf die Normalſätze der alten zu erhöhen. Endlich find die lau⸗ 
fenden und einmaligen Benfionsabzüge der Beamten e 350,000 Thlr., Ihre 
Genehmigung vorausgeſetzt, außer Anſatz gelaſſen, von welcher Summe den 
Beamten der 4 Rangklaſſe von den Appellationsgerichten abwärts allein / 
zu Gute kommen. Es iſt ſodann das Haupt⸗Extraordinarium der General 
ſtaatskaſſe um 100,000 Thlr. erhöht. Bekanntlich war in der vorigen Seſſion 
die Bewilligung des Hauptordinariums im Betrage von 300,000 Thlr. an die 
Bedingung der nachtraglichen Genehmigung jeder einzelnen Ausgabe geknüpft, 
Die Staatsregierung hatte dieſen Vorbehalt fur unannehmbar erklärt; fie hatte 
aber um deswillen keine Schwierigkeiten machen wollen bei der Feſtſtellung 
des Etats, im Vertrauen, daß dieſes Mal das hohe Haus das Haupt⸗Extraor 
dinarium ebenſo bewilligen werde, wie in allen früheren Jahren. Es iſt nun 
eine Erhöhung von 100,000 Thlr. vorgeſchlagen, nicht nur wegen Erweiterung 
des Staatsgebiets, ſondern auch mit Rückſicht auf die Nothſtände in der Pro“ 
vinz Preußen und anderwärts. Für den Allerh. Dispoflfonsfonds zu Gna⸗ 
denbewilligungen iſt mit Rückſicht auf die Erweiterungen des Staatsgebiets 
eine Erhöhung von 100,000 Thlr. vorgeſchlagen, ſodann eine Erhöhung des 
Onadenpenſionsfonds um 30,000 Thlr., für den Fonds zur Ausgleichung der 
Gehälter, Wartegelder und Beſoldungen für die disponiblen Beamten in den 
neuen Landestheilen im Betrage von 100,000 Thlr. 

Die Staatsſchulden belaufen ſich ſetzt für die alten Landestheile auf 
306,143,000 Thaler einſchließlich 102,000,000 Thaler für Eiſenbahnſchulden; 
für Hannover 41,160,000 Thaler, einſchließlich 25,250,000 Thaler für Eifen! 
bahn⸗Schulden; für Kurheſſen 16,535,000 Thaler, einſchließlich 16,000,000 
Thaler für E. S.; für Naſſau 20,516,000 Thaler einſchließlich 16,589 Thaler 
E. S., für Heſſen Homburg 161,000 Thaler, für Schleswig⸗Holſtein 22,4000 
Thaler, in Summa 406,658,000 Thaler einſchließlich 160,712,000 Thaler für 
Eiſenbahnſchulden. Mit Hinzurechnung von 15,842,000 Thaler unverzinsll‘ 
cher Schulden (Kaſſen⸗Anweiſungen) beläuft ſich die geſammte Staatsſch 
auf 422,50 1,000 Thaler. In dem vorliegenden Etat find zur Verzinſung die; 
fer. Schuld 16,454,000 Thaler, für die Amortifation 7,966,000 Thaler beftimml: 
Bei der Amortiſation werden bekanntlich die erſparten Zinſen hinzugefügt. Vol 
der Stadt Frankfurt iſt ferner an Schulden zu übernehmen 11,964,000 za 
für ihre Verzinſung find in dem Etat 530,000 Thaler ausgeworfen. In 


ziehung auf die Uebernahme der Staatsſchulden der neuen Landestheite wird a 


in nächſter Zeit ein beſonderer Geſetzentwurf vorgelegt werden. et 
Es war ſodann in dem Kreditgefeg vom 28. September 1866 beſtimm 

daß, wenn Schatzanweiſungen ausgegeben wurden, im nächſten Budget Beſtim 
mungen getroffen werden ſollen über die Wiederausgabe neuer Schatzſcheine“ 
Es ſind nun ausgegeben 10,000,000 Thaler Schatzſcheine; es war alſo nöthig 

N da ſie nicht aus andern Mitteln im nächſten Jahre gedeckt werden konnen, 

dem Etatsgeſetz darüber das Nöthige vorzufehen. Es heißt demnach in 8. 2 

des Geſetzentwurfs: „Anweiſungen im Betrage von 10,000,000 Thaler können 
im Jahre 1868 neue verzinsliche Schatzanweiſungen, längftens auf ein I 
lautend, zu gleichem Betrage ausgegeben werden. Auf die neu aus egebenen 
Schatzanweiſungen finden die Beftimmugnen der 88. 4 und 6 des Gesees vom 
28. September 1866 Anwendung.“ 


e wi b g zurückgehend, mit dem Namen des 
blutdürſtigen Kaiſers Nero 5. den Lippen betreten hatten. 


welche wir, auf ihre Gründun 


SGBanta Agnesa in piazza Navona. 
| Es iſt feine große Kirche, welche auf der Piazza Navona den 
Namen der heil Agnes trägt, fie enthält auch keine berühmten Kunst. 
werke, um den Fremden zu einem Beſuch beſonders anzulocken, und 
dennoch möchten wir behaupten, daß Niemand es bereuen wird, das 
Innere dieſes einfachen und doch ſo ſchönen Gotteshauſes betreten 
zu haben. Man könnte es eine Marmorhalle nennen, dieſes Sch 
mit ſeinen hohen Pfeilern in der Santa Agneſa; die etwas boch 
angebrachten Fenſter werfen ein helles Licht auf die grauen Wän 1 
an denen ſich die ſchoͤnen Reliefs aus weißem Marmor ſanft abhe⸗ 
ben. Es find dies meiſterhaft ausgeführte Bilder aus der Leben 
geſchichte der heil. Agnes, von Algardi, man möchte ſagen mit dem 
Meißel in Marmor gemalt. Vorzugsweiſe verdient das Altarblal 
der Beachtung, auf dem die Heilige, von ihrem wunderbar ſchone 
gar. l en, in halb knieender Stellung 
erſcheint. Wie ſanfte Wellen ringeln ſich die Locken um das lg 
liche Antlitz und fließen dann lang an der feinen anmuthigen Geftt 
nieder. Es liegt eine Weichheit in der Arbeit diefer Wellenliniel, 
daß man unwillkürlich auf den Gedanken kömmt, es kann nur DIE 
des Haar geweſen ſein, welches Algardi ſeiner heil. Agnes gegen 
hat, denn dunkle Locken müßten ſich anders, müßten ſich feſter ringen 
Die Kirche Santa Agneſe ſteht auf dem größten Platze Non 


Indem wir noch einen Blick auf die Marmorfigur des Jonas 


geworfen haben, verlaſſen wir mit dem Gedanken an den ſanften 
Künſtler Raphael Sanzio die Kirche Santa Maria del Popolo, 


der mit dem Palazzo Doria Pamfili, mit 2 Kirchen und 3 Benz 
nen geziert iſt. Von den letzteren iſt die Fontana Navona DU 
eine große und ſehr ſchöne Marmorgruppe beſonders hervorzuheben 
Inmitten eines großen Waſſerbeckens erhebt ſich ein Felſen, ar 
dem wiederum ein hoher Obelisk emporſtrebt. An den Ecken 
Felſens lehnen 4 Männergeſtalten, welche die 4 Hauptflüſſe er 
Erde: Donau, Nil, Ganghes und Laplata vorſtellen, und aus je 
von einer Palme halb bedeckten Höhlung inmitten des Felſens FF n, 
ein Löwe und ein Pferd hervor. Es ſind ſchöne markige Geftallt 
dieſe Flußgötter aus der alten und neuen Welt; der bärtige Don m 
mann iſt von Klaudius, der Neger des Nils von Fancelli, die 
dern beiden von Baratta und Raggü verfertigt. jer⸗ 
Die Piazza Navona dient auch zum Gemüſemarkt, und b 
her kommen jeden Morgen die Beſitzer der Vignen und Gärten em 
ihr Obſt, ihren Kohl und ihre Zwiebeln zu verwerthen. Außer dig, 
iſt aber dieſer Platz noch durch ein Feſt ſeltener Art merkwürgeal 
welches ſich der römiſche Pöbel auf demjelben bereitet. Zwei och 
im Jahre wird nämlich die ganze Piazza Navona mehrere Fuß der 
unter Waſſer geſetzt und dann von dem Volk als ein großes eln 
baſin benutzt. In dieſem ſchwimmt und jubelt Groß und 8 öt⸗ 
höchſt luſtig umher, umkreiſt den Felſenbrunnen mit den Blu 
tern, klettert auf die Stufen der Kirche Santa Agneſe, um der 
twas auszuruhen, und ſtürzt dann mit neuen Kräften ſich wiel 
in das flüſſige Element, mit demſelben zu ſcherzen und zu koſen. 
(Beilage) 


* 


Br 


> 


Von * 
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274. Freitag, 


Seebusleic übermeife ich eine Ueberſicht des Sollaufkommens an direkten 
1866 für 1867 und des Iſtaufkommens an Mahl- und Schlachtſteuer für 
Are eine andere Denkſchrift, betreffend die Einführung der altländiſchen 
en Steuern in den neuen Landestheilen. Der Hauptetat ift ſpäteſtens 
Ania gedruckt und wird abgeliefert. Cs war aber nicht möglich, ſämmtliche 
. ſchon gedruckt zu beschaffen, weil mir zum Theil, in den allerletzten 
wit de erſt die Materialien zugegangen ſind. Es ſind aber vier Druckereien 
Ales m Druck beſchäftigt und es wird jedenfalls im Laufe der nächſten Woche 
Van das Haus abgeliefert werden. 
liche Aräfident v. Forckenbeck wird den Beſchluß des Hauſes über die geſchäft⸗ 
Waben In lung des Budgets dann extrahiren, wenn der Hauptetat in Aller 

Sinanzminifter v. d. Heydt legt ferner in Gemeinſchaft mit dem Minifter- 
Auldenten und dem Kriegsminiſter eine Denkſchrift über die Ausführung des 
men itgeſetzes vom 28. September 1866 zur Genehmigung vor. Die Einnah⸗ 

die der — Verfügung ſtanden, beſtanden in 12,824 Thaler, 
1865 n Beſtänden der emeralſtdatskaſſe aus den Ueberſchüſſen vom Jahre 
Rah 7,985,000 Thaler aus den Ueberſchüſſen von 1866, an ſonſtigen Ein⸗ 
waren a mit 97,000 Thlr., zuſammen 8,095,000 Thlr. Aus dem Staatsſchatz 
I genommen 20,029,000 Thlr; an Kriegskontributionen und Kriegsent- 
l i ungsgeldern waren eingegangen 60,487,000 Thlr., an Effekten find rea- 

N r 17,968,000 Thlr., auf den Kredit von 60 Millionen find 30,000,000 

ar an Staatsobligationen ausgegeben und im Betrage von 29,208,000 
1 dcn verwerthet, alſo durchſchntttlich zu 982 3. Es iſt noch ein Reſt vorhan⸗ 

104 der für 411,000 Thlr. Erlös veranſchlagt iſt Sodann find ausgegeben 
ar, und mit den vorhin genannten Summen 146,200,000 Thlr. 

Die Ausgaben betragen 27½ Millionen an den Staatsſchatz, Binsver- 
Whungen für indirekte Steuern, welche vor der Verfallzeit benußt wurden, 
A0 000 Thlr., für Herſtellung von Erinnerungskreuzen für die Truppen 

1000 Thlr., zu geheimen Ausgaben für militär-politiſche Zwecke 720,000 
Ve (Hört!) Koſten der Erhebung der Kriegsentihädigung 84,000 Thlr., 

Ütigungen für Kriegsſchaden 200,000 Thir, Dotationen für hervorra 

Rat Dienſte im Kriege 1½ Millionen, an den Großherzog von Oldenburg | 
bon ion, ſodann an die depoſſedirten Fürſten (Hört!) den vormaligen Herzog 
Naſſau 8,891,000 Thlr., an den vormaligen König Georg von Hannover 

Ä 2,1200,000 Thlr. (Hört! Hört!) aus der Abrechnung mit dem deutſchen Bunde 
ſe 33,000 Thlr., zur Berkärtung des Extraordinariums der Marine, dem Ge- 
2 rungen 4,483,000 Thlr., Kriegskoſten für die Landarmee 81,750,000 
fade ie Kriegskoſten ſind näher nachgewieſen: es ſind verausgabt an lau⸗ 
16 en Ausgaben bis 1866: 17,526,000 Thlr., bis zum 3. Quartal 1867: 
Jann. 00 Thlr., für den Reſtbedarf iſt veranſchlagt 28,126,000 Thlr., zu ⸗ 
Yemen! 62 Millionen. Dann ſind noch einmalige Ausgaben befonders nach ⸗ 
leſen: 14,928,000 für 1866 und 1,858,000 Thlr. für 1867. Der Reflbe- 
un veranſchlagt zu 2,600,000 Thlr. zuſammen 19,405,000 Thlr., mit der 
in genannten —ĩ— 81,750,000 Til Vergütungen für Kriegsleiſtun⸗ 

0 und 9 6 Mill., für Telegraphenleitungen auf dem Kriegs 
nartplage 60,500 Thlr. zufammen 150,831,000 Thlr. Nach Abzug der Ein. 

men von 146,200,000 Thlr. verbleibt ein Mehrbedarf von 4,630,608 
Die genaue Summe wird ſich erſt ſpäter ergeben. Die Regierung trägt 
auf an, daß der frühere Kredit von 60 Millionen, der auf Höhe von 
&inen benutzt iſt, auf 5 Mill. erneuert werde. Zu dieſem Zwecke lege ich 
ſun Geſetzentwurf vor, wonach 5 Mill. im Wege verzinslicher Schatzanwei 
au fel oder durch Begebung einer Staatsanleihe zur Verfügung der Regierung 

en. 


fi Das Haus beſchließt auch den Druck dieſer Vorlage abzuwarten, bevor es 
Über ihre Behandlung entſcheidet. 

den Jinanzminiſter v. d. Heydt r die allgemeinen Rechnungen über 
aun Staatshaushalt des Jahres 1864 mit den Bemerkungen der Ober. Rech. 
ſtungskammer vor. Statt eines Defiziſs von 2½ Millionen hat ſich ein Ueber. 
ur De 6,916,000 Thlen. herausgeftellt. (Wird an die Budget-Kommiffion 
„ielen.) in 

„ Berner den Entwurf eines ale, betreffend die Regelung des Etats. 
i Rechnungsweſens in den neuen Landest 

Fuͤr 1866 follen beſondere Kommi 


ech 


l die ordnungsmäßige Reviſion eintreten könnte, ſo iſt es do 

ghten d von — erſten 9 Monaten zu trennen. (Der Herr Min 
fe ntwurf, der der Kommiſſion überwieſen wird.) 

ſon 


erner den Vertrag mit Waldeck wegen Uebertragung der Verwaltung 
Bela natmihigen Genehmigung. (Bewegung.) Das Haus beſchließt 
Schlußberathung, obwohl v. Hennig und Duncker eine beſondere Kommiſs⸗ 
für den Vertrag wunſchen. e 
Die 6. Vorlage, die der Finanzminiſter einbrachte, waren mehrere mit 
Großherzogthum Oldenburg 1 Jen a betreffend den An · 
B des Kin. e Lübeck an das Zoll- und Handels- Syſtem des Herzog ; 


Holſtein. — Der Finanzminiſter ſchlug vor, dieſe Vorlage den vereinig⸗ 

101 Komm Tease für Handel und Gewerbe zu überweiſen. — Auf den Vor 

dern des Präfidenten wurde diefelbe jedoch zur Schlußberathung geftellt und 
bg. Krieger (Samter) zum Referenten ernannt. 

Ste . die eingebracht wurde, iſt ein Geſetz, betreffend die 


Die 7. 
N Mpelfteuer für ausländiſche und Luxus⸗Kalender. Die näheren Ausführun- 
N des Finanzminiſters find vollftändig unverſtändlich. — Das Geſetz geht an 
Binanz.Kommiffion. er 
Die 8. Vorlage betraf die freie Einfuhr von Spielkarten und den — — 
mit Beſtimmungen für den Detailhandel. Auch dieſe, wurde der Finanzkom ⸗ 
ſſon uͤberwieſen. 
este 9. und letzte Vorlage betraf die Aenderung des 8. 2. des Geſetzes, de ⸗ 
der d die Landesvermeſſung des Fürſtenthums Hohenzollern. — Diefelbe wird 
„Kommiſſion überwieſen. - 
gesch es folgt der dritte Gegenſtand der Tagesordnung; Berathung über die 
Weft Behandlung der Anträge Laskers über die Redefreiheit der Abge 
en, 


gun, Der Bräfident ſchlug vor, den erften Antrag, betreffend die Niederſchla⸗ 

ine? der Unterfuhung gegen Tweſten und Frentzel, zur Schlußberathung, den 

t ſten, betreffend die Detlaration des Art. 84 der Verfaſſung zur Vorbera⸗ 
ung im Haufe zu ſtellen. 

„ Abg. v. Brauchitſch (Elbing) beantragte, auch den erſten Antrag zur 
tin, tathung im — zu ſtellen. Das Haus trat faſt einſtimmig dieſem An« 
d bei und genehmigte in Betreff des zweiten Antrags den Vorſchlag des 

ten 
wc eil der Mitglieder des Hauſes verläßt den Saal, der übrige Theil 
thei hält ſich 5 laut, daß von den Ausführungen des Referenten der erſten Ab ⸗ 

lung, Abg. v. Hennig, abfolut nichts zu verſtehen ift. 

Nach Beendigung des Referats erbittet ſich Abg. Dr. Koſch das Wort 
hu, Ceſchaftsordnung Er erklart, daß auf der linken Seite des Hauſes ein jo 
Deut Zug und eine ſolche Kälte herrſche, daß es nicht mehr auszuhalten fei. 

befte Beweis dafür ſei der, daß die Mehrzahl der Mitglieder den Saal 


Men hatte. Er bittet deshalb den Präſidenten, die Sißung für heute zu 
Wat tung dafür Sorge zu tragen, daß dies moͤglichſt ſchleunigſt angeändert 


„ 


Es feige der letzte Gegenftand der Tagesordnung: Wahlprüfungen. — 


5 


(Wir bemerken hierbei, daß wir auf der Journaliſtentribüne ſchon längſt 
Walen zu klagen e und 5 der That ein dauernder Aufenthalt in dieser 
luft ohne erhebliche Schädigung der Geſundheit unmöglich ift.) 

an; Abg. Ryo den ſchließt ſich den Ausfügrungen des Abg. Koſch durchaus 

der Zug ſei aber nicht nur auf der linken Seite des Yaufes, ſondern im 
baren Haufe bemerkbar. Es ſei dies nicht mehr — ten. „Wenn nicht 
laub Abhülfe geſchieht, werde ich, meine Herren, wenigſtens mit oder ohne Ur. 
zu denicht mehr an den Verhandlungen des gain Theil nehmen. Es ift nicht 

"yangen, daß wir hier unfere Gefundheit aufopfern ſollen. 6 

auf dert Graf Schwerin ſcheint ſich diefer Anſicht anzuſchließen, iſt jedoch 
ournaliſtentribüne unverſtändlich. 


Ein A des 
m bgeordneter, der bei der zunehmenden Unruhe auſes, da die 
wellen Ab — aufſtehen und ſich — den Paid herumſtellen, 


dedner zu ſehen noch zu hören iſt, ſpricht anſcheinend im Anſchluſſe an der Vor⸗ 


und — aͤſident v. Forckenbeck verſpricht den Zuſtand des Hauſes unterſuchen 
Schluß a moglich Abhulfe ſchaffen zu laſſen. Die Sitzung wird vertagt. 
thunuß 3 Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Zagesorbnung Bera- 
up uber die gefchäftliche Behandlung des heute eingebrachten Kreditgeſetzes 


rüfungen. 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung 


Parlamentariſche Nachrichten. 

J, Berlin, 21. November. Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes wird nicht verfehlen durch den bedeutſamen Vortrag mit welchem der Finanz⸗ 
miniſter die Einbringung des Budgets einleitete, weit über die Grenzen Preu⸗ 
ßens hinaus Aufſehn zu erregen; wie das Haus zu den einzelnen Theilen der 
Vorlage, namentlich zu dem Anſeihe⸗Geſetz und den Summen für die depoſſe⸗ 
dirten Fürſten fi verhalten wird, ließ ſich bereits aus den Akklamationen er⸗ 
kennen, welche hier und da gehört wurden. Es ſcheint, daß der Schwerpunkt 
der Berathungen der Seſſton ſich auf die heute eingebrachten Vorlagen bezie⸗ 
hen wird; bezeichnet man es doch hier und da als zweifelhaft, ob überhaupt noch 
Vorlagen von prinzipieller Bedeutung zu erwarten ſind, doch begegnet man 
hierüber widerſprechenden Anſichten, heißt es doch, die Vorbereitung zu der 
Kreis, und Provinzialverfaffung würden ſpäter zu Ende kommen, als die ge⸗ 
genwärtige Seſſton. Borläufig gewinnt es den Anſchein, als ob das Budget 
und das Kreditgeſetz diesmal nicht durch Vorberathung, ſondern durch Kom⸗ 
miſſionsberathung vorbereitet werden möchte. Die Fraktionen werden ſich 
heute und morgen darüber ſchlüſſig machen. Allmalig werden auch feſtere Ge 
ftaltungen in der Fraktionsbildung bemerkbar. Der Fortſchrittspartei haben 
ſich im Ganzen 27 Mitglieder 1 f chloſſen. Das Beſtehen des linken Centrums 
iſt geſichert. Die Fraktion wird ſich dieſen Abend konſtituiren. 

Die Wahl der Fachkommiſſionen erfolgte auf Grund eines Kompromiſſes 
unter den Vertrauensmännern der verſchiedenen Fraktionen, welche geftern bis 
nach Mitternacht zuſammen waren und ſich dahin verſtändigten, die Hälfte der 
Mitglieder aus den Fraktionen der Rechten, die andere aus denen der Linken 


illionen Schatzanweiſungen, alſo auf den Kredit verwendet 30,619,000 zu wählen und bei ungerader Zahl von Mitgliedern der Fachkommiſſionen die 


überzähligen gleichfalls der Linken zu entnehmen. Es mag übrigens hierbei 
erwähnt werden, daß vermittelnde Elemente im Haufe thätig find, um die Ver⸗ 
ſchmelzung der jetzt beftehenden Fraktionsgruppen mit größeren Fraktionen her 
beizuführen. FE 

Der Abg. Harcort ift zum Bedauern feiner Freunde noch nicht im Haufe 
erſchienen, da ihn Unwohlſein noch an das Haus feſſelt, man hofft jedoch auf 
feine baldige Wiederherſtellung. Die Anträge Lasker in der Tweſten ſchen 
Sache und wegen Deklaration des Art. 84 der Verfaſſung begegnen auf der 
Rechten, wie auf der Linken Seite des Hauſes vielfachen Bedenken. Es ſcheint, 
daß die äußerſte Rechte ſich anſchickt, dem Vorgange des Herrenhauſes auf die ⸗ 
ſem Gebiete zu folgen. Die Linke hält den Antrag auf Deklaration des Art. 
84 für überflüſſig und mindeſtens für bedenklich. Verwirft, wie faſt voraus ⸗ 
zuſehen iſt, das Herrenhaus die etwa annehmenden Beſchlüſſe des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, ſo hätte das letztere dann die Deklarations⸗Bedürftigkeit anerkannt 
und damit der Anſicht des Obertribunals ein Relief gegeben! Das bleibt jeden- 
falls zu beachten. — Im Miniſterzimmer des Abgeordnetenhauſes fand heute 
ein Miniſterralſ ſtatt. Nach Beendigung deſſelben nahm anl. Bismarck 
mit dem Präſidenten v. Forckenbeck die neuen Räume des Hauſes in Augen⸗ 
ſchein, deſſen äußerlich ſehr 8 Sitzungsſaal ſchon ſofort nach der erſten 
A hinſichtlich der Ventilation und Akuſtik zu vielfachen Beſchwerden 

nlaß giebt. ar ; 
8 er Die Fachkommiſſionen haben ſich heute in folgender Weiſe kon ⸗ 
ituirt: 
1) Kommiſſion für die Geſchaftsordnung: Koch, (Vorſ) v. Denzin (Stell- 
vertreter), Dr. Becker (Schriftf.), Stroſſer (Stellv.), Nüder, v. Arnim (Neu- 
ftettin), Overweg, Graf Schwerin, Dr. Weber, Peltzer (Düſſeldorf), Graf 
Strachwitz, Wagener (Franzburg), Keuffel, v Oven. 
2) Kommiſſion für Petitionen: v. Sauden [Julienfelde] (Vorſ.), Graf 
Weſtarp (Stellv.), Bahlmann (Schriftf.), Köſter [Lippftadt] (Stellv), Larz, 
aad, Zweigel, Richter (Eſſen), Hardt, Cretius, v. l Ur Gneiſt, 
ellmann, v. Saldern, Kanngießer, Prinz zu Hohenlohe, v. Bud⸗ 
denbrock, v. i v. Sobeck, Mohr, Engelcke, Dr. Karſten, Pieſchel, v. Pom. 
mer-Eſche, Engel (Leobſchußz, v» Jagom, v. Hilgers. 
3) Kommiſſion für die Agrar. Verhältniſſe: v. d. Kneſebeck [Teltow] 
(Vorſ.), Bening (Stellv.), Arndts (Schriftf.), Witt (Stellv.), Koppe, v. Grä- 
venig A 0 f Kleinſchmidt, v. Kaltenborn, v Born, v. Briefen, Szul⸗ 
drzynski, v. d. Kneſebeck (Ruppin), v. Körber, Meyer (Tondern). 
4) Kommiſſion für Handel und Gewerbe: v. Unruh (Vorſ.) Graf Renard 
li Dr. Lutteroth (Schriftf.), Ur. Hammacher (Stellv.), Heiſe, Dr. Becker, 
v. Marſchall, Grundmann, Dr. Braun (Wiesbaden), Förſter, v. d. Reck, Höne, 
Grumbrecht, Stengel. 

5) Kommiſſion für Finanzen und Zölle: v. Patow (Vorſ.), v. Bennigſen 
(Stellv.), Dr. Francke [Oldenburg] (Schriftf.), Scharnweber (Stell) v. Hen · 
nig, Dr. Lowe, v. Blottwell, Dr Glaſer, v. Benda, v. Scheel-Bleffen, Schubarth, 
Schilling, v. Dechend, Frank (Aachen), Ziegler (Breslau), Cöſter (Marburg), 
v. Wedell, Agricola, v Bodelſchwingh, Krieger (Samter), Duncker. 

6) Kommiſſion für das Juſtizweſen: Waldeck (Vorſitzender), v. Lingen ⸗ 
thal (Stellvertreter), v. Seydewiß (Schriftführer), Planck (Stellvertreter), 
Dr. Bähr, Windhorſt, Thilo, Lasker, v. Bötticher, Lampugnani, v. Guerard, 
Dr. Oetker, Dr. Aſchenbach, Müller (Solingen). 
7) Kommiljion für Gemeindeweſen: Graf Schwerin (Vorſitzender), Dr. 
Lette (Stellvertreter), v. Dieſt (Schriftführer), Parifius (Stellvertreter), v. 
Niebelſchütz (Freiſtadt), Delius, Solger, v. Ledebur, Giller, Rohden, Weide, 
zur Megede, Graf Bethuſy⸗Huc, Lauenſtein. 
8) Kommiſſion für Unterrichts⸗Weſen: Dr. Techow (Vorſitzender), Dr. 
Holzer (Stellvertreter), Dr Schläger (Schriftführer), Dr. Baur (Stellvertre 
ter), Dr. v. Bunſen, Dr. Wantrup, Dr. Krebs, Bieck, Dr. Elliſſen, Dr. Kün⸗ 
zer, v. Kardorff, Dr. Bender, Polomski, v. Goßler⸗Zichtau. 
9) Kommiſſion 
(Borfigender), v. Bockum⸗Dolffs (Stell vertreter), v. Stülpnagel (Schriftfüh 
rer), v. Zander (Schriftf), Hoffmann (Schriftf.), Dircks (Schriftführer), Dr. 
Francke (Oldenburg), Ziegler (Hanau), v. Bennigſen, Wilckens, Schön, v. 
Hoverbeck, Dr. Engel, v Brauchitſch bier Dr. Glaſer, Häbler, Reichen ⸗ 
Se Dr. Braun (Wiesbaden), Wachler, Runge, Kanngießer, Lattorff, v. 
rävenitz (Grünberg), v. Berg, Rochlitz, Dr. Virchow, v. Cottenet, Berno, 
Grumbrecht, Mooren, Tweſten, Aßmann, v. Mitſchke⸗Collande, Dr. Hamma⸗ 
cher, Krug v. Nidda. 


truckman, 


Lokales und Provingielles. 
Poſen, 22. November. Der Redakteur des a pozn.* 
Herr v. Zoramwöfi ftand geftern vor der Kriminal⸗Adtheilung des 
hieſigen Kreisgerichts, angeklagt: 1) wegen eines Artikels „Unſere 
Eigenthümlichkeiten“, 2) eines Artikels über „organiſche Arbeiten“, 
3) einer Korreſpondenz aus Petersburg über, Berezowski“, 4) eines 
Artikels über die „Wahlreſultate“. Im letzteren ſollte eine Belei⸗ 
digung des Herrn Erzbiſchofs Grafen Ledochowski enthalten ſein. 
Diek Staatsanwaltſchaft trug auf ſechswöchentliches Gefängniß, zehn 
Thaler Geldſtrafe und Veröffentlichung des Erkenntniſſes an. Der 
Angeklagte wurde von Herrn Rechtsanwalt Dockhorn warm ver⸗ 
theidigt. Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen der erſten 3 Ar⸗ 
tikel zu 50 Thaler Geldſtrafe, in dem letzt angeführten wurde eine 
Beleidigung nicht gefunden. £ 
achdem Allerhöchſten Orts eine neue Landwehr-Bezivkseintheilung 
vom 1. Januar 1868 ab genehmigt worden iſt, find die damit beauftragten 
Perſonen und Behörden veranlaßt worden, im künftigen Jahre dafür zu jor- 

en, daß auch eine Berichtigung der Ortstafeln erfolgt, wo letztere angebracht 
{m und außer dem Namen des Orts, den Kreis, den Regierungsbezirk und 

en Bereich des Landwehr⸗Bataillons enthalten. Bis zum 1. April 1868 muß 
die Neuerung in Ausführung gebracht fein. Ueber die Form und Ueberſchrei⸗ 
bung der Tafeln wie der darauf etwa anzubringenden Abkürzungen find beſon 
dere Vorſchriften ergangen. 
Wie ſchon früher mitgetheilt worden, liegt es im Intereffe der nach 
Rußland reiſenden Perſonen, die dort beſtehende Anordnung zu befolgen der 
gemäß ordnungsmaßige, von einer ruſſiſchen Geſandſchaft oder einem ruſſiſchen 
Konſulate vifirte preußiſche Paſſe oder Wanderbücher nur zum Ace in 
Rußland genügen, keineswegs aber zu einem längeren dortigen Aufenthalte 
inreichen, vielmehr ift dazu ein „Paß zum Aufenthalte und zu Reiſen inner- 
alb des Reiches“ und zum demnächſtigen Ausgange über die Grenze ein neuer, 
befonderer „Paß ins Ausland“ erforderlich, welche beide Gelß koſten. 
zur See in Rußland eintreffenden Reiſenden find hinſichtlich eines kürzeren Auf. 
enthalts und der Rückreiſe Erleichterungen zugeſtanden worden. Entweder will 
Rußland keine Fremden, oder aus dem Fremdenbeſuche ſich eine kleine Geld⸗ 
quelle eröffnen. Anders ſind doch derartige Paßplackereien in einer Zeit nicht 
zu erklären, wo man ſich allgemein der Päſſe entäußert. 


70 Prüfung des Staats-Hauspaltsetats: Stavenhagen 


Für die 


22. November 1867. 


— [Schwurgerichtsverhandlung vom 20. November.] Vertre⸗ 
ter der Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Schmieden, Vertheidiger: Rechts⸗ 
Anwalt Dockhorn. 

Auf der Anklagebank erſchien der Kaufmann Iſaak Kantorowicz unter der 
Anklage der Urkundenfälſchung, und der Vater deffelben, der Kaufmann Jakob 
Kantorowicz, beide aus Wreſchen, unter der Anklage des wiſſentlichen Gebrauchs 
der gefalſchten Urkunde. 

Der Sachverhalt, welcher der Anklage zu Grunde lag, war folgender: 

Der hieſige Kaufmann H. J. Levy hatte gegen den Angeklagten Jakob 
Kantorowiez eine Wechſelforderung erftritten, welche nach Leiſtung einer Ab⸗ 
ſchlagszahlung noch 17 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. betrug. In Höhe dieſer Summe 

atte Levy Mobiliar-Erekution beantragt. Dieſe wurde auch verfügt, und als 

in Folge deſſen der Exekutor Simon bei den Angeklagten erſchien, erſuchten ihn 
dieſe jedoch, noch einige Tage zu warten, da ſie binnen Kurzem entweder Geld 
zur Bezahlung der Schuld oder wenigſtens doch Dilation von Levy ſich ver⸗ 
ſchaſſt haben würden. Der Exekutor nahm auch von der ſofortigen Exekution 
Abſtand. Als r ſodann nach Ablauf der gewährten Friſt wieder in dem Ge⸗ 
ſchaͤftslokal der Angeklagten erſchien, fand er nur den Iſaak Kantorowiez an⸗ 
weſend. Dieſer theilte ihm mit, daß fie Dilation erhalten hätten, und über- 
reichte ihm einen Zettel, anf welchem die Worte ſtanden: „In meiner Wechſel⸗ 
ſache wider Kantorowicz gebe ich bis zum 22. Juli c. Dilation. Poſen, den 
11. Juli 1867. H. J. Levy“ 

Dieſer Schein follte nach Behauptung der Anklage gefälſcht ſein. Beide 
Angeklagten beſtritten jedoch ihre Schuld. Iſaak Kantorowicz gab allerdings 
zu, den Schein ſelbſt ausgeftellt zu haben, behauptete aber, von Levy dazu aus⸗ 
drücklich ermächtigt geweſen zu ſein, wodurch natürlich jede Strafbarkeit der 
1 Handlung wegfallen würde. Er ſei namlich, behauptet er, am 11. 

li e, zu Levy gekommen, um ihn um Prolongation zu bitten. Dieſer ſei auch 
ſofort dazu bereit geweſen: er habe aber, da er gerade ſehr beſchäftigt geweſen, 
den Schein nicht gleich ſchreiben können und deßhalb zu ihm, der nicht langer 
warten konnte, gejagt: Schreiben Sie ſich den Schein doch felber. Das genügt ja. 

Levy, der hierüber endlich vernommen wurde, beſtritt in der Vorunter⸗ 
ſuchung anz entſchieden alle dieſe Angaben. In der heutigen Verhandlung 
wiederholte er zwar ſeine früheren Ausſagen nannte auch heute die Behauptung 
des Iſaak K eine Lüge und Unwahrheit, ſetzte aber jedesmal hinzu: „Denn ich 
kann mich ja gar nicht darauf beſinnen.“ Und als er auch die Frage des Vor⸗ 
figenden, ob er dem Angeklagten wohl Dilation ertheilt und ihn auch zur Aus» 
ſtellung des Scheins ermächtigt haben würde, wenn er ihn wirklich darum ge⸗ 
beten hätte, bejahte, da die Angeklagten ja ordentliche Leute ſeien, konnte die 
Staatsanwaltſchaft die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten nicht 
gewinnen und ſtellte deßhalb den Spruch den Geſchwornen anheim. Dieſe 
Per denn auch die Schuldfrage und wurden beide Angeklagten freige⸗ 

rochen. 

I Ueber die andere heute verhandelte Sache behalten wir uns den Bericht 


vor. Heute wollen wir nur ſo viel mittheilen, daß die Sache beſonders dadurch 
intereſſant war, daß, obwohl die Angeklagte unverehelichte Franzisca Wiczu- 


ſzewska geſtändig war, ihr zwei Jahre altes Kind, in der leider erreichten Ab⸗ 
ſicht, es zu tödten, in das Waſſer geworfen zu haben, die Geſchworenen ſie doch 
für nicht ſchuldig erachteten und ihre Freiſprechung demgemäß erfolgen mußte. 
Das Gewerbe eines Droſchkenkutſchers iſt gewiß mühſelig, aber es 
ſcheint auch lohnend zu fein. Der Droſchkenkuſcher W. hatte ſich 205 Thlr. ger 
ſpart und dieſe in eine Cigarrenkiſte verpackt ſeinem Stubenwirth zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben Diefer machte ihm fetzt die betrübende Nachricht, daß das 
Kiſtchen leer ſei und irgend ein Unberufener den Inhalt ſich angeeignet habe. 
Man kann den Beſtohlenen bemitleiden, aber den Verluſt hat er allein ſich 
ſelbſt beizumeſſen. Die Sparkaſſe auf dem Rathhauſe, für welche die Stadt 
garantirt, bietet Gelegenheit, kleine Erſparniſſe ſicher anzulegen. Aber es giebt 
noch immer Leute, die nur durch Schaden klug werden. 

— Im benachbarten Dorfe Zegrze, das im vorigen Jahre zum Theil 
abbrannte, iſt in vergangener Nacht ein vierfacher Mord verübt worden, in⸗ 
dem der Gaſtwirth Adamczewski nebſt Frau und zwei Kindern erſchlagen wor- 
den iſt. Polizeiliche Recherchen über den Thatbeſtand finden heute ftatt. 


H Birnbaum, 20. Rovember. [Verlegung des Viehmarktes! 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde über die Verlegung des 
Viehmarktes aus Lindenſtadt nach der Neuftadt und dem Acker ſehr heftig debat- 
tirt und ſchließlich mit 8 gegen 2 Stimmen dafür entſchieden 

So beifällig wir auch nun dieſe Beſchlußnahme begrüßen, ſo können wir 
doch der Minorität in der Ausführung ihrer Gründe unſere Anerkennung nicht 
verſagen; und zwar führten dieſelben an, daß, ſowie der Gewerbezwang, das 
Einzugsgeld ꝛc. zc. nach und nach glücklich bejeitigt * worden, würde auch 
dem Zeitgeiſte in dieſer, hier allerdings nur lokalen Frage, ſchließlich Rechnung 
getragen und die Translokation ohne ein Seitens der Stadt zu leiſtendes Opfer 
ausgeführt worden fein! Die Stadt zahlt nämlich hierfür an die königl Re⸗ 
gierung die Ablöfungsfumme von 1230 Thlr. und zwar in der Weiſe, daß, fo- 
bald . Beſchluß ausführbar iſt, 130 Thlr. an dieſelbe ſofort baar gezahlt, 
der Reſt in jährlichen Raten a 100 Thaler gezahlt und das Uebrige 
mit 4 Prozent verzinſet wird. Hierfür hat die Stadtkommune die Er- 
hebung des Marktſtandgeldes, ſo daß allerdings die Neuerung durchaus micht 
fo ſchwer erkauft und Seitens der königl. Regierung ein freundliches Entgegen⸗ 
| kommen bewieſen ift 


e Owinsk, 17. Novbr. [Konzert; Volksbibliothek.] Der 
geftrige Abend brachte uns einen recht ſchönen Genuß. Den Bemühungen des 
Herrn Dr. Weyhert und des Herrn Ober- Inſpektor Freyſchmidt war es näm⸗ 
lich gelungen, einen namhaften Theil des Muſikkorps des königl. 46. Infan⸗ 
terie⸗Regiments aus Poſen zur Aufführung eines Konzerts hierſelbſt zu ge⸗ 
winnen. Die Räume des „Gaſthofes zur Seen waren von Zuhörern 
vollſtändig gefüllt. Die unter Leitung des Herrn Kretſchmer vorgetragenen 
Piecen des gut gewählten und reichhaltigen Programms fanden durchgängig 
ungetheilten Beifall Für leibliche Erquickung hatte Herr Gaſtwirth Wal⸗ 
litſchek auf's Beſte und Billigſte geſorgt. Die oben genannten Herren würden 
ſich das hieſige, ſowie das Publikum der Umgegend gewiß zu großem Danke 
verpflichten, wenn ſie demſelben im Laufe des bevorſtehenden Winters noch 
öfters dergleichen Genüffe bereiten möchten. — Das Projekt des Herrn Dr. 
Weyhert, eine Volksbibliothek hierſelbſt zu gründen, wird mit Freuden be⸗ 
grüßt und wir hoffen, daß daſſelbe ſich bald verwirklichen werde. Die Herren 
Gutsbeſitzer hieſiger Gegend werden gewiß nicht verfehlen, zur Fundamenti⸗ 
rung eines ſolchen höchſt zweckmäßigen Inſtituts ihre milden Hände aufzuthun 
und daſſelbe wird von den Landbewohnern jedenfalls mit großem Danke be⸗ 
nutzt werden. a 


— 


zyea te 
Die ſchöne Helena. So follte denn das Verlangen 
nach dieſer Burleske, welche ſeit Monaten die Bühnen der Groß⸗ 
ſtädte beherrſchte, endlich auch uns erfüllt werden. Das Haus war 
edrückt voll, ſchon um Mittag mußte der Verkauf der Plätze einge⸗ 
tellt werden. Das Publikum wußte eben, daß die Operette hier 
nicht mit der Pariſer und Berliner Ausſtattung, welche den Schwer⸗ 
punkt in den Mangel an Koſtüm legt, ſondern mit aller Decenz 
die Bühne beſchreiten würde, und das ſchöne Geſchlecht war daher 
faſt ebenſo zahlreich vertreten, als das ſtarke. Wir können hiernach 
konſtatiren, daß die Direktion mit ihrer Auffaſſung, Offenbach ſche 
Operetten allgemein genießbar zu machen, das Richtige getroffen hat. 
Die Dekorationen waren wirklich neu und die Koglüme zum Theil 
brillant. In der Kompoſition ſelber finden wir den bekannten Of⸗ 
fenbadyf'hen Stil durchweg wieder, müſſen jedoch hervorheben, daß 
die Konception, durch die großen Enſembles bedingt, oft bedeu⸗ 
tender wurde, als in ſeinen früheren Werken und beſonders die Fir 
nale wirkſam waren. x 2 
Es iſt hier noch vor allen zu erwähnen der Satz im Finale: 
„Es iſt der Apfelmann“ — ferner iſt nicht unwirkſam der Satz: 
„er muß nach Kreta.“ Durch den lebhafteſten Beifall wurde Helenas 
Kouplet vom zurückkehrenden Ehemann ausgezeichnet. An Offen⸗ 
bach'ss pikante Inſtrumentirung und ſeine geniale Sicherheit iſt je⸗ 
der gewöhnt, der mit ſeinen Arbeiten einigermaßen bekannt gewor⸗ 
den. Vergleichen wir aber die „Helena“ mit der „Großherzogin 
von Gerolſtein⸗ ſo müſſen wir jener in muſikaliſcher Beziehung 


N ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs- 


8 Vormittags 11 uhr 


unbedingt den Vorzug geben; denn gegenüber der „Helena“ iſt die 
„Großherzogin“ muſikaliſch faſt ärmlich ausgeſtattet, daneben auch 
ein wenig zotig. 4 a 
Dagegen behaupten, obgleich die „Helena“ ihren weſentlichen 
parodiſtiſchen Charakter nicht verleugnen darf, die Geſtalten der In⸗ 
aberin der Titelrolle und des Paris eine graciöſe Haltung, deren 
Maaß, namentlich in der Auskleidungsſcene, die hieſige Regie noch 
vorſichtiger beſtimmt hatte, als dies auf den Bühnen der Großſtädte 


geſchieht. Der Text klang mitunter etwas trivial, was uns um ſo 


mehr wundert, als er mehrere Meiſter und in Deutſchland einen ſo 
talentvollen Ueberſetzer gehabt, wie Herrn Dohm. Vielleicht bieten 


ſich die Worte bei Wiederholung noch in graciöjerer Schaale; denn 
es iſt ja natürlich, daß die erſte Aufführung eines Werks, in dem 


die Chöre eine hervorragende wichtige Stellung haben, nicht die 
volle Glätte und Anmuth beſitzt, welche wir beſonders gern mit dem 
griechiſchen Frauen Charakter verbinden. 

Was übrigens unſere Gäſtin Fräulein Valmore betrifft, jo 
entſpricht fie äußerlich vollſtändig den Anforderungen, welche an 


eine „Helena“ zu ſtellen ſind. Machte ſich in Geſang und Spiel eine 


gewiſſe Schüchternheit geltend, jo mochte dies die Folge des erſten 


Auftretens vor einem neuen Publikum ſein. Die Stimme hat einen 
angenehmen Klang, ſie muß nur freier herauskommen. Bei einer 


Soubrette ein kräftiges Organ zu verlangen, geht über die Bil⸗ 
ligkeit hinaus. j 
nicht unbekannte Geiſtinger zeichnet ſich ſicher nicht durch die Kraft 
ihres Organs aus. Biegsamkeit und Schmelz aber ſcheint dem Or⸗ 


volle Sicherheit hier finden, welche auch dem Orcheſter ſelbſtver— 
ſtändlich noch Noth thut. Herr Heim (Paris) hatte geſtern zum 


Selbſt die renommirteſte „Helena“, die auch hier 


6 


geſpanntem Inkereſſe den auf der Tagesordnung geſtandenen Vorträgen folg⸗ 
ten und ſich an den ſich darau knüpfenden Debakten betheiligten. Unter den 
Vorträgen verdienen beſonders hervorgehoben zu werden der des königlichen 
Domainenpächters und Oekonomie⸗Kommiſſarius Thunig in Zaborowo (Kreis 
Bomſt „über die Entſtehung der Erde“. Der Vortragende erläuterte ſeine 
Ausführungen durch kolorirte Zeichnungen. An dieſen Vortrag ſchloß ſich ein 
zweiter des Gutsbeſitzers Roux aus dem Kröbener Kreiſe über die Frage: „wel⸗ 
ches die zweckmäßigſte Behandlung des Winter ⸗Stallmiſtes ſei?“ Der Inhalt 
dieſes Vortrages hatte eine ſehr lebhafte Debatte zur Folge. Hierauf verſuchte 
der Kultur⸗Ingenieur Herr Touſſaint in einem Vortrage über den Wieſenbau 
nach Peterſen'ſchem Syſteme der Verſammlung eine klarere Anſchauung 
über die dieſem Syſteme zu Grunde liegenden Einrichtungen und Vorbedin⸗ 


gungen zu geben und erläuterte ſeine Aufſtellungen durch Kreidezeichnungen an 


einer großen Wandtafel und einen zu dieſem Zwecke mitgebrachten kleinen Ap⸗ 
parat. Herr Dr. Peters endlich behandelte in längerem, wie immer freien Vor⸗ 
trage das Thema: „wie am einfachſten die Qualität der Milch zu beſtimmen 
ſei, und welchen Nutzen derartige Beſtimmungen dem Landwirthe gewähren.“ 
Seine jederzeit klare, dem Verſtändniß des Laien in der Landwirthſthaft leicht 
zugängliche Darſtellung erläuterte der Vortragende durch chemiſche Experimente, 
die er zur Anſchauung ſeiner Zuhörer brachte. 


Beſcheidene Anfrage. 
Weshalb werden in neuerer Zeit die 
Sommerwege auf den Chauſſeen durch 


Aufſchütten von Kies, in dem ſich große, 


gan des Fräulein Valmore nicht abzugehen, möge ſie nur erſt die 


5 erſten Mal Gelegenheit, ſeinen anſprechenden lyriſchen Tenor zur 
Anerkennung zu bringen. Seinem Geſang ſchloß ſich ein gewandtes 


Spiel an. 

Die Stimme des Fräulein Meinone (Dgeltes) reichte nicht 
ganz aus; doch wird die Folge wenigſtens ihre Sicherheit vermeh⸗ 
ren. Herr Merbitz, Großaugur, wirkte, wie zu vermuthen, durch 
ſeine draſtiſche Darſtellung ſehr günſtig auf den Gang der komiſchen 
Handlung ein. 


Landwirthſchaftliches. 
OD Liſſa, 19. Novbr. [Landwirthſchaftl. Vereins⸗Sitzung.] 
Die jüngfte Freitagsverſammlung des hieſigen (Franſtadt-Koſtener) landwirkh⸗ 
ſchaftlichen Vereins gehörte zu den beſuchteſten in dieſem und vorangegangenem 
Jahre. Mehr als 70 Mitglieder hatten ſich zu derſelben eingefunden, die mit 


Handels ⸗Regiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 447. 
eingetragene Firma David Brock zu Poſen 
iſt erloſchen und heute im Regiſter gelöſcht. 
Poſen, den 14. November 1807. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 975. 
die Firma Hugo Bandtke zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Hugo Bandtte 
daſelbſt heute eingetragen. 

Poſen, den 13. November 1867. 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 20. November 1867 Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Maurermeiſters 

Chriſtoph Friedrich Wuehrmann zu 

Poſen iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

der Auktions⸗Kommiſſarius Manheimer zu 
ofen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein: 
chuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 3 Dezember d. J. 
Vormittags 11 uhr 

vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaeb— 
ler im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

Alen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 

8. Dezember c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


Zum Verkauf von 
73 Stüd 


Stubben und 
Reiſig 


6 
9% 


Aruger. 
Drapalka II.) 


meiſtbietend verkauft werden. 
findet im Forſthauſe ſtatt. 


Augenſchein zu nehmen. 


händler ausgeſchloſſen. 


maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigtecläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſttz befind⸗ 
lichen Pfandftüden nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgeforderk, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits techtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht big zum 
14. Dezember c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demmächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des dehnitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 30. Dezember c. 


Zum bevor 


vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb— 
ler im Gerichtszimmer zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


en. 
. Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
Jen und zu den Akten anzeigen. Denfenigen, 


irken-Nutzholz, 
15 Klftr. Birken», Erlen- u. Pappel⸗Kloben, 


| 


Inſe 


welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte v. Grabowski, Mützel 
und Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 


aus dem Schutzbezirk Louiſenhayn nach 
dem Meiſtgebot unter den im Termine ſelbſt 
bekannt zu machenden Bedingungen ſteht 
am Montag den 2. Decbr. c 
Vormittags 10 uhr 
im Gaſthofe zu Heinrichau ein ſolcher an. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Aufmaßregiſter des Bau 
holzes einige Tage vor dem Verkauf in der hie- 
ſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und 
die betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen 
ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Ver⸗ 
langen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
Ludwigsberg, den 21. November 1867. 
Der königliche Oberförſter. 


Dienſtag den 26. d. Mts. Vormittags 
10 Uhr ſollen in den Kurniker Forſten (Revier 


120 Stück Kiefern⸗Bauholz 
Die Lizitation 


Das geehrte Publikum wird erſucht, vor Der 
ginn derſelben die betreffenden Bauhölzer in 
Die Forſtverwaltung. 
cin Rittergut, ver: se 
gend Poſens, 2320 Morgen, wovon 1800 Mrg 
Weizenboden, maſſive Wirthſchafts⸗Gebäude, 
ſchönes Wohnhaus, iſt preismäßig zu verkaufen 
Näheres nach Einſendung der Adreſſe unter 


. 8, an das Stangenſche Annoncen⸗ 
Büreau, Karlsſtr. 28, Breslau. Untere 


ſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle mein reichhaltiges Lager 
angefangener und fertiger Stickereien, 
ſowie alle zu deren Anfertigung nöthigen Materialien, 
elegant garnirte und Fantaſie⸗Artikel, ferner lackirte und 
antik geſchnitzte Holzwaaren, elegante Wiener Porte⸗ 
feuille- und Lederwaaren, garnirte Korbwaaren ꝛc. ꝛc. 


Auguste Stöter, 


— Gefällige Aufträge von außerhalb werden 
prompt effektuirt. 2 


pfundſchwere Steine befinden, vollſtän⸗ 
dig unfahrbar gemacht? 

Soll etwa das Publikum auf Koſten 
ſeiner Pferde dieſe Steine in den 
Chauſſeekörper einfahren? 


Mehrere Dewehner des Birn- 
baumer Kreiſes. 


* Augekommene Fremde * 
vom 22 November. 
HERWIG's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Sol 
dowo, Frau Kennemann aus Klenka, v. Braunſchweig aus Plast. 
Graf Bninski aus Popowko, Voge aus Adl. Oſtrowo, Lobecky 2 


Belgard, Krüger aus Schlawe, Bohm aus Leipzig, v. Kozlowski 
v. Weſierski aus Polen, Volontär Kuhne aus Chludowo, die Kauf 
leute Falk aus Mainz, Chriſtians aus Solingen, Schmidt aus Haste 
Frankenſtein aus Landeshut, Senff aus Bremen, Munchmeyer. auß 
Berlin, Kochs aus Suchteln, Kalb aus Hanau, Greunert aus Zurich 
Kowalski aus Thorn und Meiſter aus Duͤſſeldorf, Fabrikbeſitzer 9 
aus Oels, Lieutenant v. Jagemann aus Liſſa. 

BAZAR. Bevollmächtigter Mieczkowski aus Kl.⸗Jeziory, die Gutsbeſihel 
Gräfin Zoltowska aus Jarogniewice, Graf Zoltowski aus Nekla, * 
pniewski aus Piotrowo, Szuldrzynski aus Sierniki und Zablocti aut 
Nowa wies, Propſt Dr. Respadek aus Ponic. 1 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Levy, Lange und Blaß aus Bel 
lin, Pietſch aus Leipzig, Cohn aus Peifern und Schöps aus Breslau 
— v. Kraſicki aus Karczewo, Gutsbeſitzer Anders au 

awlowko. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Roznowski aut 
Arcugowo, v. Lutomski nebſt Frau aus Staw, v. Krzyzanowic mel 
Frau aus Polen und Frau v. Wezyk aus Viijomice, Landſcha srold 
v. Raſzewsti aus Bielawa. J * 

HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter Plecinsti aus Bruezkowo, Dlugolech 
aus Goranin und Budzynski aus Pakezyn, Gutsverwalter Leiſzner ar 
nn erg Wieruſzewski aus Kopajzyce, Gutsbefiger Lichtwa 
aus Bednary. 

SCHWARZER ADLER. Oekonom Krzychu aus Wielki Lag, Frau v. Kleſzczen 
ska aus Zielno, Gutsbeſitzer Budzinski aus Ujazd. g 

STERN’ HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Laski aus Koni 
v. Stablewski aus Zalefie, Stoß aus Sarbia und v Trylewoki aus 
Nadmylin, Gutsbejiger v. Maslowski aus Dopiewo. er 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger v. Treskow aus Wie 
rzonka und Jacobi nebft Frau aus Trzeianka, Premierlieutenant v. 
dendorff und die Lieutenants Baron v. Winterfeld und v. ‚Chappl 
aus Liſſa, die Kaufleute Schwarzkopf aus Magdeburg, Jacobi u. ü 
aus Berlin, Erck aus Königsberg, Arnhold aus Leipzig, Schotte aus 
Altenburg, Manke aus Priebſch, Mehring aus Breslau und Friedl 
der aus Glogau, Kommerzienrath Denede aus Magdeburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Wolff aus Kwieciſzewo, Heickerodt a 
Zabikowo, Frau Wieſe nebſt Sohn aus Sienno, Frau Hoffmeyer au) 
Samoczyn und v. Walewski nebſt Tochter aus Polen, die Lieutenan, 
Herrmann aus Liſſa und Choppius aus Halberſtadt. 

KEILEE'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. isabritdirigent Samberger a 
Zakrzewo, Wirthſchaftsinſpektor Tönert aus Sendzin, die Kauflen‘ 
Wolfſohn und Seller aus Filehne, Breslauer aus Charlottenbuct 
Lichtſtern aus Inowraelaw, Kozminski aus Pleſchen, Tuchhänder au 

Warſchau, Reichert und Baumgart aus Kolo. 


Pacht⸗Geſuch. 


Eine Gaſtwirthſchaft in einer Stadt oder in 
einem größeren Kirchdorfe wird zu pachten ge⸗ 


ee NE ers den . Je Kleiderſtoffen. Paletots, Jucken u weicıen Chäles werde 
} FREE Borverfauf 8855 en ab gegen baare Zahlung zu auffallend niedrigen Preiſ 


E 


rale und Börfen- Nachrichten. | 
— Ausverkauf. 


Einen bedeutenden Theil meines vorjährigen Lagers in wollen 


Neueſtraße. Bi 


ie 


bͤginnen, da die Preiſe der Böcke 


billigſt feſtgeſtellt ſind. Es ſind 
zu verkaufen: 25 Stück Vollblut⸗ 
Negretti und 20 Stück Rambouillet— 
Negretti, Kamm- u. Tuchwollböcke. 

Ackerhof, ½ Meile von Co⸗ 
nitz, im November 1867. 


0. Zeden. 


n Sonntag 
h den 24 November 
8 bringe ich mit dem 
Frühzuge einen großen Transport friſchmel⸗ 
kender Netzbrücher Kühe nebſt Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 
ZF. Zee. 


Dominium Zabno 
bei Moſchin hat 2 große noch 
Ochſen 


arbeitsfähige 
zu verkaufen. 

Gute Gummiſchuhe zu verſchiedenen Prei- 
ſen, Portemonnaies, aufgezeichnete Weiß⸗ 
ſtickereien empfiehlt 


Anna Koehler, 


Sapiehaplatz im Pineusſchen Haufe. 


Damen moderniſirt 


ilzhüte fur P. ahn, St. Yartin 78 


Tapiſſerie-Manufaktur, 
Berlin, 103. Leipzigerſtr. 
103., Ecke Friedrichsſtr. 


empfiehlt 


Ball⸗Roben, Steinkohlen 
Bull-Fücher, 
Geſellſchafts⸗Kleider, 
Peduinen 


in den eleganteſten neueſten Genres und 
ſchönſten Lichtfarben. 


Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt. 
Poſen, Markt Nr. 63. 
Ruſſiſche Samowars, 
Wiener Kaffee⸗Extraktions⸗ 
Maſchinen 


empfiehlt in größter Auswahl 


August Klug, en 
. 3. 85 5 Gebr. Andersch 


Friſche grüne Napskuchen „n hieſigen Lage 
1 allen Bahnſtationen abzunehmen, offerirt zu den / 
ligſten Seiten 


— * 7 5; „ = H— e 
Frische fette Kie⸗ , Wee e 
— 3 { en 
ler Sprotten, Ham⸗ 
burger Speckbück⸗ 
linge und friſch geräucherte. en 
Lachsheringe empfehlen 
W. F. Heyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2. 


Türkiſchen Pflaumenmus 
J. N. Leitgeber. 
Pr. Looſe 


empfehle ohne Preiserhöhung: Auf Wunſch 
Credit. Briefe gegenſeitig franco, 
Sal. Oppenheim in Hamburg. 


aus den anerkannt beſten Gruben liefere in 
1 und ½ Waggonladungen zu G 
preiſen frei ins Haus. ig. 
Auftrage erbitte mir möglichft a 
Ebenſo tonnenweiſe zum billigſten Preiſe, 
meinen Niederlagen: 


Waſſerſtraße Nr. 17., 
Mühlenſtraße Nr. 6., 
Bahnhof Poſen. 


Luar harter 


Kieler Sprotten, 
Hamburger Bücklinge 


— — ſempfiehlt 


J. N. Leitgeber: 
Friſche Kieler Spratten, 
Große Gänſe⸗Sülzkeulen, 
Pomm. Spickgans 


& 


pil 
Manasse Werner, 


große Gerberſtraße 17. 


Ein großes möbl, Zimmer ift Saplehaßl, 
im J. St. zu verm. Näheres bei Jolo wier 
Ein durchaus zuverläffiger Wirthſcha e 
Inſpektor ſucht Engagement. Näheres 
Häberlein, Breslauerſtr. 30. 
„ er 
Ein erfahrener thätiger Wirt afts⸗ 3 
ſpector, militarfret, 13 Jahre 1 Fach, — 
durch ſeine früheren Herren Prinzipale empfoh 
wird, ſucht Stellung. „. 
Gefällige Offerten erbittet man unter N. 
poste rest Obornit. 1 
F 2 
Ein tüchtig geübter Uhrmaah 
gehülfe wird auf Dauer geil i 
Wo? ſagt die Expedition dieſer = 
Es wird ein Commis, tautionsfäbif, „um 
von unter Umſtänden auch abgejeben * Ci. 
. Januar zur ſelbſtaͤndigen Leitung . 2 
garrengeſchäfts, unter vortheilhaften Bed 


gen geſucht. St. Marlin 57. 2 


Ernſt Malade, 


7. 


Offene Stellen. 
8. e. Parfumerie. u. Seifengeſch. w. e. int. 
fa. Mann, gleichv. w. Standes, b. hohem Geh. 
Bi zu eng. gef. Ein Auſſeher, e. Anweiſer fe. 


Kohlengeſch., Kommis verſch. Br., 2 In 
toren, Förſter, Gärtner, Brenner ꝛc. erhalt. 
Dh. Stell nachgew. d. A. Sauerbrei, da 
Derlin, Blumenſtr. 55. 


Die Hofbeamtenſtelle auf dem Do⸗ 
minium Senkowo iſt beſetzt. 
NI. Student. 


n gründt ahrener der 
deutſchen wie polniſchen Sprache 
mächtiger Landwirth, unverheira⸗ 
thet, der feit Jahren größere Güter ver» 
waltet, ſtets mit Glück operirt hat und die 
günſtigſten Atteſte beſitzt, wünſcht wiede⸗ 
rum Elellun zu nehmen. a 
Gefällige Offerten werden portofrei sub 
22. J. poste rest. Poſen erbeten. 


Gärtnerſtelle⸗Vakanz. g 
t Vom 1. Januar 1868 ab findet ein verhei⸗ 
alheter Gärtner auf dem unterzeichneten Do⸗ 


en 


DD _ 


In unſerem Verlage find erſchienen: a 
Haushallungs ⸗alender 


ir 
Grusshersogthum Posen und die angrenzenden Provinzen 
0 ö 3 15 8 Jahr 1868. 0 
Preis urg Dutzend 2 Thlr. 2¼ Sgr., einzeln 7¼ Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1868, 


im Dutzend 21 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
KALENDARZ 
polski i gospodarski 


Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego 
na rok Panski 1868, 
Tuzin 2 Tal. 25 Sgr., pojedynczo 10 Sgr. 


W. Decker & Comp. 


u nium ein Unterkommen. Anmeldungen franco, 
Ad nur perſönliche Vorſtellungen werden be⸗ 
Üdficptigt. Dominium Sokolnit. 


In der Glas- u. Porzellanwaarenhandlung 


Moritz Wentzel, Breslau, 


N die Stelle eines Kommis, gewandten Ver⸗ 
Lufers, und die eines Lehrlings vakant. 


Einen Volontär und einen Lehrling 


In Karl Heymann's Verlag (I. Imme & A Danz) in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Ä 


Vollſtändiges Militärgeſetz für das Nord⸗ 
deutſche Bundesgebiet, . eech 


einſchlagende Geſetze und Verordnungen 


jahre. 


wüͤnſcht 
S. H. Korach, 
3 Neueſtraße 4. Br 
Ein Oberkellner, von angenehmem Aeußern, 
un cher in mehreren großen Städten ſervirt hat, 


iſt ſtets vorräthig bei 


Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868, 11 Bogen, 
Preis nur 4 Sgr. mit einer Prämien⸗Vertheilung von baaren 250 Thlr. 

E. Menfeld, I. J. 
. Leitgeber, . Lissner, RB. Mehr, L. Türk, 


Meine, 4. Jolowiez, 


fe dem die vorzüglichſten Zeugniſſe zur Seite 
duden, ſucht unter beſcheidenen Anfprüden in 
mer Provinzialſtadt, entweder ſogleich, oder 
au 1. Dezember er. eine Stelle. Adreſſe unter 
Chiffre A. . W. in der Exp. dieſer 3 gg. 
d Ernst Rehfeld, 
msplag J. traf ſoeben ein : N x 
enſt⸗ und Notiz⸗Kalender für Offiziere 
zb Waffen von Paris. Für 1868. Preis 
Thlr. 1. - 
Sirinwarrs Medizinal⸗Kalender für 
08 in Leder geb. Preis Thlr. 1. 10 Sgr. 


H. Schmid, Heſekiel, Mö 
vinus), Hoefer ıc. 


Im Beſitz einer Partie der 


Ernst 


22 beliebte neue Romane | Polztechniſche Geſellſchaft. 
von A. Meißner, zen Braddow, Verena, 
Uhauſen, Raabe (Cor⸗ 


für nur Thlr. 2. 


Deutſchen Roman ⸗Zeitung, 1865, 
4 ſtarke Quart⸗Bände, obige 22 vollſtändige 
Romane beliebter kel enthe — Hunderte klei⸗ 
nere Feuilleton-Artikel enthaltend, liefere ich die⸗ 5 SRH 1 ” 
felbe bis auf Widerruf zu obigem ungemein] Vetrißirche. Petrigemeinde. Sonntag 
billigen Preiſe von Thlr. 2. 


Rehfeld 


Sonnabend 8 uhr Abends. 

5 Lokal bekannt. 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 24. Nov., Tod⸗ 

tenfeſt, Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Schön. 


born. — Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger 
Klette. 


den 24. Nov, Todtenfeft, Vorm. 10½ Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. — 


Med zinal „Kalender [ Cette Winter 
fär 1868, in Leder geb. 1 Thlr. 
110 Sgr., durchſch. 1 Thlr. 15 Sgr. 

(eine Ausgabe in Leinwand erſcheint nicht 
Mehr) iſt o eben eingetroffen bei 


Louis Türk, Wilhelmapl. A. 


1. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Vs zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


von bis 
Ki ER ee ee ee e 
i 6 Megen 32 9 38 26 
F en 
Ro märer Weizen h ; 0 5 8 5 — | 3% Alina 
Rufen, ſchwere Sorte 227 6 | 3 — = 
Neben leichtere Sorte 223 2 2 — 
Aleh e Gerſte . 3 2 | 2 6 2 2 
er Gerſte. W ee 
bien 2176 2 20 — 
Mrd 8 2a 161l@- 
Vimerrübſen - — 2 —1— -|- 
Co errapg 1 — — 14 21 —- 4 
8 Mmerrüpfen — p — — 
Hoamerrapb b 
n 5 
e 2 — . 26 
Fette, 1 Saß zu 4 Berliner Quart. 25 — 2 20 — 
Veiser Klee, der Centner zu 100 Pfund.. — = | —— — — 
Ru er Klee, dito bie ir ei 
0 dito to —ͤ— 4— — 4 — — — — 
Nag dito dito e ele 
rohes, dito dito 1—1— En —ͤ—d— 


Die Markt-Kommiſſton.“ 


5 iritus pr. 100 Quart à 800% Tralles, - 
* 27 Nasse Mair us pejg u 2 8 6 20 u 8. . 
Die e. kein Geſchäft. 


\ Markt. Kommiſflon zur Feftſtellung der Spirttuspreife. 


Pörſe zu Poſen 
am 22. November 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 894 
2 — 


ereinigung 
des Offizierkorps 

oſenſchen Landw.⸗Reg. Nr. 18, 

ein Lokal von Arendi, früher Zu- 

paloweki. Breslauerſtr. Nr. 13/14. 

Poſen, den 21. November 1807. 

£ Das Komite 

Im Auftrage: Reste, PBr.-Lt. u. Adlt. 


Abends 6 Uhr: Herr Kandidat Goebel. 
Hirschwald's a peine o Gemeinde Sonntag den 
Sonnabend den 23. Noobr. c. Abends 7 Uhr: 24. Roobr , Todtenfeſt, früh 8 Uhr, Abend. Bahrenbuſch. 


mahlsfeier, Herr Konſiſtorialrath Schultze. 
9 Uhr, Predigt: Derſelbe. 

Freitag den 29. November Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt (Chriſtenlehre): Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Schultze. 


Garniſonkirche. Sonntag den 24. November, Lübtow in 
Todtenfeſt, Vorm. 10 Uhr: Herr Divifions-]| Todes 
ge Dr. Steinwender (Abendmahl). Gutsbeſ. 
— Nachm. 5 Uhr: Liturgiſche Andacht. 


ä 


Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 98 Br., 
do. 5% Obra-Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 84} 
Gd., Schubiner 43% Kreis- Obligationen —, pomiſche Liquidationsbriefe —. 

(Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Novbr. 
681, Novbr.⸗Dezbr. 684, Dezbr. 1867 und Jan. 1868 684, Ian.» Febr. 
1868 ble Febr.⸗März 1868 684, Frühjahr 1868 69. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) get. 15,000 
Quart, pr. Rovbr. 19182 T, Dezbr. 19,4, Jan. 1868 198%, Febr. 1868 
195, März 1868 19%, April 1868 20. 


lPrivatbericht.] Wetter: Schneeluft Roggen ohne Ge- 
ſchäft, pr. Novbr. 69 Br., Novbr.⸗Dezbr. 683 Gd. She Jan. 681 Gd., 
Frühlahr 693 Br. 

Spiritus flau, gef. 15,000 Quart, pr. Novbr. 19 bz. u. Gd., Dezbr. 
192 bz. u. Br., Jan. 19 % bz. u. Gd., Febr. 1963 bz. u. Br., 
Marz 194 bz. u. Br., 1 Gd., April 20 Br., April⸗Mai 20 —3 bz. u. Gd., 
Mai 205 Br. u. Gd., Novbr. 1844 in einem Falle bez. 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 21. Novbr. Wind: N. Barometer: 284%. 
ter: Früh 1e . Witterung: Klar bei leichtem Froſt. 
Von dem geſtern gekündigten größeren Quantum Roggen ſcheint nicht 
viel in feſte Hände gelangt zu fein, denn es wurden heute neuerdings 18,000 
Cir. angemeldet, welche lebhaft eirkulirten und eine willige Aufnahme auch 
nicht fanden. Dennoch iſt nur anfänglich das Angebot naher Termine dem 
Begehr überlegen geweſen, fo daß Käufer einzeln etwas billiger reüſſiren konn⸗ 
ten, ſpäter erlangte die Nachfrage für November und November » Dezember 
ſichtliches Uebergewicht und fteigerte merklich den Werth diefer Termine, wäh: 
rend Frühjahr hiervon kaum berührt wurde. Waare iſt reichlich offerirt und 
der Verkauf ſchwierig. Kundigungspreis 748 Rt. 
” Bu ſehr ſtill, aber feſt. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 
8 t. 
& Hafer loko feſt, Termine ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 600 
Etr. Kündigungspreis 32 Rt. 
Rüböl hielt man anfänglich und zwar vergeblich etwas höher; da es an 
Kaufluſt fehlte, iſt wenig umgegangen trotz Entgegenkommen der Verkäufer. 
Spiritus war bei ſehr trägem Handel matt, Verkäufer mußten ſich zur 
Nachgiebigkeit verſtehen. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 193 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 89 106 Rt. nach Qualitat, gelber mähr. 
881 MR N Fr e iR gr 2090 Pfd per Re Monat 

[X . bj, Noobr.⸗Dezbr. 884 a 88 bz., April 9 5 f 
Juni 92 b. br. 884 b, Ari Mal bi üs, Mai 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 74—741 Rt. bz., geringerer 73 Rt. bz, 
ver dieſen Monat 749 a 75 a 743 Rt. bz, Nopbr.⸗ Dezbr. 734 a 741 ad bz. 
Dezbr.⸗Jan. 72} a 73 a 4 bz., April-Wai 72 a} a 73 bz. 

Gerſte loto pr. 1/50 Pfd. 49.57 Ri. nach Qualität, 523 a 55 Rt. bz., 

geringere 50 Rt. bz 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31 — 33 Rt. nach Qualität, 32a 32} Rt. 
bz., per dieſen Monat 32 a 4 Rt. bz, Novbr.-Dezbr. 314 bz., Dezbr⸗ Jan. 31} 
bz., April-Mai 323 bz, Mai⸗Juni 333 Rt. nominell. 

Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 68 76 Rt. nach Qualität, Butter» 
waare 68—76 Rt. nach Qualität, Mittel» 71 Rt. bz. 

Rape pr. 1800 Pfd. 8085 Rt. 

Rub ſen, Winter“, 7984 Rt. 

Rub ö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11 Rt., per dieſen Monat 10% 
Rt. bz., Novbr.. Dezbr. 101% bz., Dezbr.⸗Jan. 10% bz., Jan. Febr. 11 
bz., April⸗Mai Il a ½ a 3 bz. 

Leino! loko 133 Rt. Br. j 

Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 194 Rt. bz., per diefen Monat 
193 a 4 Rt. bz. u. Gd, z Br., Novbr.»Dezbr. 19% a J bz. u. Gd., 3 Br., 
Dezbr. Jan. 19% a f bz. u. Gd, Br., Jan. Febr. 2055 bz., April» Mai 
2035 a2 bz u. Gd., 3 Br., Mai⸗Juni 214 Br., m Gd., Juni» Juli 213 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 65 64 Rt., Nr. 0. u. 1. 61 — 6 Mt., 


Thermome⸗ 


Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 24. No- 
vember Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
e 8 Uhr: Derſelbe. g 

ittwoch den 27. November Abends 7¼½ Die ſchöne 
Uhr: Herr Paſtor Kleinwächter. j 10 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 14. bis 21. Nov.: 
getauft: 6 männliche, 5 weibliche Perf., 
geſtorben: 5 männliche, 9 weibliche Perſ., 
getraut: 8 Paar. 


Im Tempel der iſrael. Brüder - Gemeinde. 
Sonnabend den 23. Nov. Morgens 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 
Familien⸗ Nachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräul. Julie Brock, 
Tochter des Herrn S. Brock in Frankfurt a / O., 
beehre ich mich Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Breslau, im November 1867. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief nach einem 12tägigen Leiden unſer in- 
nigſt geliebter Gatte und Vater der Zimmer⸗ 
meiſter Robert Wilde in ſeinem 58. Lebens 
j Dies zeigen 
Freunden und Gönnern an 

Schrimm, den 20. November 1867. 
Alphons Januſch, 
Stiefſohn. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heute 
um 10 Uhr Vormittags unſer lieber Sohn, Bru- 
der und Schwager, der Lehrer Wilhelm Kall⸗ 
mann, im Alter von 37 Jahren 
allen Freunden und Bekannten, um ſtille Theil- 
nahme bittend, hiermit ergebenſt an 

Vorwerk Moesland den 21. Nov. 1867. 


Im Namen der Hinterbliebenen. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. 
Strausberg mit dem Kaufmann H. Schmidt in 
Berlin, Frl Lina Weber in Duisburg mit dem 
Gerichts⸗Aſſeſſor L. Simons in Elberfeld, Frl. 
Henriette Pauline Ziehmann mit dem Maſchi⸗ 
nen-Architekten C. Feierabend in Berlin. 
Verbindungen. 
Ing.⸗Bat Johannes Kindermann mit Fräul. 
N. Hartung in Berlin, Oberſt im 1. fchlef Gren. 
Regt. Nr. 11. Guſtav v. Weller mit Fräul. H. 
r Szuymonski in Breslau Lieutenant im 8. 
Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61. Bruno v Puttkamer 
in Thorn mit Fräul Hedwig v. Hertzberg in 


Geburten. Ein Sohn: dem Paſtor Stofi 
in Wilmersdorf, dem Lachshändler J. Plötz I E 
Berlin. — Eine Tochter: dem Profeſſor Dr. 
Skrzeezka in Berlin, dem Proviantamts⸗Kon⸗ 
troleur E. Michaelis in Berlin, Hrn. Wilh. v. 
elenenhof b Dambec i Pomm. 
lle. Paſtor Senſtius in Spandau, 
F. Wollank in Pankow, Frau M. 
Hergt geb. Gerlach in Berlin. 


76 Sgr. p. 90 Pfd. 


Freitag den 22. Novbr. Zum zweiten Male. 
J Helena. Burleske Oper in 3 
Abtheilungen von Meilhac u. Halevy. Deutſch 
von E. Dohm. Muſik von Offenbach. — He⸗ 
lena: Frl. Balmore vom k. k priv Theater 
in der Joſephſtadt in Wien, als Gaſt. 

Sonnabend den 22 Nov.: Die ſchöne He⸗ 
le 


ua. 
Dutzend⸗Billets zu 5 Thaler 15 Sgr. für das 
erſte Abonnement gültig, find nur zu haben 
im Theater⸗Bureau, Mühlenſtraße 3. 
Sonntag den 24. Nov., neu einſtudirt: Ro⸗ 
— bert der Teufel. Große Oper in 5 Akten 
von Meyerbeer. —— 2 
im Volksgarten = Salon 


Freitag den 22. November 


große Vorſtellung. 


. Menike. 


Heimann Weyl. 


hiermit ſeinen vielen 


Eliſa Wilde, 

geb Seidemann. 

Emma und Eduard, 
Kinder. 


Sonnabend den 23. Nov. zum Abendbrot: 
Haſenbraten, wozu ganz ergebenſt einladet 


Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 

Sonnabend den 23. friſche Wurſt mit 
Schmorkohl b. HA. Inge, Thorſtr. Nr. 5. 

Von den ſo ſehr beliebten Würſt⸗ 
chen treffen täglich friſche Sendun⸗ 
gen ein und empfiehlt dieſelben die 
Liqueur- und Frühſtückſtube Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 6. 

Auswärtige Beſtellungen werden 
prompt effektuirt. 5 

Zugleich empfehle ich gutes Grätzer 
Bier, wie auch Poſener Flaſchen⸗ 
bier in und außer dem Hauſe. 

S. Kaplan. 

- Sonnabend den 24 d. M. 
friſche Wurſt mit Sauerkohl 


bei a. Bär, Waſſerſtr. 14. 


Sonnabend den 23. Nov. großes Wurſt⸗ 


Dies zeigen 
Otto Butterlin. 


Frl. Marie Krauſe in 


Lieutenant im Garde⸗ 


friſche Semmel⸗ und Leber⸗ 
wurſt mit Schmorkohl 


bei Rauscher. 
Breslauerſtraße 40. gr. Ritterſtraße I 


Roggenmehl Nr. 0. 54 — 541 Rt, Nr. 0. u. 1. 55-444 Rt. bz. pr. Ctr. un 
verſteuert. (B. H. 8.) 

Stettin, 21. Novbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schneetrei⸗ 
ben, 1% R. Barometer: 28. 1. Wind: NO. 

Weizen matt, p. 2125 Pfd. gelber märker 99—102 Rt., oderbr. 963— 
983 Rt., ungariſcher 92—94) Rt., bunter polniſcher 96.—98 Rt., feiner weißer 
102--104 Rt, p. 83,f85pfd. gelber pr. Novbr. 93} Rt. Br., Frühjahr 98 
Br., 974 Gd. 

Roggen etwas niedriger, p. 2000 Pfd. loko 74-75} Rt., feiner ſchwe⸗ 
rer 76—76$ Rt., pr. Nopbr. 744—74 Rt. bz. u. Gd., Novbr.-Dezbr. 721 Br. 
1d Brühjahr 723, 4 bz., 2 Br., 72 Gd. 

Gerſte p. 1750 Pfd loko märk. 52533 Rt, oderbr. 5154 Rt. bz., 
ſchleſ. 535545 Rt., mährische 5555 Rt. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 34335 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Novbr. 35 Rt. 
Gd., Frühlahr 354 Br. u. Gd. 

Erbſen Futter⸗ und Koch- 69— 71 Rt. 

Rubol feſt und höher, loko 103 Rt. Br, 108 bz., pr. Novbr. 105 Rt. 
bz. u. Gd., Novbr.-Dezbr. 103 Br., April⸗Mai 114, 4, 4 bz., Br u. Gd. 

Spiritus matter, loko ohne Faß 20, 20 Rt. bz., pr. Novbr. 194, 3 
Rt. bz., Frühjahr 205 Br. u. Gd. 

Angemeldet: 300 Centner Rüb öl, 30,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 98 Rt., Roggen 74 Rt., Hafer 35 
Rt., Nüböl 108 N Spiritus 19 Rt. = 

Petroleum loko 63, 3 Rt. bz., pr. Januar 63 Rt. bz. 

Leinſamen, Pernauer pr. Februar 13 Rt. bz. 

Kaffee, grüner Java 61 Sgr. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 21. Novbr. [Produktenmarkt.] Wind: NW. Wetter: 
Trübe, früh 1° Kälte. Barometer: 27“ 6". _ Die nur beſchränkten Zu⸗ 
fuhren fanden zu wenig veränderten Preiſen am heutigen Markte langſamen 
Umſatz. 

Weizen preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 105—113._117 
Sgr., gelber 104—111—114 Sgr., feinfter 2— 3 Sgr. über Notiz bez. 

Roggen, wir notiren bei ruhiger Kaufluſt P. 84 Pfd. 8487 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 8 

Gerſte flau, wir notiren p. 74 Pfd. 56-65 Sgr. 

Hafer preishaltend, p. 50 Pfd. 36—37 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 
bezahlt. 


ülſenfrüchte. Kocherbſen 78--83 Sgr., Futtererbſen a 72 — 


Wicken vereinzelt beachtet, p. 90 Pfd. 54—60 Sgr. 

Bohnen beadtet, p. 20 Pfd. 90 „59 Sgr. feinfte über Non 

Lupinen wenig Umfag, p. 90 Pfd. 44—48 Sgr. 

ur ing p. 10 Pfd. 58—61 Sgr. 

Kukuruz 90-92 Sgr. p. 100 Pfd. 

. ſowacher ron re a p. 150 Pfd. 190-196 
206 Sgr. Winterrübſen 180.188 194 Sgr.. Sommerrübfen 
174—184 Sgr., Leindotter 162—178 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez. 

„„Schlaglein wenig beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 66% 
69 Rt., feinſte Sorten üder Notiz bezahlt. 1 

1 wenig angeboten, p. 60 Pfd. Brutto a 54—56 Sgr. 

dapskuchen begehrt, wir notiren a 6365 Sgr. p. Ctr. 

Leinkuchen 9091 Sgr. p. Etr. 3 
15 W wenig Umjag, roth 131 — 141 — 15, weiß 15— 17 — 0 

p. Cir. 

Thymothee ruhig, 9104 Rt. p. Ctr. 

Age 9038 Sar p. Sad a 150 Pfd. Brutto, 13-2 Sgr. 
P- Metze. 

Breslau, 21. Novbr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht] 
Ale rothe, feft, ordin. 12 —13, mittel 131—144, fein 144— 15, hoch⸗ 
ein 15,151. 

Roggen (p. 4 J matter, get. 1000 Gtr., pr. Novbr. 684.3— 

5228 6 2000 Pfd.) matter, gek 1000 Etr., p 3 
bz. Novbr. Dezör 68 bz. u. Br., Dezbr. Jan. und Ian.-Bebr. 68 Br, April⸗ 
M 68.68 d ieh 

eizen pr. November r. 


Stadttheater in Poſen. 


8 


Gerſte pr. November 56 Br. Roggen 118 122 pfd. hol. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ Amſterdam, 21. Novbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
afer pr. November 513 Br. wicht) 69— 70 Thlr., ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher. auf Termine 2 Fl. höher, pr. 5 pr. Mai 305. 
aps pr. November 93 Br. Kocherbſen 65—70 Thlr., Futtererbſen 62—65 Thlr. . Antwerpen, 21. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petre, 
Rüböl ſchließt ruhiger, gek. 300 Ctr., loko 10 Br., pr. Nopbr. und Große Gerſte 52—56 Thlr. leum⸗Markk. (Schlußbericht.) Feſte Belang: Raffin., Type weiß, lols 
Novbr. -Dezbr. 10% Br., Tezbr.-Ian. 104 bz., Jan.» Zebr. 10 bz., Febr.. Spiritus 201 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Zlg.) 45 u 46 bez., 46 Br., pr. Novbr. 455 bez., pr. Dezbr. 455 a 40 bez., pr. IM 
März 104 Br., April⸗Mai 11— 10 f bz. u. Br. — —— nuar 463 bez. a 8 5 

Spiritus wenig verändert, loko 193 Br. 19 Gd., pr. Novbr. und Liverpool (via Haag), 21. Rovbr., Mittags. (Von Springmann 
Nopbr.⸗ Dezbr. 194 bz. u. Gd., April⸗Mai 195 Gd. en Hopfen. & Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſaß. Ruhiger Markt. Preise 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion Nürnberg, 19. Novbr. Der heutige Hopfenmarkt war wieder ziemlich | gegen geſtern unverändert. 

Preiſe der 1 — ſtill und gedrückt mit kaum 200 8 F ſo 110 wir 1. 5 bisherigen — · we 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) reife notiren können. Es mag bis 11 Uhr die Hälfte und auch einiges von eteorolo e Beobachtungen zu Poſen 1 „ 
Breslau, den 21. 2 gg 1 u — N get Ki Spalt ſelbſt 5 it Leihtauf) 105 — 110 öl, m 5 2 = = > 8 3 2. 
mitte ord. Waare. Spalter Stadtſiegelgut (in Spalt fe mit Leihkauf) 105 — 2 5 | Stunde. Barometer 195° 5 ind, A 
Weizen, weißer Heu N 1785 1 Sgr. Spalter Nebenlagen 15, Se Fl., prima a Alten 550 Datum. Stunde. über der Offer. | Therm | Wind. Wollenform 2 
rtr 5 10 104 - Fl., ſecunda do. 48 — 52 Fl, tertia do. und geringe rothe Qualitäten 40-44 | T. Nov Nachm 21 27° 1080| _ 065 übe. Sc. Un, 
Roggen 2 2 3 86 8-85 „ Fl., prima Aiſchgrunder 5560 Fl. ſecunda do. 48 50 Fl., Hersbrucker, ah ag — 100 28. 0% 16 — 20 W 1 2 8150 
Gere arise ER u el (0 al je Aut 6086 1 15 N 1 1 22 „ Morg. 6 28. 0,57 — es N trübe. St r 
e 3 € 3 . 60 Fl., do. bezahlt 50 —4 ‚ fecunda do. 40—45 Fl., prima wetzinger S :03 iſer i 5 
dee % es ne 0 6. fcunda d. 40.52 AL. prima e 00 AL, . w Ak, Bon RAENRENE i 
der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellun eringere do. dunkelgelbe und rothe 40—44 Fl., prima polniſche 56—60 Fl. 
1 7 Marktpreſſe von Raps und Anden een im 12 Uhr ſind bei guter Stimmung ca. 400 zu gleichen Preiſen verkauft. Waſſerſtand der Warthe. 7 
un — 8 ge Sgr. 2 Sgr. 5 Sgr. (B. H. 3.) Poſen, am a Novbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 3 Boll 
een . 192 » ar 72 2 2 3 5 . e 1 — 
Sommerrübſen . 176 166 fle Telegraphiſche Börſenberichte. % 
WOHER EAN. 5 KURSE nen 164 ra 154 Köln, 21. Novbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Veränderlich. Weis» 
(Bresl. Odls.-Bl.) zen niedriger, loko 10, pr. November 9, 13, pr. März 9, 13, pr. Mai 9,15. Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahnzüge. 


Magdeburg, 21. Novbr. Weizen 92-95 Rt., Roggen 76—78 | Roggen niedriger, loko 8, 10, pr. November 7, 25 (gekündigt 1500 Sack), 
Mt., Her ſte 505“ Rt., Hafer 311—33 Rt. pr Marz 7, 27, pr. Mai 8. Rüböl loko 12, pr. Mai 12%. Leinöl! 


Kartoffelſpiritus, Lokowaare höher, Termine ftill. Loko ohne Faß | loko 1317. Spiritus loko 24}. f —— — Abgehende Eisenbahnzüge 
6 204 Rt. pr. Rovbr. Dezbr und Dezbr. Jan 20; Rt. Jan. Feb. 20 f un amburg, 21. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ . Ye osthofe. Eisenbahohöft 
9 Rt, Febr. Marz 201 Rt. März April und April-Mai 21g Rt. Mal- Juni] markt. Lokogetreide ſehr ftille, geringe Kaufluſt, Termine durchweg nie.] Pers -Z-vonKrenz .. . Vrm. 6, Vrm.| Nach Breslau. . , F. , Jg 
5 Al 2 7 5 5 uli 22 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 1} | driger. Weize Ib 8 SAD) * 1743 Bantotgaler 5000 | ke es. : br. un: . Kraus 15 — n Breslau ir Yro. 12 
I Rt. pr. uart. Novbr.⸗Dezbr. 17. 2 177 5 oggen pr. Novbr. Brutto | Gem. Z. - Breslau. 9 rm. — 3 ae — 12% Nm 
1% Rübenſpiritus feft und höher. Loko 20,4 Rt. (Magdb. Ztg.) 135} Br., 134 21. pt. Rovbr. »Dezbr. 132 Br. 131 Gd. Hafer ſehr | Bers-z. - Breslau 1 Nn ie Vrm.| - an Vem. 1180 V 
5 Bromberg, 21. Novpbr. Wind: N. Witterung: Schneefall. Mor- 2810 Rüböl behauptet, loko 235, pr. Mai 244. Spiritus ſtille, zu | Pers. Z.. Breslau 9 Nm. 97 Nm. l. Kreuz. „% Nm 9% Nu 
| ven. er 24—12 0 l. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 th. Zoll ie Paris, 24 Monde NR pr. Novbr. 94, 00, pr 
N eizen 124— . holl. 6 Lth. bis 8: . th. Zollge⸗ aris, 21. Novbr., 5 0 ‚94, 00, pr. 8 > 

wicht) 90—96 Thlr., 12051 Ipfd. holl. (84 Pfö. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. ] Novbr.⸗Dezbr. 94, 00, pr. Januar April 94, 00. Mehl pr. Novbr. 91, 25, 4 — — 

! Sale wich) 99—101 Thlr. Behle Qualität 2 Thlr. der Notiz. pr. Novbr.⸗Dezbr. 90, 75. Spiritus pr. Novbr. 63, 50. 
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Berlin, den 21. November dss. bs. 50. PrimDp.a | 613 0 elbe, Lend St. 14 B Celn-Widen hi 97,8 do. III. Ser. 4 886 W Gold, Silber und Papiergeld. 
. x Ido. 100 fl. Kred. Looſe — HH vu G Nor . do. 4 116 G do, II. Em. 5 102 é“ de. IV.6Rl nen LEI rare 2 
R do. Hprz. Looſe(t860) 5 | 695 b Ba do. 5 154-745 ü re e — Briedrichsbier —1 26, 
— 9er ei. — — eib ul 18645 605 8 * do. 4 | 92 5 do. III. , 854 bz Eiſenbahn ⸗Aktien. Zu 6 1124 U 
elwillige Anleihe 43 973 8 alteniſche A 5 | 444-2 0 oſener Prov. Bank 4 100 do. 1] — = e — 6. Alt 
Tan Mal. 1859 5 df bz een Ken 1 3 — Hate 1 11 10 do IV. Em. | 834 5 Baden del 125 10 — 5. — 6 
ve Pre 904 97 15 8 85 95 cel „Ban 4 64 etw be GC oſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 4 0 b. Dollarz nn 
do. 1859, 1864 4J 978 0 Ne Vereinebnk. Hamb. 4111 B do. III. Em. 4 87 © Ban. ür 6. 4 4 tllıı Silber pr. 3. Pfd.. — 29 20 0 
do, 50, 52 conv. 4 90 br Ehe 1 351862 5 sin Weimar. Bank. |4 | 82} © do. IV. Em. 44 — — Berlin- Anhalt 4 221 bz . Sach. Kaff. A. — 993 3 
do. 1853 | 905 bz a en Prh. Hypoth⸗Berſ 4 108} & Magdeb. paiberft 3 255 Berlin-Hamburg.. 4 160 & Bremde Noten — 9907/24 
do. 1862 4 | 904 ö do. engl. 5 873 U do. do. Certiſic. 44 — — Mag deb. Wittenb. 3 | 664 8 erl. Potsd. Magd. 4 222g B do, (einl. in Seip.) — 993 03 
rim. St. Anl. 4855 3} 116. & dopr.-Aul. 1864 5 101 6 do. do. (Henkel) 44 — — Boic-Ajäfan.g. | 854 0 Berlin- Stettin 1 1157 5 eftt. Banfuoten . "830 6, 
ern 31 951 5 Pala Schep⸗ 8 ge 624 b. penkelſche Bel Pede . | 87 G 1 * 46 50 eln. Bantbillet® | — — 
En 2 31 o. II. o. 2 0. . > 
Ph S | 751 5 ö N Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 87 G Böhm. Weſtbahn 5 584 . 
erl. Stad 81 2 55 n do. conv. III. Ser. 4 | 84 © Bresl. Schw. Freib 1244 ba Induftrie » Aktien 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 bz J fdbr. n. . SR. 4 57 bi a Es) 1 o. III. | 2 ar 9 a 
do. do. 3 975 bz Part. O. 500 öl. 4 934 & Uachen-Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 44 — — Brieg-Neige Konk Ga 
hu ee lan | e ee = eee Me [Eee ii 
Berl. Börſenh ⸗Obl. 5 101} bz Neue Bad. 35fl. Looſe— — — do. f 741 d . Fiel. Litt. 5 1 bl. Stam Pr 4; 854 b 
f “a as gehe em. Ant isl + ace, ml. G, | 185 @ pte . Lic 8. be. de. 1 301 0 
‘gb ö d o. . . . * . A 
Pkt: 71 77 0 a ns LER. Serie Mächige 4 9 8 GEBR Bil. dende, | 864 @ 
do. ‚4 5 bz Bank und Kredit⸗Aktien und N HR 5 — 5 8 Di 2 a ae — 8 
ey a 44 875 — e e % Be, Lit, 44 3 6 sufgfagbeb. 1, — 
— Saffenverein ı * IV. Ser. 4 92} 8 Deftr. Franzöſ. St. 3 2484 bz, n 238bMagdeb. Witkenv. — 
8 * 3} — — Gal Handelt. Gel 107 6 de V. Ser. 4 sit B Deftr.jüdl. 1555. 215 — Mainz⸗Ludwigsh. 4 127 br 
2 1 do. neue 4 85 bz Braunſchwg. Bank- 4 92 & do. Düſſeld. Elberf. 4 825 G Pr. Wilh. I. Ser. | — — Mecklenburger 4| 714 
Ib * Schleſiſche 34 831 G Bremer do. 4 1181 8 do. „Em. 4 91 & do. II. Ser. — — ee = — 
2 do. Litt. a. 4 — — CoburgerKredit-do. 4 | 734 B III. S. (Dm. Soeſt 1 84 G do. III. Ser.) — — Niederſchleſ. Märk. 4 a +8 
e Weftpreußiſche 33 77 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 G do. II. Ser 4 914 z Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 76 dz 
8 R, ae eee e ee dae ee e e 4 do. be 2. 
8 —.— Zettel · 973 N $ o. r. ſchl. Lt. . do. Ü 
5 = de. A 914 9 Dehner Kredit; 8. 0 21 8 de. Litt. 5.40 954 bz do. 1862145 91] G. 65r do. Lt. B. 5 177“ t Augeb. 100 770 
0 Kur-u Neumärk. 4 91 G Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 44 — — Deft. Franz. Staat. 5 |133-4-1324 bz [Frankf. 100fl. 2 M. 
E (Pommerſche 491 G Disk. Komm. Auth. 4 107 b do. II. Em 44 —.— Rhein Nahen. St 8. ss B Deſt. dl. StB(Lom) 5 | 934-924 bz Leipzig 100 Tir. 8 T. 
* 5 Hoſenſche 4893 8 Genfer Kreditbank 4 | 244 bz u B Berl. Potsd. Mg. A. 4 sc bz u G do. II. Em. 45 954 B n 5721 bz 2M 
8 ßiſche 4903 bz Geraer Ban 4 1103 0. Litt. B. 4 865 bu [Ruhrort-Crefeld — — Rheiniſche 1175 bz 
5 ]Rhein.-Weftt. 4 | 92 © Gothaer Privat do. | 90 G do. Litt 0. 4 854 8 do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 — — 
* Sion che 4911 63 Hannoverſche do. 4 80 B Berlin-Stettin 44) 96 bz do. UI. Ser. 44 — — Rhein⸗Nahebayn 4 26 bz 
Schleſiſcht 4 91% 0 Nöniasb. Privatbk. 412 8 do. II. Cm. 4833 bi do I. Em 4 — Rubrort-Greield 3 — — 4 


an, 


An heutiger Börſe waren die fremdländiſchen Papiere in Bolge der matteren eg Notirungen matter, dagegen die Bahnen feſter. Die ſchlechteren Pariſer Kurſe wirkten ungünftig ein. Lombarden ſollen durch e 
be 


aufsluſt überwiegend. 


Berlin- Görlitz 76} a f gem. Oeſtreſch⸗franz. Staatsbahn 133 a f a 1324 gem. Oeſtreich. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 34 a 92} gem. Deftr. Kredit 75 a 741 gem. Italien. Anleibe 444 a 3 gem. Amerikaner 763 a 5 ge 
Breslau, 21. November. Für Eiſenbahn-Aktien herrſchte eine feſte Stimmung und waren diefelben bei gut 108, 50. 1864er Looſe 77, 90. Silber-Anleibe 73,00 Br. Anglo.Auſtrian⸗Bank 107,00. Na poleonsd'or 9 


iemlich matter Haltung; nur öſtr. franz. Staatsbahn -Aktien wurden a 133} pCt. umgeſetzt und blieben zu dieſem Kurſe London, 21. November, Morgens. Schönes Wetter. 


begehrt. = N tische ; vo a h 10 10 
lnßkurſe. Oeſtr. 0 69} bz. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 1134 B. Deftr. Einer Mittheilung der Times“ zufolge find Sachverſtändige der Anſicht, daß der Dampfer „Douro“! erſt die ich 
Wadi Benteffte 750 ab Pabuh Prior. —. Pberſcheſ Bon Obligat 770 G. do. . 85 B. 28. d. fällige Poſt bringen wird. Ein Paſſagier hat die Paste Ankunft des Dampfers in St. Thomas telegeaphl 
do. Lit. F. 93 B. 93% G. do. Lit. G. REB. 92 G. Breslau- Schweidniß⸗Freiburger 1244-24 bz. u. G.] gemeldet. In England herrſcht wegen des Schickſals des Dampfers große Spannung. 1 3 gold 
Friedrich⸗Wilhelm-Nordbahn —. Neiſſe⸗Brieger 931 B. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 196.90 bz. u. G. do. in. B Aus 3 vom 19. d. Mts. Abends wird pr. atlant Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London in da, 
1763-77 bz. u. G. Dppeln-Zarnowig 713 bz. Rechte Oder-Ufer-Bahn 713 bz. Koſel⸗Oderberg 745 bz. Amerikaner] 109}, Golda io 394, Bonds 1084, Illinois 130%, Eriebahn 716, Baumwolle 18, raffinirtes Petroleum in Pbiladelbb 


i Type weiß, 26. 
ei — London, 21. November. I Anfangskurſe.] Konſols 925, Amerikaner 703, Italien. Rente 458. 


Telegr iſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Der Weſtindien⸗Dampfer „Douro“ iſt wohlbehalten in Plymouth eingetroffen. N 
Frankfurt RER ie Frhr 812 575 en Matt. Amerikaner 76, Kredit: London, 2] November, Nachmittags 4 Uhr. Die fälligen Poſten vom Kontinent fehlen ut 
Aktien 1743, fteuerfr. Anleihe 48, 1860er Looſe 694, Nationalanleihe 533, 43% Metalliques 403, Staatsbahn Konſols 92 f. 1% Spanier 335. _ Italien. 5% Mente Sr. Lombarden 13. Mexikane. Pu 
233, 00, Bayeriſche Prämienanleihe 973, Badiſche Prämienanleihe 943. 18% 1822 854. 5% Ruſſen de 1862 85. Silber 603. Türk. Anleihe de 1865 32 6%, Ver. ei 
Börfe Kred LÜNEN ee Slandedahn 2321. Matt, offre 20: N na S 15 zu . del 1 b. 84s Schif ale Be Anzeige der ee reg 895,621 Dollars an Ron 1 
lußkurſt. reußt heine 105 5 3 1 1054. Hamburger Wechſel 881. Londoner ten überbracht. Der Quaranfäne iſt das Schiff nicht unterworfen worden. 1 = 110.100) 
Br, Wechsel 1198. Parser Wee ir a Wedel W e Anichhe 18 1859 6603 Lee Rational-Anl. London, 21. November, Abends. [Bantausmweis) Notenumlauf 23,899,915 (Abnahme 24, 
2 531. 5% Metalligues —. Oeſtr. 5 % fteuerfreie Anleihe 48. 41 9% Metalligues 41. Finnland. Anleihe —.] Baarvorratg 22,236,328 (Abnahme 2578), Roten eſerve 12,187,700 (Zunahme 181,035) Pfd. St. ab, 
4 Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe — 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 755. Oeſtreich. Bankantheile 670. Oeſtr. 5 5 Paris, 21. Are Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 373, Ital. Rente 
8 Kreditaktien 175. Darmſtadter Bankaktien 200. Mhein-Rahebahpn —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz.] Lombarden 345, 00, Staatebahn 500, 00. Wenig feſt. . 5 Er se 45, 0. 
Staatsbahn-Atien 2333. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1123. Böhmiſche Weſtbahn —. Ludwigshafen Bexbach 1514. £ Paris, 21. November, Nachmittags Uhr 45 Minuten. 3 % Rente 68, 35, Italieniſche Rente e N. 
. Bee Keen ar a 29 en rn Leah > Port un 10 Dolanhatfun ia Br 
i ami f 5 3 91 e . f ; 
—., Neue Badiſche Prämienanl. 943. Badiſche Looſe 511. 180 ler Looſe 603. 1860er Looſe 691. 1864er auf Werthpapiere um 1 Millionen Fres. 


75g. F 5 a : 3 5 g 1 
e 750 rankfurt a. M., 21. November, Abends. Effekten Societät. Alles per ultimo matt. Ameri⸗ Paris, 21. November, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich feſt aber unbelebt. Konſols von Mittags 


7 £ - 995 93 gemeldet. Pr 
kaner 78, Kredit⸗Aktien 174}, ſteuerfr. Anleihe 48 Br., 1860er Looſe 69}, Staatsbahn 232}. N nen 1 8 * Er £ u 
t. 3% Rente 68, 30-68, 40. Italienische 5 % Rente 45, 72}. 3% Spanier — 1% Spatz Hl 
8 amburg, 21 November, Mahmittags 2 un 30 Minuten. Bonds matt, Valuten schwächer, Geld] Hefe. Stantseifenbahm-Atten 500, 00. _Rredite Mobiler Mitien 145, 00. end. Gifenbahn,Mtien #2 
ſteifer. Oeſtrefranz. Staatsbahn 188, Sale. Mente 3 38, Lombarden 341}. a Oeſir Anleihe de 1865 340, 00 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 80. 

Schlußkurſe. Hamburger Staats-Präm-Anl. 85. National-Anleihe 543. Deſtreich. Kreditaktien 74. Oeſtr. Amſterdam, 21. November, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Still. nlelh“ 
1850er Looſe 271 exikaner —. Vereinsbank 1103. Nordd. Bank 1174. Rheiniſche Bahn 1168. Nordbahn 954 50, Metalliques Lit. B. 663. 5%, Metalliques 45}. 2% Metalligues 223. Oeſtr. National # 411. 
Altona. Kiel 127. Finnländiſche Anleihe —. Were ruſſ. Pramien⸗Anleihe 95}. 860er ruſſ. Prämien-Anleihe 90. 513. Oeſtr. 1860er Looſe 406. Seſtr. 1864er Looſe 75 . 4 55 5°, öftr. steuerfreie 5 
6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 69}. Diskonto 1 %. s Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 84. Ruffifärengl. Anl. von 1866 854. 5% Ruſſen V. Stieglig 563. 222 

Wien, 21. November. lubendeorſez Flau. Kreditaktien 180, 80, Nordbahn 169, 80, 1860er] VI. Stieglig 704. 5% Ruſſen de 1864 15 Ruf) ämien-Anl. von 1864 194. Ruſſ. Pramien⸗Anl v 
Looſe 83, 25, 1864er Looſe 77, 60, Staatsbahn . ee 75, Napo eonsd'or 9, 78}. 181. Bm Eiſenbahn 1834. 6% Ver. St. pro 758. i 
ien, 21. November. [Schlußkurfe der offiziellen Börfe.] Matt. etersburger Wechſel 1, 575. Wiener Wechfel 95. g 

. Anlehen 705 5% Metalliques 56, 80. 1854er Looſe 75, 25. Bankaktien 685, 00. Rotterdam, 21. November, Nachmitt. | Uhr 30 Minuten. Feſt. 4435 00% 

Nordbahn 170, 20. National-Anlehen 66, 75. Kreditaktien 181, 70. St. Eiſenbahn- Al: ien-Cert. 239, 10. Galizien Holl. wirkl. 27% Schuld⸗Obl. 53}. eſtreich. National-Anleihe 513. Oeſtr. 5%, Metallen 1.181, 
‚00. Czernowitzer 169, 75. London 192, 20. Hamburg 90, 00. Paris 18, 50. Frankfurt 102, 00.| Silberanleihe 1864 56}. Ruf. 6. Stie —. Ruſſ. Eiſenbahn 184, 00. uff. Prämien- 2 10. 
An ſterdam 102, 10, Böhm. Weſtbahn 140, 00. Kreditlooſe 129, 00. 1860er Looſe 3, 30. Lombard. Eiſenbahn J 1882er Verein. Staaten-Anl. 75 J. Inl % Spanier 325. London 3 Monat 11,87. Paris 3 Monat "7 
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